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Die GéneralVersammlung der deutschen Katholiken In Bochum
Die Zusamménfassung der Beschlüsse des Bochumer Katholikentages

Die zweite Generalversammlung der eutschen Katholiken uUuNseIeTt eit wendén un eingn nfang ZU

nach dem Kriege ist 1n einem Gebiete zusammengetreien, seizen.
das e1t Jahrzehnten eın Schéupl_.:«ltz der großen Entsche!1i- Wir sehen den UuNl! gewilesenen Weg aQuUs der Weltkrise der
dungen ist Zerrissenheit 1n dem Zusammenschluß der europäischen
Hiıer teilte sich die Bevölkerung mehr als anderwärts 1n Staaten einem ein1gen EuTOpa, mit gemeinsamer poli-
Besitzende und Lohnarbeiter. tischer Verfassung: Parlament, eglerung, Gericht. amı

dienen WIT dem Frieden 1n der anNnzZeN WeltHıer der Arbeiter das ausgeprägte Selbstbewußtsein

des geschulten Werk- un Hütfienmannes. Wir en immer wleder Grund un nla die echte

Hier wird mıiıt hılflosem Grimm die drohende Gefahr un! Pflichten des Einzelnen, der Famlıliıe un:! anderer Gilie-
derungen der Gesellschaft überspitzte Ansprücheaufhaltsamer Proletarisierung urch die kriegerische Zer-
der Staatsgewalt sichern un ordern, daß jeder se1ineStÖörung der Arbeitsmittel un! Wohnungen SOWI1eEe die nOT-
Menschenrechte ihr gegenüber einklagen kann. Wir wollenwendige Aufifnahme völlig enteigneter Heimatvertriebener
ber keineswegs einen schwachen aal, der als Spielballempfunden. Der OIZ des arbeitsfreudigen un arbeıits-
unverantwortlicher Machitgruppen den Diktatoren GC-üÜchtigen Mannes WI1Ie auch das Verantwortungsbewußt- radezu die Vorwände iefern plleqg In einer eit wach-eın des bodenständıgen ehemaligen Besitzers un jJetzl- sender Sozlaler un: politischer pannungen wollen WIT

gen Verwalters bäumt sıch se1inNne fortschreitende
einen tarken aat, der sich se1iNner TeNzen klar EeWwNuU.Entmächtigung auf un wendet sıch besonders die

Zerstörung friedlicher Arbeitsstätten UrTrCH 1ne sinnlose 1st, ebenso klar bDber auch der großen Aufgaben, die 1
ordnenden Gesetz un! 1n seinem geschichtlichen Weg alsemontage 1m füniten Te nach Krlegsende oberste rdische Friedensmacht erfüllen hat. Diesen

Hier treffen demokrtatische und totalıtäare Lösungsversuche aa miıtzutragen, ist 1ne christliche
W1e kaum anderswo aufeinander. Wo eiınst die Schmiede

Wir mussen dieser Stelle auf eın besonderes Anliegentodbringender en WAaTl, formte S1ich aQus christlicher
eıte un! nüchternem Wirklichkeitssinn 1ıne europäische des inneren Friedens hinwelisen. Die S10101 Denazifizierung

hat VOT em durch Ausdehnung autf viele Millionen Men-Gesinnung, der die Verplli  tung, mıiıt en anverirauten
odenschaätzen un:! Industrieerzeugnissen anderen ZUu schen, die NUurTr dem Namen nach der 1U geringfüg1g 1n

den Nationalsozialismus verstrickt gewesen Sind, SOWI1eeisten, der eigenen Not selbstverständlich ist
durch. die unterschiedliche Nnwendung ın den verschle-

Denn hier lebt noch gewachsener uUun! erfahrener Trist- denen Zonen und verschiedenen Zeiten ihren weck
er Glaube 1n en Schichten der Bevölkerung. Er zeigte
sich sowohl 1n den Jahren staatlıchen EerMUtTS w1e beim nicht erreicht, nrecht erzeugt un! das Vertrauen

ZUTC Gerechtigkeit SOWI1lEe die Bereitscha ZUT Übernahme
usammenbruch. Aus diesem Glauben erwarien Millionen VO Verantwortung abermals geschwächt.
die reinigende un: ordnende Ta der christlichen Bot-

Bei der Lage der inge omMm nicht ıne Revisıon derschaft' aucl für die unNns VO ott zugewilesenen Prüfungen Verfahren, sondern eın Versöhnungsgesetz der nıcht ©1I-un! ufgaben des irdischen Lebens Noch sind hier natur-
reichbaren vollen Gerechtigkeit nächsten. Nur eın

liche Tugenden ungebrochen lebendig. S51e ewa.  en sich
Akt der Versöhnung ann manche verhärtete Menschenın gegenseitiger Unterstützung ın Gefahr und beim Aulzf-
Nnoch euie ZUr wahren Denazihizierung führen ZUT Re1-

bau N1gung der Herzen VO  - politischer chu
die Zukunift gewaltsameri Umsturz oder fruchtbaren

eubau 1n Politik un! Wirtschalit bringt, das wird ın die- Ebenso notwendig ıst eın Akt der Gerechtigkeit gegenüber
den piern nationalsozialistischen Unrechts. Wir OoOTrdern,sSe' Gebiet maßgeblich ntschieden. Die innere Be{irie-
daß die Wiedergutmachung unverzüglich durchgeführtdung des Ruhrgebietes wird Z Prüifstein für die Befrie-
werde 1mM Interesse sowohl der Bere  tigten W1e der Ver-dung Europas werden.
pflid1tetep‚ un! arheı schalfen;Eingedenk der Verantwortung des katholischen T1sSten

IUr das irdische en un bewegt VO den dringenden daß das Wiedergutmachungsrecht auf Bundesbasis vereın-
el werde:;Erfordernissen, die uns das Ruhrgebiet sehen lehrt, such-

ten WI1TL katholische Christen aQus en vier Zonen des daß das richterliche Ermessen erweiıtert werde, arte-
einen euischen Landes Mittel un: Wege, die Not ZUuU yerméiden.
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Auch den pfern des Krieges, erster Stelle den Hel- handenen Kapitalmittel unterstuützt werden Wir erwarten,
matvertriebenen, ıcht minder aber den Ausgebombten daß für die jedlung den offentlichen Haushalten dQusS-
und Währungsgeschädigten chulden WIT nicht Almosen, reichende Mittel auf getrennten Titeln UuSgEWIESECN WelI-

sondern Gerechtigkeit er vermeidbare Auischub des den Die sStaallı geförderten ITrägerschaften INUuSsSenN sich
Lastenausgleichs 1Sst e1in Unrecht Se1ine ersie Aufgabe ist den Dienst jedes, auch des escheidensten Siedlungs-
1Ne ihrem besonderen Schicksal aNnNgEHMESSCHNE Beseitigung vorhabens tellen Eine Politik der staatlıchen oder kom-
der bestehenden Not un:! die Wiedereingliederung er unalen Bodenhortung lehnen WIT ab
arbeitsfähigen Kraite die Gemeinschalft der Schaffenden

ihren Fähigkeiten entsprechenden atz Krlieger- 1lle Wohn- und Siedlungsvorhaben MUussen familien-
gerecht eın Der Katholikentag hält {Uur 10€e Lebens-

wıtwen mi1ıt Kindern dürfen nıcht genot1ıgt werden ihre rage unNnseres olkes, daß die gesellschaftsbildende Ta
Erziehungsaufgabe dem ‚Wang ZU. Erwerb unterzuord- der Famıilıe nıcht noch mehr gehemmt, SoNndern nach-
Nne  5 drücklich gefördert werde.

B  M Der ens:! sSie. Mittelnunkt jeglicher volkswirt- Darum verlangen WIL 10N€e OÖrdnung des Erwerbslebens,;chafitlıcher un:! betriebswirtschaftlicher Betrachtung die die familienhaften Kräifite der Frau nıicht beeintrach-
Das bisherige Wirtschaftsrecht WarTr ehr den Dingen LUgt und dıe Famıilıe selbst nıcht schädigt Da unNseIelll

uUun!: N1G dem Menschen zugewandt Es MU. durch vorwiegend VO Manne gepragten Erwerbsleben weder

FF einNn echt erganzt werden, das den enschen se1iNnNenNn die Planung VOI em der industriellen Frauen-
Rechten un! Pflichten den Vordergrund rückt arbeit noch die iıhr herrschenden Arbeitsbedingungen
Die katholıs  en TDelter und Unternehmer siimmen darın dem Wesen der Frau entsprechen, ordern WIT, daß die

Frau der Gestaltung des Arbeitsprozesses maß-
überein, daß das Mitbestimmungsrecht er Mitarbeıten-

geblich eiligt wird un! daß inr Einfiluß auch an füh-
den beı soOzlalen, personalen uUun! wirtschaftli:  en Fragen renden Stellen 11 Betrieb un: Verwaltung aNgEeEMECSSEC
e1in natürliıches echt gottgewollter Ordnung 1STt dem

ZU Geltung omMm Der Berufsausbildung der TauU
die Mitverantwortung er entspricht Wir ordern mMU. die gleiche Orgfalt zugewandt werden W1e€e der des
gesetzliche Festlegung Nach dem Vorbild fortschrittlicher Mannes
eirliebe IMU. chon jJetz überall mıf sSe1INeTr Verwirk-
lichung begonnen werden Nicht minder ordert die sOzlale Gerechtigkeit daß die

werktätige Jugend der Industrie ihren berechtigtenWie durch das Mitbestimmungsrecht er das eMEINSAMC Ansprüchen aQus Bildung, sozlale Sicherung un! ErziehungInteresse des gesamten Betriebes gefördert wird ent-
gegenüber ihren anderen Altersgenossen nicht verkürzt

Spricht der Natur der menschlichen Gesellschaft daß
wird Zum uULZ der Jugend verlangen WII die Schaffungauch SONS alle enschen die durch EMEINSANME eistung einheitlıchen Arbeitsschutzgesetzes für das Nverbunden iınd ihre eEMECINSANMLCN Angelegenheiten Bundesgebiet dem auch die Forderungen des Eltern-

selbsverantwortlich berufsständisch Jeistungs- rechtes berücksichtigt ind wirksame Kontrollen
gemeinschaftlichen Ordnung verwalten

ZUT Durchführung der Jugendschutzgesetze
Die selbstverantwortliche Entfaltung der menschlichen Per-

Die sozliale Verantwortiung, die auf diesem Gebiet un!
SO  } verlangt die Einrichtung en igentums Die CN-
wartıge Eigentumsverteilung widerspricht der sozlalen auf anderen euie häufig vermißt wird kannn NUur das

rgebni1s erneuerten sozlalen Erziehung und Bil-
Gerechtigkeit un gefährdet die Einrichtung des Privat-
eigentums überhaup Au  Q den Arbeitern mMu. durch dung E1n Diese begınnt be1ı der sozialen Ausbildung der

Erzieher selbst insbesondere auch des Welt- un! Ordens-
gere:  en Lohn, der zugleich Leistungs- und Sozial-

lohn Se1IN soll die Bildung VO igentum ermöglicht klerus Sie MUu. dann das gesamte Bildungswesen er
Stufen durchdringen In da  arer Erinnerung JeNe

werden Das eiınere und m1  ere igentum 1sSt ZzUuU schut-
ZeN bergroße, das Gemeinwohl bedrohende wirtschaft- sozlılale Erziehungsarbeit die einst das sozlale Leben der

deutschen Katholiken vorbildlich ma|  e; bitten WI1I alle
liche Macht den änden einzelner muß aufgelöst W el - Verantwortlichen, &6111 Werk N:  er Art scha{i--
den FEıne Sozialisierung, die weiıt geht daß alle wirt-

fen, das unNnseren Zeitbedürinissen entspricht.chaftliche Macht Staate zusammengeballt wird, lehnen
WIT aD, ebenso 1Ne Steuergesetzgebung, die Nne Ente1g- Wir ekennen Ns ZUr eutischen Sozialversicherung, die

NUunNng gleichkommt. unter maßge  icher eteiligung katholischer Sozialpoliti-
ker aufgebaut wurde. Ihre Ansprüche, die 1Ne echte S1-

nier den Folgen des Krieges wirkt keine zerstörerisch
WI1®e der Verlust des unentbehrlichen Wohnraums iüur erung gewährleisten MUSSCH, gehen denen der Fuür-

OTGg un allgemeinen. Versorgung VOTL, denn S1e sind
Millionen, dessen Wiederherstellung daher eutie 10€e VOI- Rechtsansprüche auf rund eigener eistung. Grundsätze
dringliche Aufgabe ist. des weıleren Ausbaues der Sozialversicherung ind Frei-
Wir appellieren das christliche Gewissen, sich den eit des Menschen, Selbstverwaltungsrecht innerstaatlicher
für die äuerliche un! Kleinsiedlung notwendigen en Gruppen und echte Solidarıta Wır wenden un  N alle

Versicherten mit der Mahnung, sich be1l der rhebungiıcht TSLI durch Enteignungsgeseitze widerwillig abrıngen
ZU lassen, sondern durch freiwillige Hergabe des benoO- VO Ansprüchen ihnrer Verantwortung gegem';iberiider Ge-

meinschaifit bewußt bleibentigten Bodens mıiıt den Notleidenden die Vor-
aussetzungen des uns aufgegebenen jedlungswerkes

schaffen Alle sozlilalen Maßnahmen en keinen Sinn Hhne den
rechten Geist den WI1I nicht dus eIgEeENEI Ta alleın

In SE1INEeT Durchführung vertirauen WITL VOT em auf die schaffen können jedoch VO ott erbeten dürfen Um
schöpferische Macht der Selbsthilfe Das große Werk muß dieses bitten WILC alle euts  en Katholiken un!

NSere christlichen Brüder er Weltdurch ‚u wWendung angemesSSCANCH Anteils der VOTI-
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chen Kuhcjgebungenöffentli
Der éhaakter des oOchumer Katholikentags auch eutie noch eın starkes and zwıschen Ost- un! West-

deutschland bildet, vielleicht qa das einzige Band, auf
Die eutschen Katholiken en Bochum Z Ort ihrer das NseIre Brüder 1n der Ostzone noch ihre Hoffnung

seizen können.Generalversammlung erwählt, weil sS1e davon über-
ZEU! sSind, daß die Mitwirkung bei der Beseitigung der Wir iınd 1ın gekommen, daß die Kirche oder JCın

Katholiken sSich VO der Kritik der Welt rechtfertigen mUus-gesellschaftlichen un wirtschaftlichen Unordnung und die
Bewährung gegenüber der sozialen Not ın diesem Augen- SCMH, wenn S1e den sozlalen Fragen ihre Stimme erhe-

blick ihre hochste un die chicksalsifrage der ben ın um trat eın gewI1sses Mißtrauen
1r 1n Deutschland ist Sie hielten den Wahlspruch iıne Te hne Praxis 1n Erscheinung. Der Katholikentag

bewies aber, daß INa  } der katholischen Gemeinschaftaps Pıus CT „Wirkende Gerechtigkeit Friedenf‘
für das Tre: Leitwor ihrer diesjährigen Tagung immer noch un! auch diesem ÖOrte das Vertrauen hat,
Man empfand ehr wohl die Gefahr, daß die große Auf- daß s1ie eın Hort der Gerechtigkeit und 1ne Tra der —-

machung dieses „Katholikentages der Fünfhunderttau- künftigen sozlalen Entwicklung ist un! sein WITd. Die
send“” herausfordernd wirken konnte Aus derT Predigt des Kirche rief 1ın ochum das uhrvo und WäarTr da Aber
Paderborner Erzbischo{fs 1mM Festgottesdienst Sonntag auch das Volk rief ana‘ daß die iırche ihm ihre Schatze
g1Ng Nnl ehr Herzen W 1e der 1inwels auf die miıtiteıle Nicht 1Ur Sonntag, sondern auch den VOTI-

echs Famıilien, die zweihundert eier VO Festplatz ent- hergehenden agen wären die Gottesdienste un! die reli-
ern noch eute ın rdbunkern hausen. Man mMO giösen Kundgebungen überfüllt, daß INa  — sS1e ZU. eil
darum die soziale Not icht diskutieren, ohne zugleich ın größere Räume verlegen MU. Viele enschen
einen nfang ZUTFrC Tat seizen, dadurch die Berechtigung IC}  — weıther 1ın naC|  1cher Wanderung erbeigeeıilt, iın

ochum eien uUun! hören. Man würde das Wegsent-so großartiger offentlicher Kundgebungen auch egenüber
denen darzutun, die das relig1ose nliegen der euts  en lichste dieses Katholikentages übersehen aben, wollte
Katholikentage nicht verstehen vermöÖögen. Diese Tat INa  - NAUuUr VO den en, Verhandlungen un: Ents  1l1ebun-
bestand darin, daß jeder eilnehmer einen Stundenlohn gen berichten. Der Katholikentag WarT eın Tag des ebe-
opferte Mıit den gesammelten etraägen soll der uhr tes, des ungebrochenen Glaubensbewußtseins und der ech-
eın Siedlungsdorf gebaut werden, das für die ehrliche ADb- ten Bereits  alt, sıch VO TIOmM katholischer Gemeinscha

mittragen zu lassen. Wer den Festgottesdienst un diesicht un den u Willen der Bochumer Versammlqng
Zeugnis ablegen wird. Kundgebung Sonntag miterlebt hat, wird zugeben, daß

die 500 000 enschen, die da versammelt T, 1n ihrerWie die allgemeine Entschließung des Katholikentages
sagt, sprachen verschiedene Gründe afür, daß INa  w ge- geradezu wunderbaren Disziplin un:! gesammelten Ehr-
ade jetz 1n das Ruhrgebiet g1Ng. An der uhr die furcht ın keinem Augenblick die Vorstellung eiNner Masse
Entscheidung über die Nnaäa! Ex1istenz des deutschen Vol- erzeugien, wI1e WIT sıe bei den Kundgebungen des VeTl-

kes un! darum auch zugleich über das Wohl un Wehe Regimes oft VOTI ugen hatten Eine der er-
der europälschen Völkergemeinschaft, UnN! iın gewissem greifendsten religiösen‘ Feiern Wal die 24stündige Sühne-
Sinne auch der Kirche Der Katholikentag kam einer anbetung ın der Propsteikirche, die während der ganzen
Vertiefung der rkenntnis, daß auch be1 realistischer eit VO Betern überfüllt wa  H Viele VO  - ihnen hatten
Betrachtung der Lage ehr weittragende Entscheidungen 1n sich auf‘ ihrem Anmarschweg selbst durch schwere Un-
unsere eigenen an gelegt sS1ind. An ihnen wird ZuU erTr- etter nıch abschrecken lassen.
kennen sSe1IN, ob un inwilewelt unser Glaube 1n die - Welch eın chatz Gutwilligkeit unter Christen ET1-

ziale Wir'  eit hineinwirkt. Was Erkenntnissen schlossen werden kann, wenn G1E bereit sind_‚ aufeinander
gesammelt un in ntschließungen formuliert wurde, MUnNn- hören, kam aber auch auf der Arbeitstagung ZU. AÄUus-
det 1n die Forderung einer en un:! zugleich vernünfti- druck Es nicht iwa die rbeiter, SsSONdern die
gen Wirtschaftsdemokratie, VO der die Versöhnung der nternehmer, die das Mitbestimmungsrecht er Schaflfen-
egensätze m unNnseIienll eigenen an ebenso abhängig den 1mM eirliebe proklamierten und formulierten. Es waren
ist, wıe die INNeTE Stärke weiıter Volkskreise gegenüber die rheinisch-westfälischen Grundbesitzer; die sıch bereit
der Bedrohung aQdus em sten, die sich SONSL IUr viele erklärten, den Grund uUun! Boden TÜr das geplante Sied-
eben doch eines ages ın ıne Verlockung verwandeln lungsdorf ZUT Verfügung tellen iewohl der Katho-

könnte. Eine sozlale Neuordnung 1n Westdeutschland ilkentag sich vorwiegend mıiıt der OÖrdnung dieser Welt
wuürde auch insofern geeigne se1ln, die pannung zwıschen beschäftigte, wI1e seinem ema entsprach, WaäarTr doch

deutlich spüren, daß mMa  - die etzten Impulse Z Ver-Ost un West entladen, als s1e die wahre Erfüllung
des Anliegens derjenigen ware, die eute noch allein wirklichung er ane VO Glauben, pfer uUun!
durch den MarTrx1iısmus ihr Interesse gewahrt sehen glau- TWAaTrie und bereits jetz empfing.
ben Uun!: den westlichen Landern unier Einschluß katholi- Deshalb nimmt nıicht wunder, daß INa  5 auch be1 dieser
scher Kreise mit einem gewissen echt die sOzlale Un- Gelegenheit wıeder die Wunde der religiösen / Spaltung
gerechtigkeit ihrer Wirtschaftsverfassung 220 Vorwurf unter den-/Christen schmerzlı empfand Mit Ehrfurcht
machen. hörte der atholikentag die OTIS! der evangelischen

Der soziale Katholikentag VO ochum wWarTrT ın diesem Brüder, die der Präses der Evangelis  en 1T! ın West-
alen, Wiılm, das Lokalkomitee ger1  e hat. SieSinne W1e alle SeINE Orgänger eın gesamtdeutscher. Dıe

Glaubensbrüder aQus der Ostzone aIenNn War NUrTr ıIn lautet
nigen Vertretern, aber wohl 1n ihren Anliegen, -ihren NOö- „Die Evangelische 17'‘ Von Westfalen grüßt den 1n die-
ten un! auch 1n ihrem eispie ZUGEYCN. Es WäaTl ebenso SC Jahr auf westfälischem en stattändenden eut-
erschuttern wI1e tröstlich festzustellen, daß die 1r schen Katholikentag. In aden hiynte1* uns liegenden Jahren
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haben katholische und evangelisdie Christei1 oftmals eıte
Seite 1mMm amp: das echt und den Bestand der Unser ng: Kirche 1m Volk

Kirche Jesu Christi gestanden un die gemeinsame In unmittelbarem Anschluß die Eröffnungsfeier hiel't
Verantwortung ihrer und ihres Dienstes für dann Hirschmann s J Büren, die ersie der dreı großen
SE Volk gewußt. el hat unter uUunNns auch eine Ge- öffentlichen en über das ema „Unser Weg 1r
meinsamkeit des Leiıdens gegeben, für die WIT ott
danken

1mM Er g1Ng VO dem TrTiebn1ıs aQus, das ochum den
Teilnehmern des Katholikentages vermittelte e1in Volk,Daß die TUC! dieser Gemeinsamkeit UuNsSs erhalten bleibe

und unNns auf unNnseTrem Weg e  e, wenn WITL ın der schmerTz- das „e1n ahrhundert lang das DpIier der größten SOZ1A-
len Ungerechtigkeiten WaäaTl un! VO  - diesem Zustand nocha  en Tkenntnis uUuNSeTIeTl getrennten Wege do  Q,
immer nıcht estlos befreit ist”; eın Raum, dessen „Neu-

UuNSCICS olkes willen, das ott unNs auf die eele gelegt OTrdNnNung für die Sicherung des Weltifriedens VOhat, manches Werk miteinander anfassen wollen und mMUuUS-
SECH, ist meın uns mıiıt dem iıch den Katholikentag großer Bedeutung ist”, 1n dem ber bisher die Versuche

eiNnNer solchen Neuordnung niemanden befriedigt engrüße Wir wi1ıssen nicht, welchen Weg ott Volk
un:! unNns führt, aber WIT w1ıssen unNns gemeinsam das Hier- hinein stellt der Katholikentag seinen Wahlspruch

„Gerechtigkeit Frieden als ıne Willenserklä-ekenntnis des postels Petrus gebunden, das nfang
der Kıirche STE. „Herr, wohin sollen WIT gehen? Du hast Tung.
ortie des ewigen Lebens, un! WIT en geglau un! Der sozl].ale Katholizismus gestern :md eule
erkannt, daß Du bist Christus, der Sohn des lebendigen
Gottes

Die euischen Katholiken en 1n dem vergang ehen
ahrhundert 1Ne Sozlalarbeı geleistet, die der HeiligeAu  Q, die Antwort des Evangeli«‘schen Kirchentaées ın Han-
Vater 1n seiner Ansprache den Mainzer KatholikentagOWV'! auf das Wort des Mainzer Katholikentages die
„vorbildlich“ genannt hat hne diese Tbeit wäre eute

getrennten Brüder wurde durch eın itglie des Präsıiı- das soziale Schicksal des euts  en olkes noch düsterer
diums oMNenil bekanntgegebenl Die Bochumer ersamm-

als ist. Gewiß WäaT vieles ihr zel  edingt und be-lJung glauote, 198808  Z ıcht mehr mıiıt einem menschlichen darf eute des Umbaus, gewl. hat S1e die große ata-Wort antworien dürfen. S1ie tal einen Schritt weiter. strophe nıicht ferngehalten, deren Folgen WIT euie ZUuUAm Samstag zeliebr.ıerie der Bischof VO Münster eın feler-
liches Pontifkalamt „ad tollendum schisma”, mıiıt dem sich überwinden haben. Wir dürfen das vieliache Versagen

1n unNnseTrTenNn Reihen Nn1C eschönigen, WIT dürifen auchalle 1n Bochum anwesenden Priester ın ihrer eigenen icht SaUCN, WIT selen die einzigen GEWESCH, dieMesse vereinıgten. die soziale Not gewirkt hätten. Aber WIT brauchen auch
keine Minderwertigkeitsgefühle en. Es ist nıcht

Eröffnungs{ieier un! Wahl des Präsidiums so, daß WIT eute iıne letzte Chance wahrnehmen muß-
ten, nachdem WIT e1n Jahrhundert lang versagt hätten

Die el. der öffentlichen Kundgebungen begann Don- WIT greifen vielmehr 1nNne große Iradition wieder auf.
nerstag, den eptember, mi1t der Eröffnungsf{ieier unter Die 1T'! War 1 etzten ahrhundert in Deutchland
eilnahme von ungefähr 000 Menschen. Zum Präsiden- WIT.  IC n  1ır 1mM Volk”, auch 1mM der Trbeit.
ten des Katholikentages wurde berbürgermeister un! Der Sinn des Bochumer Katholikentages Ist ezeugen,
Landtagspräsident Oose Gockeln, Düsseldorf, Vıze- daß sS1e bleiıben will
präsidenten Frau edwig Klausgner‚ Berlin der Vıze-
präsident des ersien Gerichtshof{fs Dr Hans Lukaschek, Die Note der eılt Im Lichte } der kirchlichen Soziallehre

KöOln, 1UN! erleger Dr ose abbel, RegensburTg, prokla- Und sS1e wird C wenn S1e die beiden Grundsätze be-
miert. ogleic. nfang der Tagung tellte der VorT- herzigt, die aps Pıus XIl 1mM vergangeNeN Jahr ın Mainz
sitzende des Lokalkomitees, berbürgermeıster d. INnr anls Herz gelegt hat den Grundsatz der irklich-
ever, den Teilnehmern VOL ugen, daß nunmehr keitsnähe un den der TIreue der unwandelbaren
darauf ankomme, die Te 1ın eben, die ede ın Tat Wirklichkeit des göttlichen Gesetzes, das die Sozlallehre
umzusetizen. Auch der Vorsitzende des Zentralkomitees, der 1Tr estiimm Wegweilsung kannn unXNns 1Ur der Eine
arl Tbprinz Löwenstein, sprach VO der Notwendig- geben, der gesagt hat nI bın der Weg“ Er ist das
keit, die Linie großzügiger sozlaler Lat fortzusetzen, Lebendigste, Wd|  N diese totkranke Welt noch hat, un
durch die siıch der deutsche Katholizısmus 1n den Jahr- ist ebendig 1n seiner 1Tr Deshalb glauben WIT, daß

zehnten VOTI dem Weltkrieg auszeichnetq.' Ministerpräsi- die Grundgesetze menschlichen ase1ns 1U Kraft der
dent rnold mahnte, den lıck auf das Erreichbare UnN! nergien verwirklicht werden können, die dQuUs SsSEeINEemM

Herzen und damit adu$s der Kirche, die aQus seinem geöff-Mögliche richten Der Erzbischof VO Paderborn, Dr
Lortenz dger, betonté‚ daß sozlale Ordnung immer neten Herzen hervorging, stammen. Die 1r ist die

eele des sozlalen Lebens der enschen; Kirche 1mM Volkna die Ordnung unNnseIes Verhältnisses ott VOT!I-

USSEeTZT, in der Ireue den ehn Geboten ansetzt un wird deshalb das erzsiu uUuNseTres Bekenntnisses
uUunNnNserem Von ihrer Sozlallehre dQUS, die Volk alsUr 1n der von der Kirche geübten 1e ZU Vollendung

kommt on Leo XIl hat ja erkannt „Gerechtigkeit einen e1l der sSsozlalen Wiır  eıt der enschen, diese
alleın kann NnUur den Streitstoff sozlaler on au der selbst aber als das Zusammenleben VO Personen und
Welt chalmfen; die Herzen innerlich verbinden kann sS1e Personengruppen mıiı1ıt dem jiel der dauernden Verwirk-
MICHT::.; Der Erzbischof mahnte Volk, doch ja nıcht lichung der enschheitswerte durch die höchstmögliche
die bitteren Erfahrungen der etzten Te schnell Vervollkommnung der Person als des Ebenbildes Gottes
VergeSsen un! der Not vieler Brüder UÜTG konkrete auf Erden egrTeiit, sS1e die 1r uch klarsten die
Uun! selen auch 1Ur begrenzte aten W1e das Stunden- SOz1lalen Note uUuNseIel e1it Diese gruppieren Ssiıch drei
lohnopfer sofort un! darum überzeugend helfe{1. Schwerpunkte: „zunächst die Erschütterung der tragenden
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te des menschlichen Soziallebens: er Ta un! dem Truck geschäftstüchtigen Schmutzkapitals auf

Würde un reıhel der menschlichen Person un der die geschlechtliche Erziehung der Jugend, der verpesteten
Klarheit darüber, welches denn überhaupt die wahren K UuUNseTrTes Unterhaltungsschrifttums, VO  w} er neumal-
enschheitswerte ind ferner die zunehmende Schwä- thusianischen Propaganda der Geburtenbeschränkung
cCchung N gesellschaftsordnenden Formen, denen Werden WITL iragte schließlich, AAALT Nsere Fa-
ich das menschliche Gemeinschaftsleben verkörpert We- milien Wohnungen bekommen, die iıcht mıt dem eiß-
entlich ind dabei Famıilie, Sondereigentum und aa TEe un echenschieber der Manager konstruiert ind
S1e werden erganzt durch innerstaatliche Selbstverwal- sondern VO Menschen entworien der noch 10€e

tungskörper auf der Grundlage des Zusammenwohnens Ahnung davon hat Wäas Familie ist2“ Die Haltung der
Uun! Zusammenarbeitens der enschen un! die überstaat- Kirche diesen Fragen, betonte © 1ST nicht iwa
liche Völkergemeinschaft T1LLENS ommt hier die en1n- mittelalterlich denn die Not der Ehe un Familie bedroht
derung der irche selbst Betracht ihren segensvollen den enschen niıcht DUr SE1INeEeT gesellschaftlichen ber-
Einiluß au{f das menschliche Gemeinscha{ftsleben voll und lieferung, sondern als solchen. „WOo Ehe un! Famılıe auf-
qganz auszuüben Hier lNegen die drei chwerpunkte uUuUNse- hören, hört nicht NUTr: das Mittelalter auf, sondern der
1eTr sozlalen Not Hier liegen die Ansatzpunkte kirchliche ensi“

Sozialarbeit In ihrer ur  ührung bleibt die 1T! Die Neuordnung des Eigentums
Volk A

Hirschmann tellte die Spitze sSse1iner Ausführungen
Die OIge der Kirche die menschliche Person über das igentum den Satz Wenn sich uüuber Nacht die

Eigentumsverhältnisse andern daß Millıonen NnlDie Kirche kämpft zunächst die ur der mensch-
ichen Person . AT dem etzten Einsatz ihrer Krafit“ Denn mehr en und andere nOoch fast alles, W I1Ie be1l Aus-

bombung, Ausheimatung, Währungsreform, dann wird derdie Macht des persönlichen Menschen, verantwortlicher
Träger SEe1NeEeSs CIGENEN Lebens Rahmen des göttlichen ersuch der Aufrechterhaltung der bestehenden i1gen-

tumsverteilung bei den erschonten ZU erbrechenGesetzes SCHINHN, wird sozlalen mschichtungsprozeß
der Gegenwart mehr eingeschränkt Massenware Ganzen!“ Die Vornahme Lastenausgleichs wird ZUTI

Pflicht, Wenn Milliıonen N: mehr en ÄAber wennwird rbeit un! Freizeit SC1H Heim, ein Hausrat
un: Habe entpersönlicht e1in Zusammenwohnen m1t INnd  b ler es VO der Gerechtigkeit erwarten würde,

wurde das endlosen Prozeß er alleanderen der Kaserne, eln Zusammenarbeiten mıiıt
andern Betrieb gestern bjekt prıyvaten roNtrechnens führen un AUrTr: Neue Klassengegensätze „Nur

WEeNn. echter Gemeinsinn üuber die Gerechtigkeit nınauswird eutie ZU Objekt der rechenhaifiten anwirFt-
scha Apparates VO Managern, die ihm für den auch nach Billigkeit nach Menschlichkeit un VO  v em

nach dem der 1e vorgeht verhuten WIT © daßVerlust SC1INEeT TeEıINelL Brot rbeit uUun: eın bißchen
Sicherheit versprechen Die 1T ber Spricht dQuUSs dem Eigentum dieser ordnenden Macht unier Men-

schen, C111 Sprengstoff wird der es auseinanderreißt i

wlıeder den einzelinen Menschen d S16 1e den kleinen
Kreis, dem Person eın kann, die Famıilie, die Gruppe Gerechtigkeit un Caritas
„Sie halt nı VO Institutionsreform hınter der
keine Refiform des erzens steht“*

An dieser Stelle sprach Hirschmann VO  w} Ver-
mächtniıs des verstorbenen Prasiıdenten des Carıtasver-

egen den Liberalismus bandes, Prälat Kreutz, der ihn VOT sSCE1NeM ode gebeten
habe, auf dem Katholikentag VO Gerechtigkeit

In diesem Zusammenhang betonte Hirschmann jedo reden, daß auch die Carıtas ihrem ecC| käme A
daß sSsowochl die menschliche Person W 1E das menschliche glaube, gibt Zeiten denen L1LUTr noch die Cariıitas die
Gemeinschaftsleben Bestimmung 1UT erreiche, wenn Gerechtigkeit reiten kann und ich glaube, solch 110e

1N€e wahre Wertordnung besitze und nahm entschie- eit 1S5T eute Wiıe könnten WIT olcher e1t die 1[I\
den Stellung jeden „weltanschaulichen Liberalis- entbehren weıß ihr Tag mMich Wo 1s5t S1IeE denn,

Womit”, 1ef aQuUs, „naben WIT das verdient diese Carıtas der Kirche? Läutet S1E Iiwa die
daß dieser Liberalismus, der den Bankrott uNnserert Kultur Glocken, die sich mıt teurem eld irchengemeinden YC-
verschuldet hat De1l uUNs eute wieder 111!  N Tau chle. eistet deren Flüchtlinge keinen Pfennig ZU en hat-
Die Kirche abe den Mut SAagen daß der um nicht ten? anz S11 mı1t auftf den chützenfesten des katholischen
die gleichen Rechte en könne WI1Ie die Wahrheit un: Landes mıt ihren phantastischen Umsätzen phantastis:
daß 10€e Gewissenstfreiheit ohne göttlichen echt VelI- angesichts unNnserer Not? S1e den immern der
ankerte Normen über kurz der lang Zustände schamfe, PfarrhäusSer, die sich dem obdachlosen Flüchtling Vel-Ä»
die nach dem Iyrannen rlıefen, daß NUur ein Schritt schlossen WI1e die Herberge VO  ; ethlehem dem Christ-
VO solchem Liberalismus ZU Bolschewismus se1l 1N! Wo 1sSt S16., diese Caritas der Kırche? Hat S16 sich

Die SOIge der IT' die Familie vielleicht OM ein Büro erTtl m1T Vorzimmer-
dame, die ihr die argsten Lumpen VO el Ach

Die 1T! stutzt ihre Ordnung auf die Familie, die grund- christlichen Brüder und chwestern, ich weıß u

gelegt ist der Ehe Hirschmann zahlte ler all die all diese Klagen un Anklagen und WIT spielen miıt
Erscheinungen auf die ZU eil Gründe, ZU eıl SYMD- dem Endurteil Gottes über uNs, wWwWenn WIT s 1E icht ernst
tome der ekrise ind die jedenfalls 110e Atmosphäre nehmen Aber ich bın inr doch wleder egegnet,;
schaffen, der ihre Würde beeinträchtigt wird Er sprach dieser wunderbaren, gutigen ellerın bin inr egeg-
VO  z} der Notwendigkeit im Bundestag die re:Gleich- net bel den ÄArmsten der Armen un! ich bın iıhr auch
stellung ehewidriger Verhältnisse mi1t der Ehe abzuweh- bei den Reichen begegnet Ich bın inr auch auf Buüros be-
ren, das SoOzlal untragbare Eherecht das iıch atlo- gegnet jawohl un! ich glau S16 s 1 hat mi1t der
nalsozialismus durchsetzte, überwinden Er Ssprach VO Rechten, die nicht merkte, Wäas die Linke tal mehr GE
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ben, als ihr ahnt glaube an sie, wıe ıch die Kirche unNnseTifeN Reiıhen ist qgut, daran erinnern, daß, wıe
glaube. ‚Daran soll die Welt erkennen, daß ihr meine aQus seiınen ]Jüngsten Außerungen noch hervorgeht, der
Jünger seid, daß ihr einander liebet, W1e ich euch geliebt aps nıcht daran en die Linie VO Quadragesimo
habe Wo die Carıtas 1st, da ist Da 1st Christus! Anno hier revidieren. altet mMut1g un: ireu diese
Da ıst Kirche! 1r 1M Da allein!“ Linie, hne abzuweichen, weder nach Te noch nach

1n un: natürlich TST recht icht eute nach Te:
1T und aa un: MOIYECN nach inks, W1e eın dem Naturrecht

ber dıe dritte der großen gesellschaftliıchen Formen sagte mehr als frei egenüberstehendes Gew1ssen dus politi-
Hirschmann folgendes: „Wıe stie den Staat? scher Taktık nıcht eut, vielleicht Yar als geistigere

Die Kirche bejaht ihn. S1e mO keinen schwachen aa Form christlicher Existenz erscheinen lassen moöchte
Sie moöchte keinen, der seine Girenzen nıcht achte Zwel
MiBßstände bedrohen eule SEeINE gesellschaftsordnende Die Völkergemeinschaft
Macht Einmal das mangelnde Interesse vieler angesichts Hırschmann Sprach dann VO der Völkergemeinschaft‚
seiner unvollkommenen Wıirklı  eit un:! die anarchl- deren Forderungen die acl des Staates nach oben be-
sche Bereits  aft, sich hinwegzusetzen üuber seine Gesetze, YrIeENZEN. Die 1r stimmt Z wenn die unbegrenzte
nachdem selbst ehr viel dazu beigetragen, TINS Souveraänıtät dadurch auf ihr gottgegebenes Maß eschnit-
dieser CGiesetze Zweifel erwecken. Der zweite Mißstand ten wird, „sıe stellt ihre moralische ac| all den Bestre-
ist die ständige Versuchung der Not un! der Ungeduld, bungen ZUTLC Verfügung, denen auf Schaffung übersicht-
alles Heil VO. aa erwartien UnN! die Bereitschalit, cher, verantwortungsvoll beeinflußbarer Großräume a  —
ih. aufs NEeUeEe mıit ollmachten versehen, die be- ommt“ Er eklagte Hindernisse, die 1m Gefühl der
stimmt mißbrauchen wüuürde., Deutschen UrCcH die urückhaltung der Krlegsgefangenen

1mM sien und auch 1 Westen un! yen des ehlendenDie 1T hat dem aa 1n dem Bemühen, wieder
sich selbst kommen, ihre Hilfe angeboten. Sie mMO Rechtsschutzes für die Volksgenossen hinter dem E1isernen

Vorhang immer noch SO Bestrebungen be-sS1e eisten ın jenen durch Gesetz un! Vertrag gewähr-
leisteten Freiheiten, die 1n der Vergangenheıit ihr CN- stehen

Die sozlale Wirkmöglichkeit der 1T'seitiges Verhältnis nıcht uniruchtbar machten Die Kirche
ist estiurz über das Mißtrauen, miıt dem INa ihr egeg- Die Wirkmöglichkeiten der Kirche ind vielfach beschränkt
nel S1ie hat Zeıten des ıßbrauchs der staatlıchen Ge- durch die Schwäche ihrer Mitglieder. Ihre Ta ZU -
walt die TeEeNzen derselben n  u 1mM ewußtsein der zialen Apostolat wird durch das re Verhältnis der
Gläubigen wachgehalten, w1e 1n turbulenten Zeiten früher Ständegruppen estimmt, die ihren eigenen soOzlalen Or-
den Willen Gesetz uUun! Gehorsam. ESs ist möglich, daß gan1iısmus bilden den Ordens- un! den Weltstand, die
der NEeUue deutsche aa schon bhald wieder auf e1: Hıl- Hierarchie un cie Lalen.
Ten angewlesener seıin wIrd als Jetz Irennung VO „Es ist für die weltbessernde Ta der Kirche nicht
Kirche un:! aa auf der einen e1te IM 1m Volk glei  qgultig, WI1e groß un! stark die Schar derer ist, die

die Welt opfern un! durch dies pfer tärker mıit ottauf der anderen, das reimt sich nicht zusammen.“
verbinden“. Er beklagt er den Rückgang der Berufe

Kirche un Selbstverwaltungskörper ZU Ordensleben ıIn der 1r
Innerhalb des menschlichen Zusammenlebens spieleix aber Do  Q VOT em beklagte störende pannungen ZW1-
nach katholis:  er Auffassung die kleineren Selbstverwal- chen den Ständen der T  e, un:! Oorderie alle dazu
tungskörper, die sich unier zusammenwohnenden und auf, mehr Vertrauen aufeinander, mehr Geduld mitein-
sammenarbeiıtenden enschen bilden, 1ne wichtige o  e ander en

e „WEeNnn das Zusammenleben ıcht mechanısch 1n Klassen „Wollen WIT N1CH versuchen, mehr noch als bisher das
auigespalten der künstlich mıiıt atiur IZWUNGeEN wWeTl- Koalitionsrecht der Gläubigen 1n der a Uun:! das (S@e-
den soll Die 1r bekennt ich dem rundsatz der e{iz der ergänzenden Hilfeleistung, das auch für sS1e gilt,
ergänzenden Hilfeleistung. Eine umfassendere mensch- ZU Geltung ZU bringen? So viele katholische Tganıl-
liche OUOrganisation soll keine Aufgabe für sich bean- satiıonen 1mM Dienste der Weltaufigabe wıe möglich! Nur
spruchen, die 1mM kleineren geleistet werden kann. Wenn viele hilerar'  isch! Steuerungen w1e nötig! und darum
S1e diesen Grundsatz nicht L1UT auf die Kommunalpolitik WO frelie Organisationen noch fehlen nicht kirchen-
anwendet, sondern auch iur die Leistungsgemeinschaften am  er Ersatz, sondern Tündung, Nregung un! FOr-
Gliederung, Organisation un! Selbstverwaltungsrecht 1mMm erung VO  g diesen“.

„Das War der Weg der katholischen Sozlalbewegung 1nVolkskörper ver angt_‚ Te S1e amı weder einem
mittelalterli  en Ständestaa das Worrt, noch versucht sie, der Vergangenheit. Er hat sıch nach dem Urteil der
die sinnlose üuürokratie staatlicher Planwirtschfaft durch 1r bewährt Warum sollen WITr ih: opfern
1nNe ebenso sinnlose wirtschaftsgesellschaftlicher ertre- „Das soll nicht heißen, daß übernommenes Tgani-

sationswesen ıcht vielfacher Überprüfung un! Erneue-tungskörperschaften ersetzen.“”
Trung eduriie zumal die katholische Sozilalbewegungegen Neusozialismus und Neuliberalismus 1ın Deutschland zwischen den welı We  riegen nıcht das

„Die ab, aus der Sozlalisierung 1mM Sinne einer Te Verhältnis ZU  —_ inneren irchlichen Erneuerungs-
Verstaatlichung ine normale Maßnahme staatlıcher Wiırt- ewegung fand So blieben die tarken sozlalen Kräfte,
schafits- un esellschaftspolitik machen, S1e lehnt die ın dieser schlummerten, TÜr die kirchliche Sozialarbeit
aber ebenso ab, das jel der VO ihr geforderten Reform unerschlossen, und das gewiß N1C| ihrem Besten Um -
auf die Ermöglichung Ireler Konkurrenz mıiıt Verhütung gekehrt Tuührte dieser Umstand 1n der sakramental 1LUT-
VO Monopolbildungen eschraänken egenüber Stim- gischen Erneuerungsbewegung einer L1UTX unzureichen-

Alr Me  5 neusozlalistischer un neuliberalistis  er Tönung 1n den Hinordnung auftf die sozlale Tat un ewegung
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führung der Grundstoffindustrien un der TOoßbanken ın„Aber auch die Methoden uNSCICS sozlalen Apostolats
werden überprüfen e1in. Wir werden geschmeidiger Gemeineigentum 1n den Verfassungen, die Inangriffinahme
eın mussen als bisher. Wir werden gelegentlich die Enge der odenreform, die TrTe1Nel des Tarıfrechts, der Berulfs-
VO  w Verbandsideologien uUun!: -methoden durchbrechen wahl, die Gewerbefreiheit, die Anerkennung der aiur-
aben, un enschen Räume geben, ı  1€ Pionierarbeit rechte
eisten wollen „Sind Iso nicht die Grundsätze der päpstlichen Enzy-
„Gottes Geist Wäar iıchtlich mi1t den Verbänden, aber Giot- klıken schon Wirklichkei geworden? Ist das biısher Ge-
tes e1l1s weht, W will, auch einmal über die V_er- sagte richt1g, gibt dann überhaupt noch 1ne Proble-

mal bel der Bewältigung der sozialen Frage?”an  e hinaus.“”

Forderung nach Ahbendmessen Die sozialé Wirklichkeit VO  - eutie Die MängelAls onkreten Vorschlag, dem schaffenden Volk wleder un Fragen
ENgETICH Anschluß den ar ermöÖöglichen, er

Hirschmann DA chlu. die Forderung, doch endlich Es schien nach 1945 einmal, als ob die enschen nach
1n großem Umfang _ wieder die Abendmesse Werktag ihren grauenhaften Erlebnissen zueinander finden WUr-
festzusetzen. „Wenn der Papst SagtT, die Kirche tue nı  S, den, als ob ihr Handeln VO religiösen Erkenntnissen
Wäas für die SOzlale Neugestaltung der Welt wicht1ig estiimm werden würde, als ob die Christen die Fuüuhrer-
wäre, W1e die tägliche ergegenwärt1gung Jjenes Opfers, schait 1n der Welt wieder uübernehmen würden. Aber dies
aQus dem sS1e lebt und das Volk beleben instandgesetzt Bıld hat ıch inzwischen grün:  1'  «} gewandelt, die en
wird, mussen WITr da nıcht es LUn dem Volk die Irrtümer, die en Gegensätze, der alte NIrlede sSind
eilnahme diesem Dpfifer in zeitgemäßer Form eI- wieder da un durchwirken die SOZ1lale Wirklichkeit
möglichen. 4S „Hat nıcht der Klassenkampf wieder fröhliche Urständ
Er schloß mıiıt der a  e, dem VO ikolaus en IUr gefeiert? un das nach einem Zusammenbruch, weıt
die geplante iedlung bel um vorgeschlagenen Stun- mehr als die alfte er materıellen Güter ın Deutsch-
denopfer relı  1CH penden, denn solche aten, die - land vernichtet ist, der Bourgeois Nau 1n emselben
gleich Gebete selen, gäaben unNns das ec! die Zukunfft Elendsquartier WOoO w1ıe der Proletarier, infolge des
der Kırche 1mM deutschen Volk glauben. ungeheueren Substanzverlustes iıne Steuerschraube hne

Ende en Arbeitenden N1C| Ur die Frucht seiner
Leistung bringt, sondern auch Arbeitsfreude und
Tatendrang, die allgemeine TU die Klassenschran-
ken eingeebne hat?uhneam un um die Erhaltung der rbeitsplätze
„Jst nN1CH die Kluft zwischen Arbeitgeber un Arbeit-

Am Freitag Irüh zelebrierte ardına Frings 1n eiıner
nehmer nNne aufgebrochen, abgründig 1e
r  ehen die Gewerkschaften den rechten Weg?* engroßen ZUTC Festhalle hergerichteten Werkhalle des Bochu-

INeT ereins eın Sühnehochamt ZUT Erflehung des gott-
WITr icht große Massen 1n heilloser politischer Ver-
krampfung?iıchen Segens Tur den Katholikentag, VOT dem der Abt

VO  - Gerleve, Dr. Pius Buddenberg ©SB: In der Predigt „Meint INa  w} N1ıC noch immer der schofi wleder das PT1-
vale 1gentum, WenNnn INa  w} VO Kapital Spricht un endie sozlale Funktion der 1r darstellte Die Werkhalle Enteignung Cchlechthin, wenn INa Sozialisierungist nach Beendigung des Katholikentages zur Demontage Sagestimmt, ergreifender wirkte hier das während „Spricht MNa auf der anderen e1le N1C| schon wıederdes Gottesdienstes VO  > Episkopat, Klerus un Volk JE- allzubetont VO der [relen, einer 1lıberalen Wirtscha Hateinsam gesprochene die Erhaltung der AÄAT-

beitsplätze, ın dem die große Sorge un! das große Le1i1d
INa  5 angesichts eiıner gewissen Prosperi1ität 1mMm etzten
Jahr die Zeiten des Wirtschaftsliberalismus, des hem-des uhrvolkes ott anbeiohlen wurde. mungslosen Indivıdualismus, des Hochkapitalismus schon
wieder vergessen?®? Weiß INa  b nichts mehr VO erbar-
mungslosen amp zwischen Preis un! Lohn, dem amp.
mit Reklame, Boykott, Streik un! Aussperrung!?Unser Jel: ler Frieden ASt chon VEIGESSECNH, daß die liıberal-kapitalistische
Wirtschaftsform uNs die ın Klassen ZerrTissene Gesell-

In der Abendkundgebung dieses Tageis Spra der ireKk-_ hinterlassen hat, 1n welcher die einen über die
LOr der Postverwaltung, Staatssekretär Schuberth, SHeT Sa  en Produktionsmittel verfügen, die anderen ZUT
„Unser jiel sSoOzlaler Frieden Gütererzeugung UTr ihre Arbeitskraft ( teuer w1e mMOÖGg-

lich verkaufen können?Die sozliale Wirklichkeit VO.  — eulfie Das Irel „Oder hat MNa  5 nicht ganz untiten 1mM Herzenskämmerlein
Sein Anliegen WarTl VOT allem die ärkung des gutien Sehnsucht nach der „Ordnung der nationalen Arbeit“?e RE  »—&3;_} (  E S  AA  führung der Grundstoffindustrien und der Großbanken in  „Aber auch die Methoden. unseres sozialen Apostolats  werden zu überprüfen sein. Wir werden geschmeidiger  Gemeineigentum in den Verfassungen, die Inangriffnahme  sein müssen als bisher. Wir werden gelegentlich die Enge  der Bodenreform, die Freiheit des Tarifrechts, der Berufs-  von Verbandsideologien und -methoden zu durchbrechen  wahl, die Gewerbefreiheit, die Anerkennung der Natur-  haben, und Menschen Räume geben,.die Pionierarbeit  rechte.  leisten wollen ...“  „Sind also nicht die Grundsätze der päpstlichen Enzy-  „Gottes Geist war sichtlich mit den Verbänden‚ aber Got-  kliken schon Wirklichkeit geworden? Ist das bisher Ge-  tes Geist weht, wo er will, auch einmal über die Ver-  sagte richtig, gibt es dann überhaupt noch eine Proble-  matik bei der Bewältigung der sozialen Frage?“  _bände hinaus.“  Forderung nach Abendmessen  Die sozialé Wirklichkeit von heute: Die Mängel  Alls konkreten Vorschlag, dem schaffenden Volk wieder  und Fragen  engeren Anschluß an den Altar zu ermöglichen, erhob  P. Hirschmann zum Schluß die Forderung, doch endlich  Es schien nach 1945 einmal, als ob die Menschen nach  in großem Umfanngieder die Abendmesse am Werktag  ihren grauenhaften Erlebnissen zueinander finden wür-  festzusetzen. „Wenn der Papst sagt, die Kirche tue nichts,  den, als ob ihr Handeln von religiösen Erkenntnissen  was für die soziale Neugestaltung der Welt so wichtig  bestimmt werden würde, als ob die Christen. die Führer-  wäre, wie die tägliche Vergegenwärtigung jenes Opfers,  schaft in der Welt wieder übernehmen würden. /Aber dies  aus dem sie lebt und das Volk zu beleben instandgesetzt  Bild hat sich inzwischen gründlich gewandelt, die alten  wird, müssen wir da nicht alles tun, um dem Volk die  Irrtümer, die alten Gegensätze, der alte Unfriede sind  Teilnahme an diesem Opfer in zeitgemäßer Form zu er-  wieder da und durchwirken die. soziale Wirklichkeit.  möglichen.“  „HMat nicht der Klassenkampf wieder fröhliche Urständ  Er schloß mit der Bitte, zu dem von Nikolaus Ehlen für  gefeiert? und das nach einem Zusammenbruch, wo weit  die geplante Siedlung bei Bochum vorgeschlagenen Stun-  mehr als die Hälfte aller materiellen Güter in Deutsch-  denopfer reichlich zu spenden, denn solche Taten, die zu-  land vernichtet ist, wo der Bourgeois genau in demselben  gleich Gebete seien, gäben uns das Recht, an die Zukunft  Elendsquartier wohnt wie der Proletarier, wo infolge des  der Kirche im deutschen Volk zu glauben.  ungeheueren Substanzverlustes eine Steuerschraube ohne  Ende  en Arbeitenden nicht nur um die Frucht seiner  Leistung bringt, sondern auch um Arbeitsfreude und  Tatendrang, wo die allgemeine Armut die Klassenschran-  ken eingeebnet hat?  Sühneamt und Gebet um Qie Erhaltung der Arbeitsplätze  „Ist nicht die Kluft zwischen Arbeitgeber und Arbeit-  Am Freitag früh zelebrierte Kardinal Frings in einer  nehmer neu aufgebrochen, abgründig tief?  „Gehen die Gewerkschaften den rechten Weg? Sehen  großen zur Festhalle hergerichteten Werkhalle desBochu-  mer Vereins ein Sühnehochamt zur Erflehung des gött-  wir nicht große Massen in heilloser politischer Ver-  krampfung?  lichen Segens für den Katholikentag, vor dem der Abt  von Gerleve, Dr. Pius Buddenberg OSB, in der Predigt  „Meint man nicht noch immer oder schofi wieder das pri-  vate Eigentum, wenn man von Kapital spricht und denkt  die soziale Funktion der Kirche darstellte. Die Werkhalle  an Enteignung schlechthin, wenn man Sozialisierung  ist nach Beendigung des Katholikentages zur Demontage  sagt?  bestimmt, um so ergreifender wirkte hier das während  „Spricht man auf der anderen Seite nicht schon wieder  des Gottesdienstes von Episkopat, Klerus und Volk ge-  allzubetont von der freien, einer liberalen Wirtschaft? Hat  meinsam gesprochene Gebet um die Erhaltung der Ar-  beitsplätze, in dem. die große Sorge und das große Leid  man angesichts einer gewissen Prosperität im letzten  Jahr die Zeiten des Wirtschaftsliberalismus, des hem-  des Ruhrvolkes Gott anbefohlen wurde.  mungslosen Individualismus, des Hochkapitalismus schon  wieder vergessen? Weiß man nichts mehr vom erbar-  mungslosen Kampf zwischen Preis und Lohn, dem Kampf  mit Reklame, Boykott, Streik und Aussperrung!?  Unser Z?el: Sozialer Frieden  „Ist es schon vergessen, daß die liberal-kapitalistische  Wirtschaftsform uns die in Klassen zerrissene Gesell-  In der Abendkundgebung dieses Tageis sprach der Direk-_  schaft hinterlassen hat, in welcher die einen über die  tor der Postverwaltung, Staatssekretär Schuberth, über  sachlichen Produktionsmittel verfügen, die anderen zur  „Unser Ziel — sozialer Frieden“.  Gütererzeugung nur ihre Arbeitskraft so teuer wie mög-  lich verkaufen können?  Die soziale Wirklichkeit von heute: Das Erreichte  „Oder hat man nicht ganz unten im Herzenskämmerlein  Sein Anliegen war vor allem die Stärkung des guten  Sehnsucht nach der „Ordnung der nationalen Arbeit“? 3  Willens, der Verständigungsbereitschaft auf beiden Seiten,  „Entspricht es nicht der natürlichen Herzensträgheit, alle  um diesen sozialen Frieden zu schaffen. Er wies zunächst  Entscheidungen — auch die über mich selbst — dem  auf die bereits erkannten klaren Grundsätze der christ-  Staate zuzuschieben,  den vielen, vielen Organisationen  lichen Soziallehre hin: Initiative des Einzelnen, Subsidiari-  und Körperschaften? Ist das Kollektiv nicht doch viel be-  tät, Absage an den Kollektivismus, Aufgeschlossenheit  quemer als die immer und immer wieder ganz bewußt  für die Probleme überhaupt. Er wies auch auf eine Reihe  bejahte Verantwortung für sich selbst und den Nächsten?  von Verwirklichungen hin:  die soziale Gesetzgebung,  Verlangt die Menschenwürde, wie sie Gott uns geschenkt  Fürsorge- und Versicherungswesen, auf die sozial gebun-  und zu tragen verlangt, nicht doch zu viel seelischen  Aufwand?  dene Marktwirtschaft, auf die Vorbereitung einer Über-Willens, der Verständigungsbereitschaft auf beiden Seiten, „Entspricht nicht der natürlichen Herzensträgheit, alle

diesen Sozialen Frieden schaffen. ET wles zunächst Entscheidungen auch die über mich selbst dem
auf die bereits erkannten klaren Grundsätze der christ- Staate zZzuzuschleben, den vielen, vielen Organisationen
lichen Soziallehre hin Initiative des Einzelnen, Subsidilari- un! Körperschaften? Ist das Kollektiv nıcht doch viel De-
tät, Absage den Kollektivismus, Au{fgeschlossenheit uemer als die immer un immer wieder ganz bewußt
für die Probleme überhaunpt. Er wlies auch auf 1ne el bejahte Verantwortung für sich selbst Uun:! den achstien
VO  =| Verwirklichungen hın die SOzlale Gesetzgebung, Verlangt die Menschenwürde, WI1Ie sS1e ott unNns geschen.
Fürsorge- un Versicherungswesen, auf die sSoz1lal gebun- un tragen verlangt, Nn1ıC doch viel seelischen

Aufwand?depe Marktwirtschaft, auf die Vorbereitung einer ber-
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Wird iıcht do:  Q wieder der ersuch gemacht, wichtig für die Erscheinung der Kirche nach außen
sich durch Almosen VO der Verpflichtung teilen, VO über der modernen Welt, da die 17'! eute eit-
der vollwertigen Anerkennung auch des Jyanz Armen als er des Sozlalısmus VOTI em ihrer sozlalen eistung

wirdgleichberechtigten Staatsbürgers freventlicher Weise
frei kaufen? Stärkung der Selbsthilfe un Selbstveranwortung

D
„Spannen WIT den ogen über diese Fragen--Summe,
erkennen WI1TI der Rundung das Spiegelbil des Men- Man darf sich jedoch be1ı dieser rbeit nicht sehr auf
schen, den en Adam, den aQus dem aradıes auSge- Organisation verlassen Organisationen iragen den kol-
trıebenen ıven Keim, die Sucht ZU  —A Verabsolutierung, Z BuUuro-S

kratisierung, ZU. Formalismus sich Man muı ihn
Die ulgaben der Christen scharf eobachten, amı die enschen sich icht geteilt

Wir er  en aber auch den risten, WI1e der Ent- en ages sSo VOT und solche hınter
dem Schalterwicklung nachzueilen sich bemüht suchen, hel-

fen, reiten, Ordnen heılen, wWenn Die staatliche Fürsorge un! Wohlfahrt die Sozialver-
AÄAber enkämpfen icherung ind bedeutsame Leistungen

Fallen sollte SOIGSaIN geprüft werden, ob ZukuniftSuchen Un kämpfen WI1I aber auch entschieden CNUG,
ernsthaft un! realistisch? der Selbs oder der Selbsthilfeorganisation der Gie-

NOSSenNns  afit der OTZUg geben ist VOI der öffentlich-Blicken WITL iıcht Zzu Starr auf die statischen, auf alte
Formen, das dauernde Modell au{ die ideale, religıiöse rechtlichen Körperschait der staatlichen Zwangsreglemen-

LLeTUNG, die einmal erkämpfit werden MU. aus dem -Maßhaltigkeit auf die ormale Gerechtigkeitt Bemühen
WI1T un  N auch die ugenden der ugheit und zialen Oistan heraus und euie sicher noch VON-

noten ist“der Tapferkeit Streben den Gegebenheiten der
Wir T1sSten mußten un  N eigentlich iIreı machen VO.Stunde anzupassen? Und wenn WI1T diese hät-

ten, haätten WIT dann auch den etzten Mut Le- dem Irrglauben die staatliche Allmacht Wir en
diesen Irrglauben auch abgelehnt In demselbenben zwischen immel un:! Hölle, dort jeder schlieB-

lich und unausweichlich en mMu. auf dem Schauplatz Maß WI1Ie es un: a  es, jede Außerung der einfachsten

der Menschheits- Menschlichkeit reglementiert SOZUSAYECN verstaatlichtder fortschreitenden Ges:
karawane ngesi des CWIYCH Richters!“ wird selben Maß entiernen WII unNns VO der Selbst-

verantwortlichkeit VO  } der menschlichen reihnel undSo den Fliuß der Geschichte gestellt Pilgerstand
ıst es die Au{figabe der Christen, die Zielri  ung NZU- urde, etzten VO Vertrauen auf ott selbst ä

RT  K halten, die Reihen ordnen un 1Ne verbindende Ta
für das Zusammenleben er eın Wir dürfen nicht Keine ertigen Rezepte vielmehr Lösungen durch

Zusammenwirken der Sozialpartner
VO 1e1 traumen, VO  - Utopie perfekter Ordnung,

Hier betonte er besonders die Notwendigkeitdenn 1Ne währende Stätte, Ruheplatz gibt es 117

Pilgerstand ıcht Uns treıbt vielilmenr immer der Anruf NEeUeEe Wege en un! icht nach ertigen ezepten
handeln wollen „Der Christ ist da, VOI den Gege-Christi, UuNSeTeT eit das Werk des Friedens {un

der Gerechtigkeit benheıten VO  } 'a all das jeweils Richtige tun

Gegenüber den sozialen pannungen wird der Kern S@1-
Gerechtigkeit und 1e Nelt emühungen SCcC1H die auseinanderstrebenden Soz1lal-

Gerechtigkeit aber als 100e TU des Rechtes, der Ju- pariner beı voller Anerkennung der Koalitionsfreiheit
gedeihlichen usammenwirken führen,stitla, genugt nicht Sie kann o  a otien wWennNn S 1 Zu

bürokratischen Formaliısmus entiarie Gerechtigkeit g1ıbt „Wenn nicht anders, dann durch die Gewalt der 1e
el ıst Vo Ehrlichkeit NOL1g Innere Vorbehalte be-Frieden TSLT dann, wWenn hinter ihr SIE die Hilfsbereit-

die Herzensgüte, die Zuneigung, die iıntira: das deuten Lüge pie miıt ofenen Karten geg
Einander Ertragenwollen das Miteinander Seinwollen, seıt1ge menschliche Hochachtung un Wertschätzung, aber
mıt Wort die 1e Das große weltverändernde auch allmählich 1Ne eNauE Tkenntnis der äglichen

ErfordernisseNeue, das TI1SLIUS gebrac. hat, 1st die 1e Recht,
Gerechtigkeit ohne 1e ist 1Ne Fratze! Für ein VersöhnungsgesetzDie 1e Christi verpflichtet unNns T1Stien aus dieser

Zu den Forderungen des guten illens gehört auch dasLiebe muß die Sozilalordnung wachsen Diese gerechte
Ordnung muß getiragen werden un!: geuü VO T1sten, Verzeihen polıtischer Irrtümer amı wWwWar VOLr em die
welcher der Gerechtfertigte ist aus dem Glauben Frage der Entnazifizierung geme1nt der „diffamierende
Tristus, ebe d Weinstock gespe1s Qus dem akrTta- Klassenunterschied zwischen Belasteten und Unbelaste-
ment un! deshalb und NUI er liebend! Die soziale ien J der überwunden werden Der ersuch die

Ordnung, der Friede 1sSt also auch TU! 1sSt mehr aktıve Beteil1igung nationalsozialistischen Regime
noch Werk der rlösung, des eiles, des aubens, Ne gerichtähnlichen Verifahren sühnen die SOYC-

nannte Denazifizierung, hat nach unserer un: allgemeinerder HoMfnung, der 1e
Überzeugung mehr Schaden als utzen angerichtet VOI

ufgaben der Laien em dem Gefühl UuUNseIies olkes für echt Uun:! Ge-
Die T1Stien ind diesem Geiste das Ferment der rechtigkeit Das Experiment Mu. scheitern, weıl Mad.  o

sich iıcht die elatıv kleine ahl der RädelsführerSauertelg des menschlichen Zusammenlebens Die 1r
besitzt e1n gewaltiges Potential Heiligkeıit N muß für 1e sondern Millıonen VO Bürgern JCn politi-
die sSsozlale Trbeit aktiviert werden Und hler 1st der Ort chen Irrtums, gen formaler Mitgliedschaften un!

sich der christliche Laile einzusetzen hat Das 1st auch derer Verstrickungen das Regime E Verantwortun:!



ziehen wollte: INa  } hat ıch dadurch e1iNe Aufgabe ge- „Eine sSOzlale Verpflichtung aber ordert S11  erl fol-
gende Bedingungen dazu:SEe{ZT, deren m{ifang un: Schwierigkeit e1in rasch

provisiertes Gerichtssystem scheitern mMuUu. Die unier- „Dem Arbeitnehmer Mu e1IN gere:  er Leistungslohn
schiedliche nwendung der Gesetze den verschiederten gezahlt werden, das prıvate igentum wIrd gewährleistet,
Zonen und verschiedenen Zeiten hat dem Vertrauen aber 1UT be1 hoher sozlaler Verpflichtung, un unter
ZU Gerechtigkeit noch mehr geschadet S1C hat viele mäßig mständen INUSSeN Grundstoffindustrien Gemeine1gen-
u.  i1ge die ersuchung geführt, inr Herz Gefühl ium überführt werden. Wirtschaftsablauf{f und Preisge-
erlıttenen Unrechts 1U Trst recht verhärten, un S1e füge MUuSseNl planvo beeinflußt werden können durch
Drıngt andere Versuchung, siıch der ur VOT SDa- Organische Mıttel Dazu gehört die sinnvolle Kombination

Steuer-,teren Regimewechseln der ZUT polıtischen Ent- VO eld- Kredit-, Handelspolitik, VO Zoll-,
scheidung enthalten Investitlions- un! Sozlalpolitik onopole csollen VO

Zur Wiederherstellung der Gerechtigkeit gıbt D 1Ur He unabhängigen Instanzen kontrolliert werden

aNngeMESSCNE Lösung UrCc C111 großzügiges Versöhnungs- 1Iso Tfast mehr Bindung als Freıinheit!

gesetz der Bundesrepublik alle noch aufenden Denazıll- Und TrTe1inel diesem Zusammenhang wl un!: darfi
zierungsverfahren beenden und IUr alle noch nıcht GC- nicht besagen. Wirtschaftsliberalismus
leisteten Sühnemaßnahmen 110e Amnestie gewähren. „Nach Jahren Papstenzykliken dürifen Katholiken nicht
Das ist nıcht die Vo Erfüllung der Gerechtigkeit, ber mehr die Parole VO  - der absoluten Wirtschaftsfreiheit
nach der Lage der inge omMmm E1n abschließendes Ge- ausgeben irtschaftsiormen ind keine Ewigkeitswerte
setz das den Charakter der Versöhnung hat der Ge- iIch S1e iınd 1Ur ange tauglich W1€e S16 ihre e1l-
rechtigkeit nachsten Es wird vielen Fällen O: un  10 ZU. Wohl der anzheı eriullen I1un S1e das—_ va den Weg irel machen für das, Wäas eigentlıch Sinn un! nicht INusSsSsen S16 geänder werden och nach chrıst-
wecı der Denäzifizierung Se1IN MUSSEI], nämlich em Grundsatz el das nıcht niederreißen
TUr 1Ne ge1ist1ige, politische un sS1 Besinnung, TÜr abstrakten Doktrin willen, sondern die Gegebenheiten
100e Gewissenserforschung, die jedermann ott sich klug, realistisch un nuchtern anknüpfen
selbst un UuUNSeTEeN Volk schuldig ist IUr die reinigende

(’hernationale YusammenarbeitReue und TÜr das, Was atechismus „Wiedergut-
machung un guiter Vorsatz genannt wird Das Problem allerdings waäachst über die rTrenzen hinaus;

denn gleich m1T welchem irtschaftssystem, DeutschlandUntaten un! Verbrechen göttliches und mensch-
iches ecC| iL1LUSSE@IN VOT den ordentlıchen Gerichten ihre kann allein den Frieden der Gerechtigkeit niıcht erreichen
ne en Daß Menschen, die den Nationalsozlaliısmus Verhärten siıch die Nationalismen WITd daraus e1in

noch n1ıCI überwunden aben, den öffentlichen Eın- Konkurrenzkampf hne Bindung un! Hemmung und miıt
ihm en! und Unfriede ganz Europa erwachsen „Hiıerrichtungen N1C Einfluß kommen aiur en die —

ständigen Stellen Erfüllung ihrer Amtspflichten en samtlıiche katholische alle christliıchen Wirtschafit-
ler un! Politiker Janz EuroDpas, der Welt einfach -SOTGEN
zupackenDie Tage der SOozlalisierung Der gerechte Lohn

kın welltleres Spannungsf{feld auft dem Weg ZU sozlalen Zuletzt kamen die Fragen des Lohn- un Preisgefüges
Frieden 1st das Problem der Sozlalisiıerung, der WII ZUT Sprache Schuberth tellte die Spitze die orde-
unNns die päpstlichen Enzykliken halten können, die die TunNng nach dem Familienlohn, aber S1e grundsätzlich
Sozlalisierung unter Bedingungen bejahen, das Entscheidende nN1ıC der ONNNONE, sondern der
do  Q, N1e ohne Entschädigung, NnıC unter Verletzung Garantie der Vollbeschäftigung auf Dauer un! der da-
des Eigentumsrechts Als e1in Modell für UC- durch ECWONNECNEN Sicherheit Auch der Kleinverdiener
meinwirtschafitlı eirleDe ezeichnete er die komme dann SC|  1e  iıch ZU. C1IigeNECN Heim un:! „WerI
beıden großen euts  en erkehrsverwaltungen Post eßhafit 1sST 1st kein Revolutionär keıin StOrer „Dıie
un Bahn, die ‚WäaTl nıcht hne weılfteres m1T Produktions- Seßhafiften en das bessere Beruisethos S1Ee erken-
betrieben verglichen denen bDer doch abstabe entinom- Ne  5 die Irrlehrte UNsSsSeIeT eit nıicht d. daß der Mensch
INne  w werden können Doch wenn prıvaltlen Machtgruppen 1U arbeıte, verdienen dann en,
das Verfügungsrec| über Produktionsmitte g genießen 51e WI1SSEeN, daß der ensch lebt arbeli-
wird dari keinesfalls ZUEE Steigerung der Staatsomnl- ten, UrTrCH Tbeit sich selbst vervollkomm
Dpotenz mißbrauch werden Ne  g un ott verherrlichen

Eine soziale Wirtschafit Mehr Bindung als Freiheit Christliches Wagnis
Wenn der Einwand gemacht wird daß I1a  - SOzlale

Zur sozlalen Gerechtigkeit gehört 111e sozlale Wirtschaft Lösungen großen Ausmaßes Zeitpunkt absolu-
Der Bereich des ırtschaitlichen 1ST nıcht autonom, ten Mangels eld uUun:! Kredit nıcht gehen könne, (gehört die Mannigfaltigkeit menschlicher Gesellschaits- 1äßt sich dem entgegenhalten, daß schon Unerhörtes GC-grundlagen AÄAuch hier en die Enzykliken den Weg eistet worden 1sT Man muß VO Ausland her einmal

Die Wirtschafit muß als Teilfunktion Zu Wohl die inge sehen und die ochachtung der anderen VeI-
der Ganzheit -beitragen. Das beinhaltet qganz lar 10N€e

SPULTLEI dürfen, dann kann INa  w} sıich ohne schwerTe Be-
soz1ıal verpilichtete Wirtschaflit. denken dem Vorsatz bekennen schwerer die Auf-
„Eine Marktwirtschaft g1ıbt WäarTr der eistung üchtiger gabe, größere Anstrengungen wIird der Christ
Menschen die Freiheit Z Entfaltung Leisungswett- machen, alle eErNunNITt, einfach christlichen
bewerb Wagnis!—— i
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Die Heimatvertriebenen eI1N Prüfstein uUuNnsetirer Friede ist nicht Sicherheit, sondern eine spannungsreiche
Bewährung Aufgabe

Das qgılt mehr noch für das Problem der Heimatvertriebe- Friede, führte Ministerpräsident TrnNnold aQus, ıst kein
Ne.:  - Man kann aUCNH, daß bisher DUr VO WEN1IGEN bloßer Zustand der Sicherheit sondern e1inNn Zustand eben-

richtig erkannt 1sSt aber INd.  } muß auch aqgeN, daß schon iger un! entwi  lungsreicher Pannung; 1ST 1Ne SPAN-
Unerhörtes geleistet worden 151 Trotzdem bleibt die nungsreiche Aufgabe Aber er Friede 1äaßt sich nicht

finden, wWenn nicht auf ıttlıch un! echtlichFeststellung: „Die gesellschaftsliche Eingliederung der
gesicherten Ordnung un! auf der gegenselligen AchtungHehpatvertrie_benen ist noch icht gelungen.”
der Olker aufgebaut ist Gegenseitige chtung un!Hier kann keine gesetzliche Maßnahme geNugenN, ıer

muß das ewılisen jedes einzelnen sich entscheiden, und Unterstützung werden sich die Olker aber DUr zuteil
werden lassen, wWwWenn S1e den Brudervölkern das Velr-diese Entscheidung 1st ein TUIste1ın uUuNsSeTeTt rechten

Haltung wirklicht sehen Was S1e selbst ihrem innerstaatlichen
en erreichen esire ind 1Ne gesicherte, sozlale„Hier sSie jeder Christ für sich allein VO dem MalLl, das

der errgott miıtten unseremn Vaterland VOT ihm auf- Ordnung, die den roblemen uUun! Bedürinissen der egen-
wart gerecht werden kann.gerichte hat

Es kann @1 Zeugnis menschlicher Größe, christlichen Der sozijale Kern UNseTes auDbDens
Hero1smus, es ann Schandmal iur ÜUl!|!  N werden für
alle Zeiten ange en WITI die „Erlösung VO die WI1I

Vaterunser eien, indivıdualistisch aufgefaßt un! den
„VOr ihm fallen die Entscheidungen des christlichen Ge- sozlalen Kern unseTes aubens verkannt Die sich
155eN5s wertvolle Tbeit der Entwicklung der Einzelpersönlich-
In der rechten Haltung wird der Christ dieses Mal @©I1- keit 1st zuletzt umgeschlagen die Verkündigung der

greifen un! tragen als ein Kreuz schrankenlosen Macht der Persönlichkeit amı entwich
„An diesem Kreuz wWwWIie Christi KTEeuUZz scheiden der e1s christlicher Überlieferung Qus uUuNseTeTr Welt
sich die Geister Aber gehört ZU Wesen des Christentums, daß sich

VO  - 39891 heraus wieder erneuert Zusammen-
— gebrochen ist zuletzt nicht die christliche Weltanschau-

uNGg, sondern 1Ne verwe  ichte ultur, die geglaubt hat,
D Kundgebungen der katholischen Jugend und der autonom en können und die ranken sS1tt-

Christlichen rbeiterjugen ichen, auf ott bezogenen Naturrechts nicht mehr anel-
AF kannte Wir T1Sien seizen dem wieder entg

den Glauben das Naturrecht durch das die menschlicheÄAm Samstag nachmittag vereinıgie sich die katholische
Giesellschaft VO Ordnung CGottes abhängt Nach ihm eindJugend großen Kundgebung auf dem Festplatz die politischen Gemeinschaften ıcht letzte nstanz fürheo an OTLMUN! sprach VO der eNNSu: der Ju-
Gut un! Böse, die kein hoheres Gesetz anerkennen brau-gend nach Überwindung der sozialen Gegensätze un!
chen als staatlichen Eigennutz un: staatliche Selbsterhal-TU das sOzlale Apostolat das der katholi-

chen Jugend die vielleicht hile Unı da noch angstlich Lung Auch die Staaten sind vielmehr „Gottes Gedanken
Es leg ein tröstlicher Gedanke darin, daß auch, welilll

ihren CIYUCNECN reisen verharrt während erobern
gilt Noch tarker irat der Eroberungswille bel der und- S61 durch Macht un Giewalttat begründet wurden, die

enschheit do  Q ana: gestrebt hat, diegebung der christlichen Arbeiterjugend hervor, auf
der Kanonikus Cardijn 1Ne ebenso mutıge und VOTWATtTS- Macht Ordnung un! Gesetzlichkeit umzuwandeln und

mıit heilenden Kräiten die Kur nehmen.weisende WI1e zündende Ansprache 1e der
unseren Lesern inhaltlıch ekannten Gedanken über die Unser Gilaube das Naturrecht edeute aber ıcht daß

190808  - für jede sSsozlale und politische rage CI-VO  g unNnserer eit gebieterisch geforderte Sprengung des
CGhettos durch die JO erneut darlegte ährend chon maßen eın vorbestimmtes Rezept gebe, das für jeden

enkbaren Fall ga Schon Ihomas VO quin hat be-Teilnehmer des Katholikentages diese Versammlung als
1Ne ihrer stärksten i1iNndrucke bezeichneten orie mäa  D tont daß das Naturrecht durch sozlale Ursachen verwischt

oder gar 111 Gegenteil verkehrt werden kann Jede eıt
VO anderen die Meinung, daß die CAJ Kundgebung am

stärksten VO en zugleich auch die Grenze ichtbar WeTI- bringt andere Probleme un: ordert andere Ösungen.
den ließ die unNns erglei anderen ewegungen Völkeririede un Friede Volk
bel der Eroberung der Massen gesetzt ist

Jedenfalls kann eute eın Völkerfriede verwirklicht
D P werden, wWenn icht uUVOo der Friede Volk gesi|  er

1st Dieser wieder äng ab VO dem Wiıllen und der

Unser en Völkeririeden Fähigkeit die innNnere Ordnung auf der Grundlage der Ge-
rechtigkeit Ne  . Z gestalten, un! das äng insbesondere
wiederum VO  - der Lebendigkeit des Glaubens un! der

Die dritte der dreiı großen öffentlichen en des Bochumer 1r 11 Volk ab er omm “gerade hier 11 uhr-
Katholikentages 1e Samstag abend Ministerpräsident gebiet der rage des Verhältnisses VO  - 1T7 und ATrT-
rnold SC  - Nordrhein- Westfalen über das ema „Unser beiterschaft ausschlaggebende Bedeutung
en Völkerfrieden hne den Olkerirıiıeden 1sSt -

IT1' un Arbeiterschalfi
zialer Friede N1C| möÖöglich andererseits aber 1st der —-

Die Ursachen Vertrauenskrise zwischenziale Friede 1Ne sozlale Neuordnung Gerechtigkeit
1Ne€e der wesentlichen Voraussetzungen für den Oölker- Kiıirche un! Arbeiterschaf sSind schon vorıgen Te
rieden Maiınz ul beleuchtet worden INa  w} sich Zzu sehr
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1ın 1ne Abwehrstellung gegenüber dem stürmischen un: Volk und dem Frieden zwischen den Völkern dienen kannn
Die internationale Kontrolle kann nNnicht auf das Ruhrgebietrevolutionären Wollen der sozialen Bewegung begeben

Denn die 1r befaßt sich TSst dann mıiıt den Fra- beschränkt bleiben, sS1e muß gleichmäßig ausgedehnt WEeI-

den auf alle europäischen Grundindustrien Das Ruhrsta-GgeNn der Welt, wenn Irrtümer auftauchen un! aQdus

solchen apologetischen Abwehrstellung 1st keine posiıtıve tut kann also NUuUTr: der nfang für 1Ne grundlegende Neu-
ordnung der europäischen Wirtschaift eln Wird dieserKrait möglich Sie verleitet vielmehr einselligen

Konservatısmus, ZU Nngs VOT dem Werdenden Anfang dQus guten un wahrhaft europälschen Geiste
gemacht dann kann nde ein u  T Beitrag ZULT Siche-Man äang ZU sehr der bestehenden Ordnung un!

glaubt eN1G die Dynamik des eiligen Geistes Iundg des Friedens werden el übersehen
WITLI nicht, daß schon nfang prinziıpielle AnderungenDie Fragen un die Notwendigkeit Bedürt-

werden nicht gesehen So wurde der 1T7‘ AT- geboten erscheinen.
beiterkreisen oit derT Vorwurif gemacht S1IE kümmere sich „Warum, MO ich iragen, hat das Ruhrstatut 1Ur

ihr religiöses eDen, aber, gerade Staaten als handelnde akioren berücksichtigt un davon
dort aufzusuchen, S1e der eısten bedüriften, abgesehen die Träger der Produktion un Verteilung bel
111 äglichen amp: mıt Not un orge rnold glıbt der Zusammenarbeit Betracht ziehen? Sind nıicht die
daß daran etiwas Wahres sSEe1 Aber das leg fal- enschen, die das Ruhrstatut gewissermaßen

nımmt eiNn ebenso S{IAaT. 1115 Gewicht fallender Faktor?®chen Ausdeutung des Begriffs des Gemeinwohls, das mıiıt
der Erhaltung der bestehenden Ordnung verwechselt Das Ruhrstatut erwähnt die schafenden Menschen mıiıt
wurde Der geforderte 18(015 Begrikff der „Gemeinwohl- keinem Wort Nıicht erwähnt werden die Eigentümer,
gerechtigkeit” Schöningh) darf nicht ausgedeutet gen S16 1U  - Privatpersonen der MHNentliche Institute SEeUN,

werden, als ob S1e den verbürgerlichten orstellungen des und nıcht erwähnt werden auch die TDeltier un! Ange-
ahrhunderts entspräche Die Verteidigung stellten, VO deren Geschicklichkeit un Arbeitsfreude das

mangelhaften Ordnung ist ebenso 30810 christliche Poli- Produkt schließlich abhängt glaube der Zug der
tik WI1e der ngrı S1e als antichristlıch bezeichnet eıit geht nıcht auf 1Ne Verstaatliıchung des Menschen,
werden ann sondern auf 1N€e Entstaatli  Uung; wen1gsiens den 1088

pälschen Regionen, denen der Einzelmensch gewerte
Die Neuordnung der Eigentumsverhältnisse wird Die unmıttelbar Beteiligten dürifen nicht einfach

Wir wollen aber 1Ne ungerechte Eigentumsverteilung unberücksichtigt bleiben, Wenn siıch darum handelt über
keiner Weise aufrechterhalten omMmm entscheidend die Verwendung des Sozlalproduktes bestimmen Es
darauf d. 101e möglichst gerechte Verteilung herbeizu- WaTe alsch wWenn LE und ausschließlich die Staaten
führen die sich mıt diesem Problem befassen muß uch
Und weil WIT den gerechten Frieden wollen, 1nNe Mitwirkung der unmittelbar beteiliıgten Wirtschalits-

will ich hier Bochum erklären kräfte stattÄinden.
Die Neuordnung der igentumsverhältnisse der TUNnd- „Es entspricht unNnseTer christlichen Sozlallehre, WwWenn ich
industrien der uhr un! darüber hiınaus 1sSTt en unaufi- die Forderung au{istelle daß die erstberufenen Träger des
altsames sSozlales Gesetz geworden Wenn WITL den edankens europäischen Produktionsorganisation

nıcht die Staaten iınd sondern die Menschen, die UrTrCIMillionen Irregeleiteten un:! chwankenden wieder Halt
un Vertrauen geben, Wenn WIT ıhnen den Weg der Heım- den Einsatz ihrer gelstigen un körperlichen Kraite der
ehr 7LE Kirche bereiten wollen, dann I1NUSSEeN NnIang atur lebenswichtige Güter un! abringen Das sind
das eispie un! die sozlale Tat stehen Mit Ja auftf erster Linie die Arbeitnehmer un! Wäar weıtesien
dem Gesicht ber mı1T Nein Herzen annn dieses Sine des Wortes Ich glaube nıcht daß hıer uhr-
1el nıCcı erreicht werden Hs muß Lu{it un! Raum geE- gebiet noch enschen gibt der sich N1C| darüber
schalffen werden, amı der ens urückÄndet selinen lar WAäarTe, daß die Arbeiterschaft eln Mitbestimmungs-
gelistigen Urbild ZU.en Gottes, un! daß sıch VO recht verlangen kann und daß el das Sozlalprodukt DUr

hier aQus 18193  e bilde Persönlichkeit mıt christlich- 110e wesentliche ereicherung erfährtd E B l k e abendländischem Gesicht. Der Tbeiter, der Werkmeister un! der Ingenieur konnen
kannn heute en! icht auf die vielbesprochene rage wesentliches ZU  H Europälisierung der ohle- Eisen- un:

der Vergesellschaftung un! emeinwirtschalit eingehen. Stahlindustrie beitragen, wWenn ZU schöpferischer
Soviel ber mochte ich JCN, daß die katholische Sozlal- Mitarbeit aufruft
Te für die fortschrittlichsten Auffassungen Raum ble- Damit verliert die bisher IUr unabdingbar gehaltene
tet wWenn SsS1€e€ das richt1g verstandene Gemeinwohl niemals Antithese Hie Privateigentum, hie Nationalisierung ihre
aQus dem Auge verliert” bisherige Bedeutung Auf der europäischen ene hat das

Privateigentum hohere Funktionen un größere erant-
Das Ruhrstatut als mögliches Vorbild der Neuordnung wortlichkeiten An Stelle der Grunde tfeindlichen Na-

europdischer Wirtschait tionalkonkurrenzen zl auf höherer ene eln rled-
Ministerpräsident rnold Gg1INGg dann zZU ganz kon- ıcher Leistungswettbewerb der Betriebsgemeinschaften
kreten Verwirklichungsvorschlag übDer, namlich eın
Abänderung des Ruhrstatuts ZU beispilelhaften Form Die Kirche un das Friedenswerk
VO Neuordnung der europälschen Wirtschafit Unser An-
liegen 1St sagte C „gerade hier den nfang Die irche hat sıch niemals mi1ıt den Kämpfen der staat-
wahrhaften Europäisierung der europälschen Grundindu- lichen Souveräne identiÄzieren können S1E wird also freu-
stirıen un amı der Neuordnung der europäischen Wirt- dig el mıtwirken Oose Kämpfe auszuschalten un

machen Das Ruhrstatut rag SECE1INEeTI eCN- ihre Stelle den friedlichen Wettbewerb seizen Sie
I  n Verfassung den der Einseitigkeit uUun! ist wird Iür die ur  ührung dieses Friedenswerkes NEeue
daher dieser Form kein Instrument das dem Frieden un! iIruchtbare een beitragen

11
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Wenn die Dynamik, die der deutschen und CUTODA - Ein Europa als Gegenkraft die kollektiven
ischen sozılalen rage eschlossen iegt, dem großen Be-
friedungswerk unNnserer eıt zugeführt wird, wird auch der Zum Schluß jief Ministerpräsident Arnold diese rist-
1r wieder en des Arbeiters en des deut- ichen Kralite auft C111n Europa aufifzubauen als egen-
chen olkes un: Europa der atz zuteıl, der ihr Ta die kollektivistis  en e, die iıcht der
omm Europa ist wesentlich 10€e Gemeinschalft Tr1ist- Freiheit der Person, nıcht der Erneuerung Qus christlichem
licher Olker Die T1sSten beider Bekenntnisse stehen Glauben un! amı nıcht dem wahren Fortschritt der
daher der schweren Au{fgabe, Frieden anı Menschheit dienen.
und untier den Völkern mitzuarbeıten

Nationalısmus un Nationalgefiuhl Die geıstı Grund-
Jage der Völkergemeinschaft Verkündigung des Katholikentagsbeschlusses über  x das

rnold warnte dann das Ausland davor, der Ur‘ VOTI Mitbestimmungsrecht
uen euts  en Nationalismus viel Einfiiluß auf

EıneHaltung gegenüber Deutschland geben In dieser V.eranstaltung gab der Verbandsprases der ka-
Versi  erung darti ich den andern Volkern VO dieser t+holischen ÄArbeitervereine estdeuts  ands, Dr Herm.
Stelle au geben Das deutsche Volk den Nationa-I Joseph Schmitt, olgende Erklärung ab, die der enil-
lismus als 1116 Geisteshaltung, die auft krasse Selbstsucht scheidenden Ergebnisse der Arbeitstagung verkündete,
und au{fi Ablehnung der berechtigten Lebensinteressen der

dem erKvo der uhr noch VOT dem Ende des
anderen OÖölker gerichte ist, aus bester Einsicht und mı1ıt Katholikentages die VOo. Unterstutzung aller Schichten
em Nachdruck ab Die Wahlentscheidung VO Au-

des katholischen Volkes SCINeT dringendsten An-
gust dürite TUr die objektiv urteilende Außenwelt hlerfiür liegen versprechen
e1in schlüssiıger Bewels geEWESCH SC1IH Die Wahlen
E1n feierliches Volksbekenntniıs ZU  S emokratie und Z „So ange die Arbeiterschait aduUsSs Selbstverantwortung un!

Eigenbewußtsein religıiösen Standesvereinen und Cie-TU!  en europäischen Zusammenarbeıiıt
Freilich hat e1inNn es Nationalgefühl 101e wichtige werkschaliten den ufstieg die gesellschaftliche Ver-

antwortung IINg 1Iso eit etteler, Leo X I1 un Franzder Zusamenarbeıit der OÖölker „UOhne e1iIN solches Na-
tionalgefühl kannn C111 Volk uUunN! kannn uch Europa nıcht ıLze 1St S1e esire Mitverantwortung un Mitbestim-

MUNGg der Wirtschaft als Arbeiterschafit übernehmenen Wie sollte denn Volk werden, wenn nicht wächst
Schon der sozlale Bischof dessen rab der Katholiken-

Qu5s der Zusammengehörigkeit un! dQuU: der gesitteten Ord-
Lag vergangenen Jahr stattfand hat mı1ıt glühendemNUung der Einzelfamilie! Wie sollte Europa werden, wenn

nicht verwurzelt werden konnte der Lebenskrait un: Herzen IUr den gesellschaftlichen, VO echt her begrun-
eien Fiıinbau der Arbeiterschaft 19238 tellte derden ge1istigen nerglen SC1INEeT Völker! Hıer wird das

echte Nationalgefühl geradezu 100e Voraussetzung für unvergeßliche und VO teutflıschen System OI-

dete Bernhard Letterhaus öln die Orderung, den Ar-
110e hohere europäische Gemeinschalft.

beıter nicht mıT schonen Redensarten abzuspelsen, sSsondernDie gestörte OÖrdnung dieses Kontinentes kann NUuT aul
ıhm Mitverantworiung Uun! Mitbestimmung Betrieb un!der Grundlage der gelstigen Gemeinschalft dieser Öölker

wiederhergestellt werden Je ofenbarer diese Gemein- Wirtschaft übertragen Der Ruf 1e ungehört Der
Nationalsozlalısmus nicht daran e1N solches echt

die christliche Pragung Tag größer der Se-
dem TrTbeıter geben Nach dem Niederbruch des Na-

Jen IUr alle Wenn WI1I unNns VO christlichen ea entier-
tionalsozlalismus en die Arbeiter er rupplerungen,

NenN, wIird keıin Atlantikpakt un! keine Marshallplan-
ganz besonders die katholische Arbeiterbewegung mı1t ih-

uNSs VOTL dem erderben reiten
1E  - 1SChOoIien das Mitbestimmungsrecht gekämpft. Nur
1Ne oder.viertel Mitbestimmung wurde hıer un:! daDeutschland un Frankreich
widerwillig zugestanden.

An dieser Stelle kam Arnold auf das Kernstück der u[ro- „Der Katholikentag VOBochum, dessen zweiıter und
päaischen Zusammenarbeıt das deutsch-französische Ver- driıtter Arbeitsgemeinschaft SO Fragen behandelt WUuT!-

haltnıs zl sprechen Es WäaTl eln höherer i  e, der den hat das Verdienst das uneingeschränkte Mitbestim-
Frankreich un!: Deutschland e1N Nachbarverhältnis g s mungsrecht der Arbeiterschafit einst1imm1g anzunehmen
Ta! hat Sollte diese Tatsache nıcht allein: chon Grund Zum erstenmal der Geschichte hat sich Volk

SC1HNH, alte Vorurteile endgültig egraben un den die ruppe der Katholiken (Unternehmer, Kaufleute, ÄT-
Weg NIang suchen? Wir ollten beiter) einstimm1g nts  OSsen, den TDelter als oll-
beiderseltig bemüht SCUN, dieses 1el1 erreichen . bere  tigtes 1e Wirtschait un! Gesellschaft adXNzu-

„ Wir würden 5 dankbar egrüßen, wenn be1ı unseren erkennen Der Beschluß lautet
französischen Nachbarn der Gedanke Anerkennung fände, „Der ens sS{tie. (} Mittelpunkt jeglicher wirtschalit-
daß WI1I UXS ehrlich bemühen, Ordnung er un! betriebswirtschaftlıcher Betrachtung Das Mit-
unNnseIes Verhältnisses miıt Frankreich auf der europälschen bestimmungsrecht sozlalen, personalen un! wirtschalfit-
ene gelangen.. en Fragen für alle Mitarbeitenden wird anerkannt Das
„Erst der moderne Souveränitätswahn hat dazu verleıitet, Mitbestimmungsrecht gehört dem natürlıchen echt
daß sich die beiden Nationen als Gegner etrachten. Wir gottgewollter ÖOÖrdnung, dem die Mitverantwortung er
wünschen diese Entwicklung endgültig abzuschließen und entspricht uUun! ı bejahen WIeEe das echt auf 1gen-
wieder zurückzuünden I! europäischen (jemeılınsam- Lumi

e1ıt die das europäische 1ıld jahrhundertelang 2 111- „Katholische nternehmer en mı1t dieser Zusage eln

drucksvoll gestaltet hat Uun! CI dem ınston Churchill Werk vollbrach das bisher geschlossenen welt-
eredien Worten 1N€e Erneuerung gefordert hat“” anschaulichen der rel1ig1ı0sen Gruppe noch nıicht gelungenF O
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ist Diese Zusage ist eın Bekenntnis Z einer Ordnung von etwa zwel Jahren 1m Wiederaufbau erlebt. Und wenn sich[ V Wirtschaft un: Gesellschaft aus christlichen rundsätzen. bewahrheiten sollte, Wäas als Hoffinung ausgesprochen un!
S1e Wird, en WIT, nicht L1UT iıne Ara katholischer 1 VOTI ott getragen wurde, daß die Festhalle VO

Sozialarbeit einleiten, S1e wird auch zeigen, daß das gläu- der emontage verschont bleibt, weil ott ın sS1e erab-
bige Kirchenvolk, daß die Kirche Christiı ın anrneı der stieg, dann würden sıch gewl auch die etzten weiıller
tragende un! erhaltende Grund der menschlichen Gesell- überzeugen lassen.

ist.
Arbeiter des Ruhrgebietes! Gläubiges katholisches Volk Die Pontifikglmesse
zZe1g den Weg Daß die ırche 1mM Volk der rbeit lebt, Den Gottesdienst SONNtag zelebrierte der Apostolische
daß sS1e ın eru un Betrieb wirken kann un! will ESs Visitator Bıschof uench als Repräsentant des eiligen
weist das jel leuchtend un groß Ordnung der Gesell- aters Die Predigt über den vielfachen Schutzengeldienst

durch Einordnung der Arbeiterschaft. ESs gıbt De- der 1T' der modernen Welt 1e Erzbischo{f äger,
gründete Hoffnung auf Entproletarisierung durch 1ı1tbe- aderborn
Stimmung. Arbeiter! Die T  e, die euch als veralte un
lebensiern gezeigt wurde, ist ]Jung un T1S S51e packt die
TODlIleme d S1e wird sS1e meistern, wWenn INr mittut Da-
her hiınein In die katholische Arbeiterbewegung, 1n die Die Ansprache des Heiligen Vaters
katholischen Standesvereine, amı dort enschen geschult
un! gebi  e werden, die anfallende Verantwortung auch In der Schlußkundgebung Nachmittag Ortie die Ver-

tragen. AÄAm Ta Kettelers wurde 1m vergangenen sammliung un miıt ihr 10 das katholische Deutsch-
Te gesagt!l: Früher hieß C es für den rDeNeET, eultie Jand die olgende OLIS des Papstes
IMNUuU. heißen, es miıt dem LDE1leT, TUr das Nn Das Land der TrTOIenNn rde Rückblick un AusblickVolk In um ist das Wort Wir  eit geworden,
ank a  en, die hilerzu den Mut aufbrachten Und U  - ans „Mit dem Gefühl valerlıchen Wohlwollens uUun! 1M Bewußt-

eın he'ifiger Verpiflichtung euch gegenüber, geliebte neWerk und ın die er ott gn die christliche rbeit”
uUunNn! Tochter des katholischen Deutschlands, eisten Wir
der Nnseres Ehrwürdigen Bruders, des Erzbischoi{s
VO Paderborn, olge un:! richten ZU Abschluß der drel1-

Die Schlußkundgebung amn Sonntag undsiebzigsten Generalversammlung der deutschen Ka-
Ollıken euch, die ihr 1m Herzen der Ruhr, unter dem
eindrucksvollen Zeichen industrieller Höchstleistung, aber

Der außere Rahmen VOI em 1m Zeichen des hochragenden TeUZzZeEeSs 1n —_-

Der Gottesdienst un! die Schlußkundgebung Sonntag genden Scharen festlich-stolzer Glaubenskundgebung
stellten den Höhepunkt des Katholikentages dar. Der Fest- zusammengekommen selid, e1n lkutZes Wort der Ermunte-
DIaTZ, umrahmt VO den uütten un alden des Bochumer rung un Ermahnung.
Vereins, überragt VO einem enar untier mächtigem „Während Unser truß ıch durch die therwellen den
alda  1n, WAarT ın seinem weiten Oval VO einer gewal- Weg Ohr un! Herzen NT, sStie VOT

igen enge gefüllt, deren Haltung und uch die nNnserem e1s das Land der rotfen Erde, w1e Wir 1mM
Skeptiker davon überzeugen MUu.  e, daß hier nicht. de- Jahre 19727 auf dem unvergeßlichen ortmunder Kathaolli-
monstriert wurde, SonNdern wirklich der Glaube dieses kentag erlebien
olkes Z.U. Ausdruck kam Die Organisation geschah tast „Das lugzeug LTUGg Uns VO  - der en ehrwürdigen B1-
unmerkl: und funktionierte reibungslos. ewWwl. scho{fsstadt Irier über damals noch iIühendes rheinisches
große Mittel aIiur aufgewendet worden, Uun! soll nicht Land, w1e e1n Gottesgarten unter unNns ausgebreitet, ı1n das
verschwiegen werden, daß mancher Nichtgläubige daran Herz eines der beherrs‘chende_zn Wiırtschaiftszentren
nstoß G, hat Wer aber auch 1LUFr albwegs Deutschlands
efangen diese Kundgebungen miıterlebte, wurde ergriffen „Bel der tTelerlichen Pontilikalmesse 1M Freien, 1m Rıesen-
un! mMu. eın vorheriges Trteil abändern. Eine Oolks- grund der Westfalenhalle, beim machtvollen MZUg eur‘
1T  e kann und darif nicht darau{f verzichten, die Menschen Organisationen chauten Wir 1Ne Germanıla catholica,
auch durch die Sinne anzusprechen, soiern sS1e ihnen eiwas deren Glaubenswiülle großen ofinungen berechtigte.
Wahres agen un! eiwas Rechtes geben veErIMAaTG. „Heute, nach wenig über weı Jahrzehnten, die mehr He1ım-
Sie tut damit n1ıemandem eiwas zuleid Das chlagwort, SUCNHUNG un! Leıd 1n siıch leben als sonst ahrhunderte,
mMa  =| Tür dieses eld leber Häauser bauen sollen, sehen Wir das katholische Deutschland wiederum au{f

westfälischem Boden versammelt, aus dem Geschehengeht VO  b mehreren alschen Voraussetzungen aQus. Die
Häuser sollen ja gebaut werden, und das TIeDNIS dieses der wischenzeit un! aQus den Lehren seines eiligen
onntags schuf die Miıttel dazu. uberdem ist utopisch, auDens den Weg Gesupdgng, Wiederauifbau und
sıch vorzustellen, die breiten Massen des olkes, auch des Frieden finden

„Wenn Uns in dieser Stunde etiwas erhebt un röstet,christlichen olkes, könnten heroischen Verzı  en
Ogen werden, hne daß S1e zugleich durch einen Appell s ( ist die zuversichtliche Hoffnung, daß der e1ls des

aubens, der Uns damals umbrandete, auch 1n Bo-die natürlichen Eigenschaften ihres Wesens angeregt
würden. Das aber geschah 1n Ochum. Ferner hat die chumer Tagung u  J gesteigertes, gelautertes christliches
1r auch iın schwerer eit das echt und die en wecke un euch efähige, den einmutigen Einsatz
Gottes Ehre Trdische Mıttel aufzuwenden, die sich übrigens aQus katholis  em Gewissen andelnden Millıonen

überall dort ZULI Geltung bringen, der Friede geschal[i-Zzumeist au{is: eichste verzinsen. Die Bochum hat
nach Außerung eines maßgebenden Mitgliedes ihrer Ver- fen werden soll, die Entscheidungen fallen möÖgen,

daß die Schicksalswaage Deuts  ands un Europas, diewaltung durch den Kaüolikentag einen OTSpIUNg VO  5
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verstehen un! sich
A

ute noch besorgniserregende Schwankungenaufweist, Sie ZWaNG, sich ertragen,
A a  en Völkern Nutzen sıch endgültig AU Guten ge. über die re des Elendes gegenseitig hinwegzuhelfen.

Das Kostbare, das hier auigekeimt ist sol1l euch nicht
ZUT sozjalen Neuordnung wieder verloren gehen Es darf nıcht SCIN, daß der Gegen-

.  ‚y
Der sozlalen Neuordnung en diesen agen ernste atz zwıschen arın und eich der sıch inzwıschen gewaltig

verschoben hat der CGegensatz Zzwischen Besitzenden un!
in Beratungen Arbeitsgemeinschaften gegolten Wenn

X Wir, WI1e ihr wünscht, ihrem Abschluß CeIN1GE rich- dem VO SC1INerTr an Arbeit Lebenden wieder aufger1s-
SE  > und verile werde Wer, geliebte Söhne, un Töchter,SEn tungweisende atize SagCN sollen, Jgen folgende

e1nNn
WaTrTe mehr als ihr berufen, diesem entscheidenden
Punkt sozlilaler Neuordnung die Wege ebnen, das Ge-

S0oziale Tat un Dier etz un: den Geist Christi ihr wirksam machen?
E

Im Land Bischo{is ılhelm Emmanuel VO Ket- Einheit VO  > Kulturpolitik un Sozlialpoliti
eler wird kein echtlich enkender aych der 1T'
vorzuwerf{fen, SsS1e abe TÜr die Arbeiterirage, un! über S1IE Christliche Kulturpolitik und christliche Sozialpolitik

lassen sıch ıcht trennen, weil derselbe christliche enschhinaus für die sozlale rage überhaupt keinen lick un
sowohl Quelle WI1Ie 1el beider 15St Die christliche Sozial-kein Herz gehabt Seit Unser oOrgänger Leo XII VOoO  —
politik gehört Z  — christlichen Kulturpolitik WI1e das Einzel-fast sechzig Jahren das Rundschreiben Rerum NOVAaATIUM
qgan ZU lebendigen Gesamtorganismus Von ihm ge6-erließ hat es5 WEN10E SOorgen gegeben, we die erstien
irennt ersilır D  RS Wenn ihr euch also für 1Ne christlicheırten der 1T! mehr beschäftigten als die Sozlale rage Kulturpolitik wenn iIhrT, eın Beispiel nehmen, fürWas S1e re un Weisungen ihrer Lösung, oder
die katholische Bekenntnisschule mer wohl auf eınweniıgstens ZUuU Milderung der sozlalen Unausgeglichen- unersetzliches ut! euch arbelıte ihr amıeit beitragen konnten, en S1e beigetragen Worauf (>

ankommt 1st daß die sozlale Te der 1T Gemeingut auch den Grundlagen christlichen Sozlalpolitik
er christlichen Gewissen werde und daß S1e diese Rettung der Welt VOor dem Materialismus
Te die JTat umsetzen Die sozlale 'Tat verlangt aber
pfer VO  } en Beteiligten Dıiese pfer INUuUuSSenN gebracht 5 Es darf nicht SC1INH, daß die Welt der Werktätigen dem
werden S1ie ertragen eute WEN1ICET Aufschub denn gottlosen Materialismus veria Sie für ott uUun!: T1SLIUS
UVO retten, aIiur mMu. das Letzte eingesetzt werden.

der rbeiterjugend 1Ne seelische eımat
Drei Grundpieiler der katholischen Soziallehre ager Sonderinteressen VO Jugend- un! Arbeiter-

Organısatlıonen die der Erreichung dieses Zieles WegeDas sSozlale Programm der katholischen I ruht stehen sollten, gen großmütig SC lebenswichtigenauf drei gewaltigen sittlichen ellern auf der Wahrheit jel geopfer! werden
der Gerechtigkeit un! der christlichen 1e Von deren

Wenn kürzlich e1iN für alle Katholiken verbindlicher TeN-Forderungen auch DUr Haaresbreite abzuweichen,
konnte für die Kirche 111e rage kommen, auch wWwWenNl Nnungsstrich gezogen worden 1st zwıschen dem katholischen

Glauben un dem atheistischen Kommunismus, Ge6-S1e eswegen auf propagandistische Augenblickserfolge
verzichten un! die Leidenschalften des Klassenkampfes auf schah aQus demselben TUN nämlich Damm

aufzuwerfen ZUL Rettung icht DUr der Werktätigen,der WI1e der anderen e1te enttäuschen IMUu Die
Kirche WaäarTr 1mMMer für die echt Suchenden un der sondern aller hne Ausnahme, VOT dem ott und die

Gottesverehrung verneinenden Marx1ismus Der TIa hatBedürftigen, N1Iie jedo grundsätzlich 1Ne€e sSOozlale
nl tun miıt dem Gegensatz zwischen arm un! reich

7 ruppe, chl' oder Klasse, sondern für das Gemein-
wohl er olks- un! Staatszugehörigen zwischen Kapitalismus un Proletarier, Besitzendem un!

Besitzlosem Um die Rettung und Reinerhaltung der eli-

Einheit un Zusammenarbeit VO.  > Kapital un Tbeilt G10OI un des christlichen aubens, ihre freie Betäti-
gUNg G1n © un! amı auch das lück un! die

Die 17 1äßt auch nicht davon ab wirksam darauf Würde, die und die TrTe1INel des arbeitenden Men-
hinzuarbeiten, daß der scheinbare Gegensatz zwischen chen Blind fürwahr mMu. der SC1IN, der die etzten Jahr-
Kapital und Tbeit zwiıischen nternehmer un Trbelter zehnte miıterlebt hat uUun! dies nicht verstehen wollte
aufgehe höheren Einheit I} VO der atiur Das sind die besonderen Mahnungen, die Wir glaubten
selbst EeEW1IESCHNCHN Organiıschen Zusammenarbeit beider bei dieser feierlichen Gelegenheit euch richten
nach Werk un! Wirtschaftssektor, berufsständischer sollenN  i  N  { n
Gliederung Möge der Tag icht mehr Zzu fern SCHMN, da

CHhristliche Familienkultur
jene Organisationen der Selbs we die Schwächen

SR des bisherigen Wirtschaftssystems Uun! VO  H em der Und NUunN}N, geliebte nNne un: Töchter des katholischen
Mangel christlicher Gesinnung notwendig machten ihre Deuts  ands, bewahrt un! pIlleg mıiıt eifersüchtiger SOTIg-
Arbeit einstellen können falt 00 dopnpeltes eiliges Erbe, das ure Väter euch

ÄAn euch ieg C das Kommen dieses ages 10 euischen hınterlassen en Das erste 1st die christliche Famlilien-
Raum vorzubereiıten Die mstiande iınd nicht uNngunstiı kultur Wo S1e noch besteht besonders auf dem Land 71 -

Die urchtbare Katastrophe, die über uch niedergegangen haltet un! verteidigt S1C Ja, verteidigt S1C, denn S1e ist
1st hat das ute gehabt daß ansehnlichen, VO  - VOorTur- auch dort großer Gefahr, verloren gehen. Wo sS1e

teijlen un Gruppeneigennutz sıch freimachenden reisen bereits verloren G1Ng, besonders Großstadt-
die Klassengegensätze weithin ausgeglichen Uun! die Men- bezirken der Werktätigen, baut S1e wieder auf.
schen einander näher gebracht wurden Die eEMECINSAME Kostbareres onnn ihr Kindern, Jugend schen-
Not WarTr un 1sST 101e er aber heilsame Zuchtmeisterin ken, als die christliche Familienkultur

V:
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Einheit un Zusammenarbeit Im Oöffentlichen en dem harten Gesetz der Arbeit. Sie sprechen VO dem
gebrochenen Lebenswillen TDeIlter.

„Das andere ist die Einheit un! Zusammenarbeıit öffent-
ichen Raum Cjanz gewl bleibt das jiel der rT1öSung die Wie diese Schlote aQus der Erde wuchsen, ind 1m

Jüngst vergangenen Jahrhundert Technik un Industrie
persönliche Heiligung womöglı aller Einzelnen leıin
nach dem nadenplan Gottes soll die He1iligung des Einzel- er gestiegen Gleichzeltig erhoben sich aQus der

Wirtschaftsordnung soOzlale TODIeme wuchsen hÖö-
menschen Wurzel fassen, blühen un:! Frucht bringen der
Gemeinschaft der stie uUun! die selbst VO Glauben her und er Die sozlale rage 1ST IUr alle Freunde

gesunden Gesellschaftsordnung ZU  — großen orge ge-ott un VO Cieiste Christi belebt ist Hier tiut sich die
worden

Sendung der katholischen irche Ür das Hentliche en
Gerade deswegen habt ihr den atholikentag hierher

auf Als Lebensprinz1ıp der menschlichen Gesellschait
berufen Ihr habt als ahnruf den Wahlspruch des e1l1-

soll S16; aQus den tiefen Quellen ihrer NNeTrTeNl Reichtümer
Jen aters gewählt Gerechtigkeit schafft Frieden Die

schöpfend ihren Eindiluß auf alle Gebiete des menschlichen
rundsätze der sozlalen Gerechtigkeit wollen euch Wegase1ıns ausdehnen Und hlıer liegen die weıten Möglich-
ZUuU sozlalen Frieden werden

keiten des irkens gerade der Laien der Kirche un
Das Symbol aIiur uer eutiges Treifen sozlaler Ge-

für die irche S1e agen hier Greift Z WI1e
meinschaft Ihr seld zusammengekommen 1Ne

ure ater vorbildlich g  n en, unternehmend erün-
ı1eDben zwischen Klasse un: Klasse Unser ge-derisch entschlußbereit, „E1n Herz uUun!: 10€e eele Apg

eE1NSaIlle katholis  er Glaube hat euch geeıint A
32) beiter und Unternehmer, Männer aus den Gruben unMahnung un egen d us den Studierstuben reich und arın vereınt e11-

Der ott er Gnaden der euch SC1INEeT EWICGEN HerrT- trächtiger Bruderliebe
ichkeit berufen hat T1SLUS, wird selbst uch durch
kurzes Leiden 1INCUTrCi ausrusten stärken, kräftigen und Die T der sozialen ewegung
estigen Ihm SC die aCc| VO  =| Ewigkeit wigkel Eure Gemeinschaft 1st Sinnbild dessen, Wäas die atho-
Amen Petr lische Kirche ersire Wäas die Päpste se1ilt beinahe
n  1s Unterpfand dessen erteilen Wir euch en, die Wiırk- ahrhundert mıl er Ta veriretiten en Der eutsche
Tra Tagung unter den mächtigen u[Zz Marlas der Katholizismus, nıcd zuletzt der eın un der
„Hilfe der Tr1ısten stellend valilerliıcher 1e aus der Ruhr, stand diesen sSsOozlalen ewegungen VOTI-

des erzens den Apostolischen egen derster Linie
Es war e1in heldenhaftes Wagnis WenNnNn die Kirche 1U m1L
den Waffen des Geistes, ich die Allgewalt der
modernen sOzlalen Fehlentwi:  lung temmte Sie hat
durchgestanden, ekämpft un verlacht VO ihren Geg-Die sprache des Apostolischen Visitaiors
HME VO  a| rechts un VO links
Die Päpste en keine Radikalprogramme aufgestellt

Zuvor der apostolische Visitator WIE chon Vel- Sie en keine sozlalen Haßpredigten gehalten Vielleicht
Jahr, eIiIn Wort gesprochen das UNSs Deutsche en S1e deswegen manche TrTbDeıter enttäuscht Um

vielleicht nıcht oft gesagtl werden kann zaher und entschlossener en sS1e sich für sozlale (je-
rechtigkeit eingesetzt Gerechtigkeit nach en Seiten,Nicht Massen, sondern Einzelmenschen nach en und drüben

Nur WEN1GE inuten mMO ich euch sprechen Ihr Als die Not über den arbeitenden Schichten astete,
werdet bald die Stimme des eiligen aters selber wurden s 16 die Päpste des kleinen Mannes Sie forderten
hören Da genugt TÜr sSC1INEeEN Vertreter, WEeNnll sich menschenwürdige Arbeitsbedingungen, angeMES-
auf ein PdarTr orte Dersönlicher Art beschränkt Familienlohn, e1N Eigenheim gerechte Guütervertel-
Zunächst SsSe1 ein Wort der Freude un! INe1lNeT Bewegt- lung, Mitbeteiligung un! Mitverantwortung der Wirt-
heit erziıic Ireue ich mıch m1L euch un mi1t en Katho-
en Deutschlands Welch erTt1lı Kundgebung Was die päpstlichen Sozlal Rundschreiben aufgestellt ha-
Glaubens un! christlichen ntschlossenheit! ben, 1st eute bereits Gemeingut der sozlalen eWwegung
Ich ehe euch icht die Masse, die namenlose, seelen- geworden.
lose Masse Nein, ihr eid IL1T alle Brüder un Schwestern Wenn die andere elite den Arbeiter ZU. Klassenkampf

T1S{IUS, Einzelmenschen, die den Namen des EW1GgEN riel, en die Päpste VOT radikalen Lösungen gewarn(.
Gottes auf der Stirne tragen er VO  w} euch hat Denn Gg1NG ihnen das 1Ne€e TO Gerechtigkeit für
Sorgen miıt hierher gebracht Der auch christlichen Mut alle, S  n Wirtschaftskörper Sozlale erechtig-
uUun:! heilige Tatkrait für das Gottesreich er Einzelne eit un als TU daraus sozlalen Frieden, Wohlstand
VO euch als Apostel 11 den Alltag zurück Darüber auch für den kleinen Mann
freue ich miıich und aIiur an ich euch un! dem lieben

Gerechtigkeit un Liebeott der diesen Tag mich sehen ließ Wahrhafit einNn Tag
der Freude! Meine Freunde, vergeßt nicht Gerechtigkeit allein

nicht TST recht nıcht Organisation und Gesetz
Mahnung ZULT Gerechtigkeit Un brüderlicher Einheit Die modernen Olker ind TOLZ der Allmacht ihrer Staa-

ten, TOLZ sozlaler Gesetze un! Einrichtungen, iıcht -Es 1ST auch e1n Tag ernster Mahnung Wir stehen hler
nicht auf Feld mıtten heiteren, estlich zialem Frieden gelangt Alle derartigen Einrichtungen
gestiimmten Natur, die bezaubernd ihrer gottgeschaf- bleiben Leichnam, WenNnn die eele die
fenen Schönheit glänzt Nein, auf uUunNns schauen hochragend ziale 1e
die Schlote Gruben un: abprıken Sie reden VO Wo Neid un Haß das Gesellschaftslieben bestimmen da
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verläßt der Friede das Haus Armut uUun: en! ziehen Gottverbundenheit un Kreuzesglaube als Voraussetzung
e1iInNn sozialen II1edens
Meine leben katholischen Manner und Frauen, stellt euch

In der ar äang beides auftf das engste miteinander 1U-fest geeınt untier das päpstliche Banner der sozlalen Ge-
rechtigkeit! Fordert mıl der 1r 1Ne weitherzige SO- INe  g So ange die Menschen m1L ott verbunden

ange der senkrechte Balken des TeUzes standzialpolitik echte soOzlale Gesetze, elin ausgeglichenes So-
zialprogramm ange errschten 1e uUun:! Eintracht unier den Menschen,

und selbst dıe 1lerwe ügte sich WIillig der LeitungAber über en gere  en Forderungen vergeßt der 1e
nicht! daß doch die Herzenswäarme brüderlicher SOZz1laler ams Sobald ber diese Verbindung unterbrochen WT,

nel auch die enschheit un! die an Natur auseinanderLiebe wieder die Menschen ZUT Famlılıe moöchte!
un: befehdete ich gegense1llg, un! ce1t N! unglück-
en Tage 1st Haß un:! Streit un! rlieg aQus der Welt

In WEN1ICEN inuten werdet iIhr, nach der ede ure nıiıicht mehr geschwunden Ist der senkrechte Balken gE-
hochverehrten Oberhirten die Stimme des eiligen Va- STIUTZT hat auch der Querbalken keinen Halt mehr un!
ters hoören OT'! Stimme hineıin, besser OTr diese Querverbindungen der enschen untereinander VeI-
das Herz hineın, das dort Spricht Dieses Herz schlägt IUr gCN, ihr Miteinander Uun:! Füreinander verwandelt sich
den arbeitenden Mann, für den kleinen Mann. Ks erstrebt e1Nn Auseinander un! Wiıdereinander
un!' erbetet Nes:! Soziale Gerechtigkeit und SOzlale 1e Nur Weg qg1ıbt zurück das 1st der Weg des eill-

T1SIUS f — —E Ü

gen TeuUzes Glauben T1SLIUS den Gekreuzigten,
der Hingabe ıhn die Verbindung miıt dem atier W1e-

der en und der eilnahme der 1e des gOLL-
menschlichen erzens das gle1i  sam den Schnittpunkt der
beiden Kreuzeslinien darstellt die Verbindung den

Die nsprache VC(d Kardinal Frings ıtmenschen wieder nüpfen!
So qgılt auch IUr das sOozlale en der pruch In
sola salus Im Kreuz allein 1ST Heıl Nur T1ISTIUS dem

Kardinal Frings knüpfifte das Zeichen des TeUZzes d
das hochragend über dem Festplatz STanNn! Uun! dem Gekreuzigten, die Menschheit den Ssozlalen Frie-

den
die größte SsOzilale Tat” geschah Die sSsozlalen ane der

enschen können die ahrheı des TeUzeEeSs weder außer Der dreieinige ott 1St das Urbild un der ue er
en Gemeinschalft In ihm verbindet sıich Unterschieden-

acht lassen noch verbessern ESs bleibt be1i der Tatsache der
Sünde, be1l der Notwendigkeit der na un! beim Gesetz e1t und Eigenständigkeit der Personen mıt der Einheıit

un! Unteilbarkeit des Wesens, und das and das die dreı
des ıllens Gottes göttlichen Personen zusammenschließt ist eln Wesen, das

Die rTlösung als sozıale Tat m1t der 1e 1ldenils ist Nach CGottes Willen soll die
Menschheit aQus eigenständigen Personen estiehen und

Der Festplatz des euischen Katholikentages wird darın 1eqg des enschen höchste ürde, nach Ciottes
überragt VO  5 He gewaltigen Kreuz en frelie geistmachtige Person e1in Zugleich aber
Dieses Zeichen erinnert alle Besucher die größte 1st durch Gottes eiligen Willen DA Gemeinschaft gEeTIU-
zlale Tat die auf en geschehen 1st das freiwillige ien, iıcht Z Masse, sondern ZUT Gesellschafit Familie,
Suhneleiden und Sühnesterben, das der Gottmensch Jesus Volk, aat, Kirche
Christus Gehorsam den atier auf sıchT' Nur die Verbindung mit ott lebendig bhleibt durch

U  LÜD hat iımmel un:! Erde miteinander versöhnen und Christus, den Gekreuzigten, ann autf die Dauer die eC|
alles, Wäas auf en zersireut und auseinandergerissen uUun: re: Pannung erhalten bleiben zwischen Person
WAäT, wıeder mıteinander verbinden un: Gemeıins  aft OonNns chwankt die Welt zwischen TIy-

TaAaNN1ls und AÄnarchie, Zwischen unbändiger reıhel desAuf{f diese Au{fgabe deutet chon geheimnisvoll die außere
Gestalt des TeUzes Es besteht aQus Wel Balken, VO Einzelnen un! VOTI der Selbstverantwortung 11

Kollektivdenen der 10N€e senkrTecht Stie Uun!: die Verbindung VO  }

der Trde immel andeutie während der andere Wäd: Laßt uUunNns diesen agen gläubıg auifschauen ZU Kreuze
Christi Laßt uNns Qus dem geöffneten Herzen des Herrn dierecht 1eqg und die Ausbreitung der Welt un der ensch-

eit die Weite und Breite ZU usdruck briıngt 1e schöpifen die 1e ott un:! die Liebe allen,
die Menschenantlitz iragen un: ZUTI Gotteskindschalit Deru-Als Christus der Herr das Kreuz stieg, gleichsam als

WOo sSeıinen Ihron besteigen, da hat JeNEC erbin- fen sind!
In TUCe sola salus Im Kreuz alleiın i1st Heil auch für dasdung zwischen der Menschheit und dem Vatergott die

10 durch die Un unterbrochen WT, wiederhergestellt Er sozlale en der Menschen
spannte Selinen eiligen Leib 7wischen ımmel und rde
WIe e116I guten Leiter, der den unterbrochenen TOM der
na un! Gotteskindschalft wieder einschaltete un!
breiten Flüssen ZUTLXC Erde, den Menschen, den T10Sien Das Wort der Unternehmer uUun: TDelier
eıtete
Und als derselbe Gottmensch ÄArme dem Quer-
balken des TeUzes ausspannte, glei  sam als WOoO Als Vertreter der beiden Schichten des olkes, die
es sich zıehen, da deutete d daß die durch die ochum VOI en anderen angesprochen werden ollten,
un ZeTINISSENe Welt ihm wieder 1105 werden, Haß ergrifen Bergwerksdirektor Barking, Dinslaken, und Berg-
und Zwietracht VEIGESSCH un! der 1e der Kinder Mannn Schmuitt Gelsenkirchen, das Wort Der Sprecher der
Gottes untereinander geeınt e1in SO Unternehmer sagte, den Arbeitern gewende
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„Von Natur aus ind WIL auf gegenseıltiges VerständnisZusammengehörigkeit amp. den enschen
angeW1€ESE: uUun! WITL wünschen un! oMNen, daß diejen1ıgen,„Wir wollen gehören, WITL wollen füreinander
die e angeht dieser Voraussetzung IUr den diesen

en un: streben, füreinander chaffen und SOTGgCN Wiır
wollen das Wort des hl Paulus erfüllen Eın jeder agen wieder genannten rundsatz der ere  10

keıt endlich genügender Weise Raum geben Nel-
des andern Last Der christliche Unternehmer sich
1E SC1NEeN Arbeitern N1C| NUuUr arbeitsmäßig durch Ver- se1ts Grundgesetz des Christentums Anerkennung

zollen, andererseıts aber, auch 100e letzte Möglıch-Tag' un: ommen verbunden 1st N1C| der e1ls
keıt ZU nutizen, amı WII nicht eın endgültiges aos

des CIYQCENCNHN Ortieılls und des Proüits, der eln Verhältnıs
abrutschen

den AÄArbeitern gestaltet sSsondern weıiß daß der
christliche Unternehmer un:! der christliche TDelier Arbeitsrechtliche Forderungen

EMEINSAMECN amp die Degradierung des
Menschen ı\VUMMEeT ich beüÄnden un daß 1U S1IC

Schmiuitt unterstrich dann die dreı Forderungen der AÄAT-
eitsgemeinschaft {1 ZAUE arbeitsrech  ıchen Lage Betrieb

eEMEC1INSAN die Gefahr der Kollektivierung und der Ver-
MAaSSUILY abwenden un: die Menschenwürde reiten kOön- noch einmal als Forderungen der christlıchen TDe1Lter

M4 „1 Das echt auf Beschäafit1igung des Arbeitsfähigen eN-
Ne.  >

Der Beitrag des Unternehmers üuber dem Arbeitgeber eirlebDbe
das echt auf den rbeitsplatz, Was erweıterten

In diesem amp: eistet der Unternehmer sSEC1INeEN e1gent- Kündigungsschutz entspricht,
ichen Beitrag dadurch daß IUr Tbeıt SOIg den ort- das echt des Arbeitslosen auf Arbeit gegenüber der
schritt Ordert un 11 Augenblick VOT em den Wieder- Gesamtheit.
aufifbau vorantreibt 111e eistung, die ıhm der aa nicht Es wird VO  — den katholischen Politikern gefordert, daß S1e

abnehmen kann Uun! die auch icht erseizen vermdY diese Gesetzgebung energ1sch Ordern VO den katholi-

uler un Bereitschat AB Verstehen schen Unternehmern, daß S]} ahnbrechend vorangehenE a e
"  er der Unternehmer noch der TDelter wollen Ge-
chenke Beide können LUr das verlangen, Was ihnen rech-
tens zusteht. Die Oorderung nach Gerechtigkeıit gilt für

Die ede des Präsidentenel Jeder Verantwortiung stehende Betriebsführer
wird nen bestäatigen, WI1IEeC schwer oft be1l der Vielseıi1t1ig-
eit der Betriebe die Verwirklichung absoluten Ge- Der Prasident des Katholikentages SEINET ede
rechtigkeit möglich 1st Auf dieser Erde gibt keine Voll- die Ergebnisse der Vertretertagung Man WIrd
kommenheit. (1US SeINerTr ede VOTL em olgende alize edäachtnis
Nur wenn beide Seiten, der Unternehmer W1e auch der enalien InNuUusSsSenN

rbeiter, den gu Willen un! die Bereitschaft für das
gegense1ltl1ge Verstehen und die gegense1ltige Achtung Verantwortung un Bürgschaft 1ur das Werk des Friedens

en, wenn el WI1SSEelN]), daß LU Klarheit un! Wahrheit Unser Wort 1st Aussage IUr NSEeTe jeie Verantworitiung,
Lohn un! e1Istung die Grundlage für die sozlale Ge- die WI1TI empfinden Unser Wort wird verpfändet für das

rechtigkeit sSe1Nn können, dann schalien WIT EMECINSAN Werk der Gerechtigkeit Wir übernehmen alle persönlich
Geiste des großen sozlalen Bischo{fs Emanuel VO Ketteler die Bürgschaft afür, daß dieses Wort nicht 10 1n

der Verwirklichung des Leitgedankens UuUuNnSsSeTes dies- verweht, sondern daß e1in Werk gelinge, das dem Frieden
jJährigen Katholikentages: Gerechtigkeit Frieden 1en Wir wollen ngesicht uUNSeTIer zerstorten Städte

Achtung VOT dem Berufsstolz der TIDeller un Werke, ngesi uUnNns jeden Tag VOTI ugen
Der Vertreter der Arbeiterschalft ingegen ekannie offen stehenden orge un! Not die Verantwortung übernehmen

daß Gerechtigkeit werde“.
„Nicht Aaus vorhandener 1e ZU. eruft Q1119 ich dieser

Die Existenz uUuNnseIes olkes auftf SECE1NEeIN NYEC$N Raum
Tätigkeit nach, NEC1N, die Not des Lebens and mich

ang VO Frieden uUun! Ordnung ab el wollen geschaf-dazu. Es WaäarTl ILLIT iıcht vergönnt, Hochschule un Aka-
demie besuchen dürifen Und dennoch bın ich eute stolz fen un! gewirkt werden

Wo das TtTot karg, der Schwe1iß unerbittlicl das
auf mMeinen Beruf und STIOLZ auf dieses ReviIler, dem ich

en grau und hart geworden 1St, da muß das Kreuz
geboren wurde mi1t dem ich miıch auf Gedeih und erder- der nruhe m1tgetragen werden bis ZU. Berg des Frie-
ben verbunden fühle ens’.
Wenn DU gesagt wird rbeıit S@1 die Quelle des Wohl-

tandes der ölker, dann MUuSsSenN die der Tbeıit etiel- Gerechtigkeit fiur den enschen un die Volker
ligten auch besser enilohn werden Vermittler Un:! Ver- Wir wollen die Gerechtigkeitteiler stecken gewöhnlich e1in Vielfaches VO dem C1IN, Was

Arbeiter un! Unternehmer IM erhalten el Wir wollen JeNE Gesinnung verfluchen, die ohstofNe
aDrıken un Maschinen er schätzt als den Menschenun: Unternehmer sollten sich hier solidarisch erklären

un! diesem unhaltbaren Zustand eın Ende bereiıten Darum SC unN:! heilige Pflicht keinem Gesetz, keiner
egelung der Arbeitsbedingungen zuzusiimmen, denenspreche hier oHien aus Wir en die Empfindung, der

TDelter wird nicht oll gewer Tbeit wird als lebens- die Würde der arbeitenden enschen untergeht Was DU
uns, WenNnn WII die Welt die Absatzmärktewicht1ig bezeichnet aber die Arbeiterschaft bleibt die ge-

miedene Volksschi  { un:! Rohstoffgebiete erobern, ber aiur die Menschen
opfern sollen Wir schaudern bel dem Gedanken, daß

Die Notwendigk£keit des Verstehens auch eute noch möglıch 1st daß Milliıonen als Arbeits-
Dennoch sSCe1 Radikalismus fehl am Platze weıl schließ- klaven zugrunde gerichte werden weil aQus ihrem

Schweiß und lut die Nationen ihren zweifelhafiten Ort-lich ZUT Zerstörung der Produktion führe
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schritt gewinnen wollen. Wir klagen die Mächtigen dieser diese Kirche der sozialen Gerechtigkeit fern sel, diese
eit d. die zulassen, daß Millionen UNseTeT Kriegs- 1T  e, deren großer Papst Leo XII In seinem Denkmal
efangenen ım ahrhundert verkündeter reınel AÄT- dem Arbeiter die Hand reicht? Habt Ihr noch n1ıe den
beitssklaven erniledrigt un:! ihrer Te1INeL beraubt Wel- der Freude und des Vertrauens erlebt, WEeNn der
den Olker können wohl en hne Reichtum, aber Jetzige Führer der deutschen Bischöfe, der Kardinal des
nıcht hne ea Olker iınd selten glücklich in ihrer Ruhrgebietes, die zehntausende Kumpels In der herz-
protzenden Macht, sondern S1e sSind TST gesichert 1m iıchen Verbundenheit als Kamerad ansprichts Wo Amt
Werk des Friedens. arum hat auch kein Volk das Recht, un! Herz verbunden S1INd, da hat auch der letzte un!
die Lebensgrundlagen eines Nachbarvolkes untergraben ärmste\ Sohn des olkes sSeINe Gleichberechtigung un!
und auszubeuten. Macht ist 1ne trügerische un! oit kurz- seıine eimat gefunden.

„ WIir wollen NU VOTI unNns selbst un! VOT unserén T1t1-lebige Versuchung, Gerechtigkeit aber ist die Grundlage
einer dauerhaften Ordnung un des rT1edens chen Gegnern bekennen, daß WIT noch weit entiiern sSind

Wirtschaitsirieden un Gleichberechtigung
VO. der Verwirklichung der sozlalen Gerechtigkeit. Wir
en 1M vollen ewußtsein der Unzulänglichkeit des

der Sozialpartner Gegenwärtigen un! empfinden ernst und schwer die auf-
Gerechtigkeit Zu verwirklichen, ist indes 1UT einer TrTIed- gegebene Verantwortung. Weıil WIT das Christentum als
en Gesinnung gegeben. Lebensprinzip der menschlichen Gesellschaft wollen, da-E F A „Wir mussen diesen Frieden uu  D auch gewinnen ın der um prüfen WIT immer wleder, o b die tatsächliche Ord-
Wirtschaft, ın der Vorgesetzte un! Untergebene gibt NUuNg auch dem Schöpferwillen entspricht. Es ist Iso icht
un EeW19 geben wird Darum ist derjenige, der als Macht un! Willkür, wWenn die 1T‘ Forderungen ECN-

Aa ‚Untergebener ‘eine Anweisung erfüllt, ebenso ehrenhatft über dem iHentlichen en erhebt. Es ıst vielmehr ihre
WI1e derjenige, der die Anweisung erteilt Wer 1m heitigste Verpflichtung immer wieder aut Kichtung, Weg
en das echt erlangt Z.U1J3 Beiehl, dem ist amı un:! Maß der Ordnung hinzuweisen.
gleichzeitig der Befehl einer höheren Pflicht „Hier erleben WIT u  } TeC eigenartige un:! schwerwie-
iıch selbst auferlegt. Wer als Beifehlshaber VO  - sich cselbst gende Widersprüche: 1n der OfMfentlichkeit un be1ı den
das oppelte ordert, Was den Untergebenen abver- Gegnern Auf der einen e1lıte wIird die Kirche für die
angt, der auch freudige Nnerkennung und treue unzulängliche SOzlale Ordnung verantwortlich gemacht,
Gefolgschaft. Tausendfifach hat dieses einfache Gesetz sich während iıhr andererseits das ecCc der Einwirkung auf
bewahrheitet Darum wollen WIT die Gleichberechtigung das Hentliche en bestritten WITd. Es S1Ind oft dieselben
1ın ihrem tiefen un: verilichtenden S1inn Gegner, die sıch einmal nicht tun können ın der
„Die Millionen der armsten Söhne uUuNseTtes olkes dürien Beschuldiguflg der I für unerträgliche un! an9reif-
sıch nicht als Ausgestoßene un! erdammt fühlen: bare ustände, andererseits aber übers  lagen sS1e sich in
denn sS1e iınd In rechtschaffener un! Lreuer Trbeit Ireı der Behauptung, daß das öffentliche en der klerikalen
geworden VOT der es Darum Oört Ihr alle, Verseuchung eNIzZOgen werden mUusse., Wir mussen eın

solches Verfahren, das der inneren anrheı un! Konse-die Ihr mühselig und beladen seld, Ihr, die Ihr Euer BrotS  x  A ya  Sr  A  B 1mMm Schweiße des Angesichts esset, wisset, daß das Wort
un die Verantwortung dieses Katholikentages Euch ZU  —

uenN: „eptbehrt, u{s SCNHNarIsie zuri'1_;kweisen".'
Heimatlose un Lastenausgleicheıtie Stie erzweilelt iıcht und lasset Euch icht dazu

verleiten Zum Problem der Heimatvertriebenen un ZU. Lasten-
ausglei außerte sıch der Redner mıiıt tiefem Ernst

Die IT' und die Arbeiter „Jeder Heimatlose ist vollwertiger Bürger WwW1e WIT selbst.
„Ich weiß, daß viele Gegner 1n der Neigung efangen e  er VO  5 un hat 1mM Lastenausgleich nicht L1UT einer
sind, auf das Wort der 1! horen. Es ist XNSsSe tıef- Unterstützung bereit sein, sondern die Vertriebenen
ter Schmerz, daß Arbeitermassen ın dem Orurtiel Vel- en w1e jeder andere Volksgenosse Anspruch auf den
harren, daß die 1I! nicht sozlal @1 nen en rufen Ersatz des tatsächlichen Verlustes. Wenn WIT Wohnung
WIT 1ın dieser Stunde aQus esier Kameradschaft un! und iedlung als Voraussetzung eines gesunden Lebens
gle1 empfundener Not schlagt die Hand dessen icht iur un selbst betrachten, dann hat jeder Heimatlose
Zzurück, der weder den Kapitalisten noch den Proletariıern Anspruch auftf die gleiche Anerkennung. Wenn WIT die
angehörte, sondern der als Sohn des Friedens kam, Familie als die Voraussetzung uUuNnseIes eigenen gesitte-
die enschen irel machen“. ten Lebens betrachten, hat jeder VO uns dafür ZU

SOIYCI, daß keine gesetzlı  en oder bürokratischen Hür-Ein Wort die Freunde 1m gegnerischen ager den aufgerichtet werden, die der Zusammenführung der
Es wurde beachtet, daß Gockeln auch eın Wort für die Famıilıe der Vertriebenen 1m Wege stehen Und schlıeß-

lıch wollen WIT keinen Politiker unter unNns sehen, der die„Freunde 1mM gegnerischen Lager“ fand. HT sagte
„Ddeıt Jahrzehnten kämpft Ihr mi1ıt unNns das NEeuUuUe soziale Übernahme der Vertriebenen mıiıt dem händlerischen Ju-
echt. Die Wertung der Arbeit, die Ur der arbeıten- daslohn moderner Sklavenhändler von seinem eigenen

n den Menschen, die MIOoTMUNG des echts 1mM wirtschait- Land abzuwehren SU!
en un öoffentlichen en ist 1iel en MarTrTx

Ein Wort die Deutschen in der Fremdeund assalle SLIan! VOTL Jahren Bischof Ketteler, der
große Mahner des Gewissens und der Kämpfer des Dann verkündete der Pracident die wichtigsten Entschlie-
Rechts In a  er Ehrlichkeit wollen WIT Euch bezeugen, Bungen der Arbeitstagung. Namens des Katholikentages
daß das sozlale Gesetzgebungswerk in UuUuNsSeTemMm Vaterland ichtete das olgende Wort die Deutschen In der
N1UT deshalb gelang, weil die Leidenschait Eurer Vertreter Fremde:
un! der Jeie Gerechtigkeitssinn NUSeTes christlichen Vol- „Wir grüßen 1n herzlicher Verbundenheit alle eutischen
kes sich hier verband ONn Ihr darum glauben, daß Brüder un chwestern 1mM remden Land, erstier Stelle
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die, die eutie noch mehr als VIier Jahre nach Kriegsende, und Heilung, wenn S1e nach Jahren härtester Arbeit und
Entbehrung Uull!  77) zurückkommen!“die harten Ketten der Gefangenschait LTagen, ob 1U als

Kriegsgefangene oder aus der deutschen Ostheimat Ver-
Für die außere issionschleppte, ob der deutschen eiımat namentlich bekannt

der ob ungenannt Wiır grüßen alle Männer un grüßen Zugunsten der außeren Mission wurde folgender Auf{fruf
erlassenganz besonders alle Frauen, da noch nlemals der (je-

schichte der Kulturvölker Frauen Jahr Jahr kriegs- „Angesichts der Gefahr fortschreitenden Verengung
des unıversalkıirchlichen Denkens nfolge der Notgefangen un! blieben Unser gılt ihnen

en, giılt ber auch ihren Angehörigen, die Tag Tag CICQCNCN an: rufen WIT erneut die deutschen Katholiken
auf ihre Heimkehr harren Wır rufen die an Welt auf ihre unabdingbare Verplflichtung gegenüber der Ge-
hinein Se1d barmherz1g AA T1ÖSung der eian- samtkirche, VOT em ihren Missionen nach WIe VOoOT

sehen un erIiullenN  I und lat auch ihrer ärkung

Die Vertretertagung
D Weckung des religiösen Gewissens als Voraussetzung Es geht sozialen Leben me1lıst Fragen die der

ZUT Weckung des sozialen Gewissens Frohen Botschaft nıCH ausdrückli ZUT Sprache kommen,
bei denen WITLI nach Christi Wort selbst beurteilen ha-

Der Einleitungsvortrag VOTLI den Delegierten der Arbeits- ben Was recht 1st (Luk 57) Die Schöpfungsordnung,
gemeinschaften, den rol Richard Egenter München, das Natürlich Menschliche omMm hiler Betracht das
1e drückte den religiösen TINS der Beratungen schon nach dem ekannten theologischen Axiom VO der Gna-
der Formulierung des Ihemas dQus „Die Weckung des reli- denordnung vorausgesetzt un! vollendet wird Also 15

zunachst die naturrechtliche Erwägung 11 atz105CH Gewlssens als Voraussetzung ZUTLTI Weckung des
sozlalen CGiewi1lssens Er gab 111e Grundlage TUr die Dieses naturrechtliche Denken un! VOT em das natiur-
Behandlung der sozlalen Fragen VO Glauben dQuUS, rechtliche Wollen un Wirken ı1st aber bei uNns euischen
daß das Gewissensanliegen eutlıicl wurde, das auch die Katholiken mıt der Hypothek des Jahrhunderts be-
OoONnKreie SOzlale un! irtschaftsirage für den T1sSten lastet, mi1t dem Schwunde natürlicher Initiative un! Kraft,
e1in mMUuU. weil ihm das an en nıicht 1Ur das Prı1ı- der die Frommen nicht mehr oll un! weıt Men-
vatlleben, ZULX christlichen Bewältigung ufgegeben ist chen e1n Leß un! uUuNns 10S Ghetto drängte. Diese C1IgeENE
Egenter überführte darum zunächst die oft gedanken- Schwäche INa  } wohl, S1e. S1e ber nıcht JYETN, un:!

atur un:!los gehandhabte Scheidung der Begriffe ließ der deutsche Katholik vielfach herzwarmem
„Übernatur“*” gegenüber dem sozlalen Bereich inhrer WI1- Interesse Tür die nr  (} natürlıchen un! naturrechtlichen

_ dersinnigkeit uUun! ihrer hemmenden Wirkung auf den Fragen un! Aufgaben fehlen
Einsatz der PraxI1ls:

Na  5
Dadurch ber ist 1N€e zweite Mangelhaltung mitbedingt.

Das Unzureichende des naturrechtlichen Denkens Es uUunNns deutschen Katholiken auf sSsoOzlalem Gebiet
JErn lick un:! Willen für die Praxis, WI1e S1e für arl

„< Im profanen soOzlalen Gebiet denken WIT vielfach L1UT Marx e1in brennendes Anliegen WaäarT Man beschäftigt
naturrechtlich während WIT unNns uUuNnseienN Privatleben sich iwa noch abstracto mı1ıt den großen sozlal-philo-
un! innerkirchlichen Raum VO 1SCH übernatür- sophischen Toblemen schalit Der selbst nıcht die VOoT-
en een mehr oder WEN1IGEI leıten lassen Eın solcher aussetzungen für ihre Lösung durch 1Ne selbständige
Zwiespalt muß sich raächen. Inangriffnahme der kleinen SOzlalen Teillösungen im_ Be-
aturÄiı wWwW155en WII, daß die Frohbotschait des eılands reich des persönliıch rreichbaren Man packt bel uUNs viel
auch TÜr das SsoOzlale en des enschen verkündet N1G Vergleichen WIT damit 1Ur B., Was die
wurde Aber bleibt ehr be1i diesem allgemeınen uäaker der auch manche iıdeale Sozialisten CTISON-
ewußtsein Unter christlicher 1e können WIT uns ıchem sSsozlalem Einsatz kleinen eisten Dieses Ver-
viıeliaci u  — eiwas vorstellen, Wäas sich individual ethisch gen katholischer Kreise hat wilederum Gründe
vollzieht der Begegnung des Einzelnen miıt dem Ein-
zelInen Pıus X11 aber ordert eindringlich die sozilale Das Versagen INn der Praxis
1e als den entscheidenden übernatürlichen Faktor TUr In eit der sich die Geister bis die etzten
die „durchgreifende Erneuerung der mMmenscCh  en CGie- Tiefen scheiden, ind icht bloß kurzfristige Behel{is-
sellschaft Christus“ (Quadragesimo annO, 109 der lösungen wichtig, sondern ebenso sehr die Kenntnis der
am  en eutischen Ausgabe, reiburg, erder großen sSOzlalen elitldee Uun! der allgemeinen sozlalethı-
Damit W15sSen WIT CONCTEeIO N1G anzufangen Soweit schen Grundsätze Es 1eg dem Katholiken edu.  1V VOTI-

die päapstlichen Sozialenzykliken überhaupt SLiUdier WeTl- zugehen und VO den etzten Wahrheiten her denken
Das Wale keın Fehler, Wenn WITL mıiıt unNnseTrTen Denkschrit-den, 1st 1a gene1gt darin 111e pastorale Begleitmusik

für die notwendigerweise breitausladenden naturrecht- ten nN1ıC stecken blieben oft längst ehe ANSeTe Überlegun-
gen das Feld des praktis Verwirklichenden erreichtichen Gedankengänge sehen

Das hat Gründe en
Wir en einem konfessionel gemischten, weıft- Wir sehen weıteren TUN!| für den Mangel

hin entchristlichten Volk Darum SUC| 1a1l N1CH mıLT Un- wirksamen ıllens ZUT Praxıs bei uns deutschen atho-
recht nach Formulierungen un! nach Beweggründen, dıe liken uUuNnseTIfeTtl sıch notwendigen un! utor1l-
WIT m1T Nicht T1sSten EMEINSAM en tätshaltung eute, es Fluß geraten ist nNnen
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Fluß der bedenklich rasch nach unten chießt WwW15s5s5enN WI1L beiden iırdıschen Vergemeinschaftungen für ihre Zwecke
und iıhren Bereich ET weıß aber auch daß der weck desden Wert gottgeschenkten Lehr- un Hirtenautor1-

tat schätzen Aber die Autoritätshaltung darf nicht ZuU Staates, das irdische Gemeinwohl dem Heile dient und
Wandschirm für die CIYENEC rägheit des Geistes un! des ich darum der Heilsordnung einzufügen hat daß den
erzens werden Die Institution ersetzt nıcht die Initıla- aa renzen zurück eIwWwelsen muß, dieser
tıve Wir en IUr sehr vieles approbierte Grundsätze dem Wesen der Person uUun:! i1hnrer CWIGEN Bestimmung
un: approbierte Organıisationen Dıie treue irchlichkeit Eintrag tut
darf ıcht als Pramıe benüutzt werden, m1T der WIT uns die Der Christ weıß ber auch, daß 1Ne solche Einordnung
Möglichkeit erkaufen, diotal, unbehelligte und innerlich un!‘ Begrenzung des profan-sozlalen Lebens diesem auch
unbeteiligte Privatleute bleiben nützlich ınd Das, wWäas der aa sSEe1INeTr begrenzten
Endlich wurzelt en tTrund {ÜTr die mangelnde Praxıs wWe willen ordern mMu. erscheint Jetz als e1in gläubig

Da  8 darin, daß derTr deutsche Katholik m1T CINIGECTI Reserve dem un! iebend gestaltendes Miıttel das Gottesreic auf
staatlıchen uUun! öffentlichen en gegenübersteht das en ıchtbar werden lassen un erhalt VO  _ er

uen Wert un: Motivkrafte1ı1l Jahrhunderten VO Mächten gestaltet wurde die icht
aQus unNnseTeT eltanschauung heraus atıg sind Soweıit C) Endlich wird das SsOzlale Wirken durch die Hereın-
iıcht überhaupt 1Ne mißvergnügte Interessenlosigkeit nahme das T1STU: religiöse Bewußtsein CT Ilusionen
statthat verwenden WIL NSeIiIe nıcht übermäßig großen und Enttäuschungen bewahrt weil 1U die Erfolgsprog-
Energıen viel ehr auf die Kritik un! auf die Korrektur NOSe anders geste werdeg mMu In der Ges: wirkt
dessen, Wds Tremder Iniıtiatıve entstammt Wo INa  -} aber sich die Heilsgeschichte aQdus Heilsgeschichtliche Tatsachen,
nachhinkt erlebt Ild Nn1CH die Freude und den Ansporn cdıe Tbsuüunden- un! Sünden{folgen ebenso WI1e die T1ösung
der Pionierarbeit“- un! der unerforschliche Heilsratschluß Gottes, sind echte

historische akioren
Das religiöse Gewissen un die sozjialen Fragen Das edeutie Die istenheit wird ihrem prıva

Diesen Fehlhaltungen annn LUr begegnet werden VO und ihrem öffentlichen en bis ZU. üngsten l1ag
Kern der relig1ıösen Person, VO religı0sen CGjewıssen der Schicksalsgemeinschaft m1L dem Heiland bleiben Also
her „muß vollendet werden Wäas dem Leiden Christi noch

a) Das christliche Wissen das als Gewissen die eIgeNE” aussteht“ (Kol 24) Wr W 155211 aher, daß S1ch das
Praxıs maßgeben:! hineinspricht gibt dem Sozialen seınen Vernünftige und ute nicht urchsetzen wird daß
etzten Sinn und amı auch Se1NeEeN endgültigen Wert- und 15508 politische und sozlale Dauererfolge N1IC garantıert
Normcharakter Sind sondern sich uch sozlalen en das Geheimn1s
eiz interessıiert den T1sten alleın das Gottesreich des TeUzeEeSs auswirken wird Dadurch erhaält ben dieses

dem uLSs die Wahrheit und Liebe Gottes innerlichst SOzlale en etzten felerlichen Sinn als Schauplatz
ergreift und uUNns den Keiım des übernatürlichen Lebens un! aterıa des Opfers Was WI1LI auch unternehmen

die eele sen. DIieses Gottesreich soll en des un WI1e ehr WI1I unNns plagen Wır werden kein soziales
T1Stien ichtbar werden Urci SC1H egnadetes Wirken Paradies chaffen

einzelnen sowohl durch den christlichen ult w1e uch Diese Tkenntnis edeute natürlich für den rısten
durch die Mitgestaltung der Welt deren immanente Ord 106 ungeheure Gefahr daß die Hand den Schoß legt
NUuNgeN Gottes Schöpfung ind un! die natürliıchen ufgaben des sozlalen Lebens nicht- Die uNns ZUGEMESSCHNE Mitverwirklichung der natürlichen ernst nımm(t, weil weiß: S1Ce lassen sich doch
Schöpfungsordnung 1sS! UT innerhalb des sozlalen Lebens icht oll un! glückli eriullen.
möglich So ehr dieses Sinn und Wert sich selbst hat Nur die echte Nachfolge Christı annn diese Gefahr Der
SE11NEeI natürlichen Wesensgesetzen gehorchen hat Heiland hat gewußt daß irdisch sSEe1INeEImnn schel-
wird doch VO T1STIeN letztlich des Gottesreiches tern werde un: hat trotzdem es m1T etzter Intensiıtat
willen verwirklicht Daraus O1g aber lebe icht nach un 1e getan SO en auch WI1I Irdischen mit er
dem Willen un:! Herzen Gottes als eın Gnade ange- Ta uUun! Ireue wirken, solange Tag ST Wissen WwWITr

es ind als S@e1N Gnaden mündiger Sohn der iıcht ob Gottes Ratschluß diesem konkreten Fall das
Tochter, wenn ich nıcht als Staatsbürger, als Partel- elıngen esiimm hat oder nıcht un:! W155SenN WITI

genosSC, als Betriebsmitglied der Geschäftspartner das sicher, daß WITL auf alle dem Herrn das pier
LuUe, WwWäas VO atur aQus das Rechte i1st un: Glauben gehorsamen und irkens Sozlalen darzubıeten
un! 1e tue, daß ich amı freilich Rahmen IM el- en Es ıst weder politis: noch heilsgeschichtlich glei|  -
NeT menschlichen Unzulänglichkeit Gebiet des Irdisch- gült1ıg, ob der (CAhTtist 100 Meter VOT der Erreichung se1nNnes

Sozlalen das Gottesreich ichtbar mache politischen der sozlalen Zieles sche1lter der ob el; eın

ba rst VO christlichen Gew1ssen her 1äaßt sich ıcht 190008 Talent vergrabend TST gar nicht schaffen beginnt
der Sinn, sondern auch die Einordnung un! Begrenzung Diese PaNnnNuNng mMu. der Christ ben meıstern Er hat

xr“ des profan sozlalen Bereiches erfassen Wir S1INnd gewoOhnt Vernunfit und Wiıllen m1L er SC1NEeI acl einzusetizen,
VO Kirche un! aa als VO wWwel socıelales periectae, obwohl weiß daß N1CH S1C, sondern das Kreuz LIT1UM-

EsVO ‚Wel vollkommenen Gesellschaften sprechen phieren wird und Waäar auftf die Weise, die der Herr der
besteht die Gefahr, daß WII uXSs durch diese begrifiliche Geschichte, der ater uUuNseTies gekreuzigten un:! verklar
Unterscheidung die Bewältigung der Wir.  eit auferstandenen Erloösers bestimmt“
durch die 116 christliche Wahrheit vernebeln un! dery Die traditionelle Gewissenslehre un dıe soziale
SOCIelads perfecta des Staates bloß miıt naturrechtlicher

Wirklichkeite Denkweise egegnen
Nun MUSSEeN WITLC ZUuerst aber dieses christliche Gew1ssenEs g1ıbt DUr das 111e erloste Gottesvolk dessen sichtbare

oberste Organisationen die iırche un! die Staaten ind selbst ZUuU Se1NeT vollen Reinheit uUun! Kralft erwecken, eh
es sich in sozialen Bereich einsetizen laßt n  er ist dasDer Christ weıß die relatıve Selbstgenügsamkeıt der

8
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christliche Gewissen im Grunde ef'was ganz Einfaéhes. Es uation als iıne Je einmalige Bündelung einschlägiger
ist das ECHE 1ın dir‘ Aber ist nıcht die Einfachheit allgemeiner Normen erscheint. Aber darüber hinaus CIND-
eines siımplen Allerweltsrezepts Christliches Gewissen ang der Christ 1n jedem Augenblick aus Gottes (inaden-
1M Vollsinn 1ıst angewandte Klugheit un:! iebe [Üührung Zusatzlıche Impulse Hier waltet für die (Gjew1s-
Egenter legt 1mM Folgenden dar, w1e die herkömmlıchen senhaftigkeit des Christen eın iırrationaler Faktor (die
Begriffe un Unterscheidungen der scholastischen Gewis- Aszese kennt die Einsprechungen der Gnade), dessen
senslehre 1mM Verhalten des Tistien gegenüber en .50- NUur 1 Gebet un! 1m Wagnis der lauteren 1e .habhaft
zialproblemen der Gegenwart ıne wichtige konkrete Be- wWIrd. Diese heilsame Unsicherheit alleın schon MU. den
deutung erhalten. Christen VOT der Erstarrung ZU. selbstgerechten Lega-
IM dieser Überformung der es durchformenden Klug- liısten bewahren.
heit durch die 1e wird das sachgebundene ethische Die Bedeutung dieser Gewissenspopularität für das
Gewissen zugleich ZU. personalreligiösen (JewIissen. Kınes ziale Leben 1eg auf der Hand Gesetze MuUu. INa  | kennen
hne das andere edeute N1C das VOoO christliche Ge- Studium der päapstlichen sozlalen Botschaften!), und Man
W1SsSenN. Immer interessiert den risten, ob sein Verhalten MUu. sS1e anwenden können
ıch recht ın die gottgeschaffene, ihn verpflichtende Ord- Wer als christlicher Mann 1mM en stie. Mag wI1issen,
NUundg der Wirklichkei einfüge un ob el handele, daß 1 sozialen aum mıiıt dem christlichen S1ituations-
w1e es Gottes 1e 1ın diesem Augenblick VO seinem gewl1lssen übel estie ist Es gıbt IUr die OÖlker und für
ind erwartet Das sachgerecht-ethische Gewissen Z1e auftf den Finzelnen ‚Stunden des christlichen Gewissens‘, die
die ott geschuldete Selbstvollendung, das religıöse (Gje- INnd.  -} VEIDAdSSCH un ungenuützt lassen kann. Das Gesamt-
wissen auf die liebende Selbsthingabe . ergebnis vieler kleiner un! großer Unterlassungen aber
Besonders 1mM sozialen Bereich oHenbart sich, WI1Ie not- ist ben der mit ecC| gerügte mangelnde Sinn für . SO-
wendig diese DPaNNung 1n der Gewissensfunktion ist. ziale Praxıs 1mM katholischen Volk
10ß aQus Glaube un! Liebe heraus Politik machen wollen, Die Spannungen IM christlichen Gewissenkennzeichnet den iIrommen, aber innerlich völlig unsiche-
Te  — Phantasten Hs muß die ugheit TST die atsachen ”  1Is religiöses Gewissen erscheint das CArıistilıche (Gijew1s-
un! die gottgewollten rdnungen der Ssozlalen 1r  ich- SC  5 gleichzeitig als Bußgewissen un! als Gewissep liehben-
eit ın die sıittliche Entscheidung hereinholen. AÄAuch der der Freiheilt
liebendste Christ mMuUu 1 soOzlalen Raum zuerst das Das staändige Sich-bekehren-müssen 1äßt unN:! auf die sitt-
LuUn, gerecht e1ın. Gerechtigkeit aber ist die 1mM Zusammen- lichen Gefahren des Lebens en; die ihres Erlöstseins
en der Menschen willensmächtig gewordene Klug- bewußte 1e  e nımmt ruhig diese Gefahren, Soweılt S1e
eıt bewältigen Sind, 1n Kauf, WenNnn die Sache un die Ehre
Jeder, der miıt anderen SaC|  1C| zusammenarbeiten sol1l, Gottes das fordern..
jeder, der ın einem polıtischen der wirtschaftlichen Kon- Christliches Gewissen VerwWIr. ich gleichsam nach
kurrenzkampf ste. we1iß, wI1e schwer ist, gerecht einem Koordinatenkreuz: Es ist wirklichkeitsgetreues un!
bleiben Vom Christen wird noch mehr, wird diese unge- gleichzeitig einsatzbereites (j1ewıissen
heure, ber auch wundervolle Gespanntheit gefordert, Zur chriıistlichen Klugheit gehört uch die Öe1eh?igkeit, WIT
daß S ın seiner Gerechtigkeit e1in Liebender sSe1 mUuüssen im sozialen Raum TST e{iwas w1lssen wollen, eIwas
Das religiöse Gewissen des Christen rag gleichzeitig unNns sagen lassen. Dann aber ist unsere sSozlale Bildung
danach, ob ott durch das menschliche Verhalten seıine keinen Pfifferling wertT, ıst eın vergrabenes Talent, wenn
Verherrlichung iinde; ist zugleich Gewissen des-l1iebend WIT nıicht mit en Kräften uNnseres Christseins ın der
anbetenden Gotteskindes sozlalen Praxis einsetzen. In diesem Sinne als des einen

Pols einer Spannungseinheit können WIT VO  m} einemDn c e a ı S Das CAhrıistiliche Kulturgewissen zialen Existenzialismus des T1Stien sprechen.
„Christliches Kulturgewissen wird iıch auf dem sozlalen Christliches Gewissen ist TST VOo wirksam, Wenn sich
Gebiet N1C| mit Kritik un! Korrektur dessen, Was andere zugleic! als Pflichtgewissen un! als Initiativgewissen be-
tun, begnügen, sondern entwickelt nach dem Tra der täatigt. Es g1ibt keine Gewissenhaftigkeit hne HeRE ' R E “ persönlichen Gaben 1ne schöpferische Dynamik. Nicht erfüllung; ber christliche Gewissenhaftigkeit ist mehr als
daß WIT für die Wahrung der Eigentumsordnung Pflichterfüllung. Daß ott uUuNSs Tirauft, daß 1mMm en
eintreten, kann schon sozlales Christengewissen der christlichen Freiheit und Liebe Raum g1bt, mehr
beruhigen, sondern TST die Mitwirkung bei der Schaf- tun, als Was gefordert WITd, das ist der chrıistlı:  en
fung Eigentumsmöglichkeiten Individualethik geläufig. Für den sozlalen Bereich aber
Diese angewandte Klugheit macı das christliche Gewissen berücksichtigen WIT diese Spannungseinheit christlicher
1m sOzlalen Bereich einem „Gesetzesgewissen un Gewissensfunktion WenIg. Es ist zunächst durchaus
Situationsgewissen“. Wir bewältigen die für unNns maßgeb- nÖt1g, das SOzlale Gewissen hins!  ich der Pflichten
liche Wirklichkeit Ur UrC| die allgémeinen Gesetze, die schärfen, insbesondere den 1C| darauf richten, daßd B A WIT aQus der des Konkreten ablesen, WIT edurien ott über die gesetzlich feststellbare Rechtsplilicht hinaus
der Feststellung, Klärung und Anwendung jener allgemei- uhserer Liebe todernste, unier Todsünde bindende Pflich-
nen Normen des sittlichen Naturgesetzes durch das pOSI1- ten auferlegt. Wenn risten, glei  gültig ob sıch L

tive qgO  1'  € un menschliche Gesetz Das christliche Ge- Bauern oder Geschäftsleute der Pfarrer handelt, unnöoti1-
gerweise an zwischen wel Zimmern einreißen lassen,w1ıssen sucht sich darum bei em Tun erst zZ.U vergewI1s-

SCIN, we. Gesetze hic eft Nun normileren . weniger abgabepilichtige Raume aben, geht
hier doch wohl ein todernstes Versaäumen todernsterGleichzeitig weıß siıch der Christ aber 1n jedem ugen-

blick VO Gottes individueller Vorsehung geführt un Liebespflicht.
auf den Ruf der Situation Dies edeute zunächst Darüber hinaus ber soll christliche Verantwortungs-

Ireude un Selbständigkeit auft dem sozlalen Gebieteıne Verfeinerung 'des Gesetzesgewissens, weıl jede S1-
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packen, Gottes gnädige Fügung dazu Möglichkeiten JUNGECN, gefahrumdrohten Christengemeinden ZUuUSsammnlell-

bietet In ausend und aber ausend kleinen Versüuchen, zuschweißen.
die heutige Not und Sorge bannen, INUuSsSenN die hrIı1- eiz geht zusatzlıch die Sozialethik der christlichen
ten den übergeordneten Instanzen Möglichkeit geben Na  stenliebe Die christliche Gemeinschalit selbst wird als
Erfahrungen sammeln auszuwählen ewährtes CIM D- Wert gesehen un! zugleich als erster Schauplatz rist-
fehlen und VOT aussichtslosen Versuchen WAäaTrnN«CNHN, kurz ıcher Nächstenliebe betrachtet. Das spricht dQdus des
INd.  > ordere nicht das Subsidiaritätsprinzip, wenn InNnan Völkerapostels der korinthischen Unsitten be1ı der
nicht bereit ist TST die reale Grundlage für ein wahrhaft Eucharistiefeier (1 Kor 11, ü

subsıidiläares Sich Verhalten-Können der sSsOozlalen utorI1-
Das Mysterium des Herrenleibesatien chafnen! Und INnd  -} spreche nıcht VO amp: gC-

gen den Totalitarısmus un:! Kolle  1V1SMUS, solange InNnd.  b „Nun WIT. das Mysterıi1um des Herrenleibes miıt tarker
ıch nıcht selbst durch überpflichtmäßige Initiative über Motivkrait das chrıstilıche 0oSs der Nächstenliebe
die öde Linie des Herdenmäßigen emporschwi1ingt hınelin es 1e: hat ich nach SE1INeEeT ellung
Und endlich hat das christliche Gewissen siıch betätıgen Leibganzen einzufügen un MU. dementsprechend» be-
als Aktgewissen uUun! als Tugendgewissen handelt werden Der sozialethische Gesichtspunkt der
Bekanntlich iragen WIT UuUNSs bel der Beıchtvorbereıitung verschiedenen Gliedfunktionen SEeiIz sich durch KOr
me1ıst 1Ur nach uUuNSsSeTen aten un:! icht obD un WIe weit WeNn auch uüuber er Verschiedenheit der CG’ilieder
diese estimmten Haltungen entsprangen Die sittliıche die en geltende un! VO en vorzüglich verwirk-
Haltung, ayen WI1I ruhi1g, die Tugend 1st die dem ichende 1e waltet Kor 13)
ıttlich reifen en TST TO uUun! Konstanz verlel So WL noch befinden WIT U:  N bel diesen Gedankengangen
wiıird die Tugend dem T1sten ZUu  ” Gewilissenssache des postels Innenraum der JUuNnNgenNn Kirche Aber Pau-
In unNnserem sozlalen Leben mMuUu. die Gesinnungsbildung Ius weılist daruber hinaus, indem die natürlichen Lebens-
NSeTe Gewissenhaftigkeit dauernd beanspruchen Und bereiche der Famılie und des Staates den übernatur-
ebenso benötigen WIT die Gewissenhaftigkeit des einzel- en Lebenszusammenhang hereinzieht. Be1l der A0 Sa-
Ne.  } wirklich ausgepragten sozlalen Aktes Nur ıcht auf-
fallen wWäarTrT ein wohlbewährter Grundsatz beim ılıtär Ge-

krament erhobenen Ehe lag nahe. Das christliche FEhe-
os edeute darum auch TUr uns die nächstliegende

rade auffallen, dadurch daß INa das ewöoöhnliche uUun! TU ZU. christlichen Sozialethos der Famiıilie un!: ihrer
ewonNnnte ungewöhnlich beseelt persönlich uUun!: gut oll- rwelterung über dıe ıppe ZU Volk Aber auch das staat-
Z1e ı das Miıttel das Gottesreich 1ıTd1ıschen - liıche en nımmı? Paulus den Bereich des christlichen
zialen Raum iıchtbar ZU machen Daraus, daß WITL NSsere Gew1ssens hereın (Rom Aus diesem Gewı1ssen das
Steuer- der Geschäftsmoral NSeTe Betriebssolidarıitä Paulus geradezu mı1t der christlichen Grundbewegung des
NSeTiTe SsoOzlale Hilfsbereitschaft akthaft pragnanien aubens gleichsetzt (Rom 23), muß die Steuermoral
Sinn verwirklichen sollen auch die Christusiremden ah-

IMUSSeEeN die Formen der sozlalen Ehrerwe1i1sung us Ge-
Ne  9 Hier 1s| C1N,| Glaube Jesus Christus durch 1e taltet werden un! WäaTl daß hier die Rechtspflichten
wirksam trıkte eriullen ind un! INd.  _ sich bewußt i1st daß

Die sozliale Liebe darüber hinaus die 1e noch weıler uUun! VeI-

Bleıibt niemand eiwas schuldig, außer daß 1nrIm dritten e1l SEC1INeTr Ansprache W 165 Professor Egenter pflichtet
einander lie (Röm 7 1) SO 1sT dem Neuen 'Te-auf den sozlal-ethischen Sinn der Nächstenliebe 1n, die

vielfach Unrecht Te1linN individualethisch als christliche tament en  gen, wenn INd  } das Gebiet des rdisch-
Sozialen aQus der christlichen Praxıs auSSPaICH wollte un!

Form des Du-Verhältnisses verstanden wird Er gab der unvollkommenen naturrechtlichen Theorlie über-damit sSEe1NenN Zuhörern 10N€e wichtige Auslegung der TEe
1e.über die „SOZlale 1e die schon Quadragesimo

NNO als Krönung der SOzlalen Gerechtigkeit bezeichnet Diesen Schritt VO  - T1STIUS Paulus, genaquCI ZUT hr1-

worden WAäT. stusverkündigung des Völkerapostels gılt uUunNns selbst

„Der Herr nat uUNs den ersten uUun! wichtigsten Schritt da- Uun! christlichen Sozialethos der deutschen Katholiken
nachzuvollziehen Büro, Fabrık un! öoffentliches en Sinddurch 1CSCH, daß SC1INEeEMM Hauptgebot die TrIul-

Jung der Gottes- un! Nächstenliebe mıiıt gleicher Dringlich- ebenso wichtige Schauplätze christlicher Liebe WIe die HFa-

eit ordert milie un! die Pfarrei
Was Christus selbst bewegt War VOT em die Indiviıdual- 1eg für das christliche OS N1ıC eLIwaSs geradezu Auzt-

rüttelndes un! Anfeuerndes der Tatsache, daß dieder christlichen Nächstenliebe Er StTan! Kampf
1Ne verzerrie jüdische Sozialethik die den Erwels natürlichen sozlalen Grundprinziplien, das Gemeinwohl-

der 1e auf die Angehörigen un:! Beisassen des aQusS- PT1INZ1ID Uun! das Personalprınz1ıp m1t SECE1INeEeI KONSEqUENZ,
erwählten Oolkes beschränkte dem Subsidiar1iıtäatsprinz1p, Raum des übernatürlichen
Es besteht die Gefahr, daß ANSeIie Auffassung VOon der Lebens wiederfindet? Das Gemeinwohlprinz1ıp kehrt m1T
Nä:  stenliebe auf dieser uie stehen bleibt un:! bloß geheuer verstärkter Dringlichkeit der Tatsache des
indıvıdualethisch und innerkirchlich verstanden wWwIrd. stischen Herrenleibes wieder, 1ST das aup dieses
Dann WarTe der profan-sozlale Raum ben atur- Leibes, Jesus ristus, wahrer ott also das absolut VOeTI-

rechtsethik überlassen. pflichtende bonum COMMUNE separatum der Scholastik
Christi Wiıllen Spricht uls aber auch aQus dem Worte der Und weıl das theologische AXIOM daß die na die Na-
Apostel die ihre Brieife aus weıterentwı  elten IUr voraussetzt un! vollendet S1iıch N1C auf den Indivı-
Situation des Urchristentums schreiben So ordert Paulus dualbereich beschränken 1äßt iindet der Christ das
die Nächstenliebe icht mehr ehr der betonten übernatürliche Gemeinwohl auch die natürlichen Sozlal-
ehr VO Jüdischen religlösen, egoistischen So7z1al- ordnungen eingeordnet un VO ıhm her sanktıoniert Wer

sondern angesichts der atsache, daß gilt die natiurlıchen sozlalen ıchten N1C der NUur m1L nal-
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bem Herzen erfüllt, bleibt Jesus Chrisfus, dem aupte, Umsiedlung, die planfiäfiige Beéchaffung un Existenz-
etwas schuldig. gründung, en sozlalen Wohnungsbau un! den Lasten-
Wir fassen zusammen : Wer nach der ahrheı des Neuen ausgleich”. 2NAIE NSermll anNnzeNn Volk und VOT allem mı
Testamentes leben will, kennt keine 1eDbende Ich-Du-Be- den 1n den VEIGANYENECN Jahren oft enttaäuschten He1l1-
ziehung hne den gleichzeitigen 1C| auf die Gemeinschaft matlosen erwarten . .wWITF, daß Bundestag und Länderregie-
des mystischen Herrnleibes und die 1n diesen eingeord- rungen unverzüglich es tun werden, die drückende
netien NnNatiurlıchen Vergemeinschaftungen. Und: ebenso- Not beheben oder wenigstens liındern, soweıt NSEeTe

wen1g gilt ihm 1ne christliche Sozlalgesinnung eiwas hne Helferkraft un das ermöglicht”. Aber die Eigenhilfe un
die Bereitschaft, sie ın der Praxis der taglıch l1ıebenden selbst die dankbar empfundene ausländische Priva
Begegnung mıit dem einzelnen Du des Mitmenschen sind dieser Not N1ıCH gewachsen. Dıie Bıiıschoöfe forderten
betätigen. daher die „Wirtschaftli: Sonderhilfe der für die Gestal-
Für den wirklichen Christen g1ıbt kein isoliertes, bloß LUNg der Geschicke uUuNseTes olkes miltverpfilichteten dQuUuS-
naturlıches Staats- un! Gesellschaftsethos, immer entschei- ländischen achte* Sie siellten noch einmal fest, daß die
det sich hier auch das irdische Schicksal des Gottesreiches Austreibung der Millionen aus inhrer angestammten He1-
m1t mat e1n 1lıtteres Unrecht sel, un appellierten das
Deshalb darf INa  } gerade als Christ sıch nıcht VO  =| der Weltgewissen, dieses Unrecht weiıt wıe möglich wlıeder
Erfüllung der naturlıchen Sozialaufgaben dispensieren. gutzumachen Ebenso Orderie der Katholikentag ın seiner
Der Christ hat darzuleben, daß gut WI1e jeder andere Entschließung, daß den stvertriebenen endlich ere!
eın gewissenhafter Staatsbürger, eın pflichtbewußtes 1e tigkeit un! 1}iCht NUrTr Almosen zuteil werden musse,
des Betriebes, der Gewerkschaft USW. ist un daß 1M.-
eT zugleich mehr ist als dies, daß als Erbe Gottes un Geist un Zusammensetzung der Arbeitsgemeinschalt
ıterbe Christi (Röm 8| Z als Bürger des Gottesreiches DIiese ersie Arbeitsgemeinschaft des Vertretertages
lebt. Das.muß der Christ meistern, denn dazu hat Kräfite beıitete durchaus ın jenem elIsT, den Professor Egenter
erhalten, die N1CI VO dieser HBrde ind. In der sSsozlalen In seinem röffnungsvortrag meinte, als C VO der „Wek-
Praxis wird sich Iso die christlich-religiöse Gewissenhaft{- kung des relig1iösen Gewl1lssens als Voraussetzung AA

tigkeit als echt auszuweılısen aben. Weckung des sozlalen Gewissens“ Ssprach. Weil die Fra-
„Meine Damen Uun:! Herren, der Vortrag, ehe WIT Jgen der Sorge für die Ostvertriebenen ZUTLTC Lebensfrage des

das anderen gnY Ma hiler auf dieser Vertretertagung anzen Oolkes geworden lst, weil diese besondere sOzlale
VO unNns en Herzen q  MIM werden. Nicht Kon- ematik eute In en ebensbereichen heftig diskutiert
ferenzen retiten unNs, sondern die 1e „Und wenn ich mıi1t wird, S1INd für jeden Katholiken die TIhesen des Vortrages
enschen-, Ja miıt Engelszungen redete, aber die VO  } Professor Egenter beherzigenswerrt.
1e nıcht, ware ich wI1e toönendes HBTZ un klingende Die Zusammensetzung der Arbeitsgemeinschaft WäaT 1ıne
Schelle*, Ja selbst die sozlale Praxıs rettet unNns icht ohne sehr glückliche: ostdeutsche heimatvertriebene Ka-
die Liebe „Wenn iIch alle meine Habe den Armen ZUXC Ollıken un:! wegsi- un suddeutsche eingesessene
Speisung aus und wenn ich meıiınen Le1ib ZU. Ver- Katholiken Hs alle Stände vertreiten, VO TDelier
brennen hingäbe, ber die 1e nicht; nuützte bis Z.UJ Adel: Soweit sS1e dQdus dem sten kamen, sind
mM1r nichts (1 KOT. 1 J {f) Die 1e ist alles, S1e ist das eute alle gleich armll; SOWeIıit S1e dQus Westdeutschland
Herz des religiösen Gew1lssens uUun: ist die eele es - stammen, S1e den eiımatllosen Brüdern nıcht TE

zialen Tuns. ögen WIT deutsche Katholiken miıt Paulus 1m katholischen Glauben verbunden, sondern 1n atho-
versichern können: „ESs b9her'rscht uUuNns Christi 1ebe“ lischer 1e zugewandt. Der Arbeitsgemeinschait sStan'
(2 Kor 5l 14).” 1n der Person des rüheren Oberpräsidenten VO  - Ober-

esien, Dr Hans Lukaschek, dem eutigen Bundesmin1-
ter für Flüchtlingsfragen, iıne eruiene Persönlichkeit
VOI

eimal, Heimstatt und rbeit Die Katholiken VOL der Auigabe der Beheimatung derHeimatlosenAnruf des deutschen Episkopats a das Weltgewissen
Der erstie Vortrag, den Freiherr VO.  b Qer, Leyden, 1e

Der Deutsche Katholikentag ın Bochum, der s1  De- behandelte das ema „Der euische Katholizismus un:!
sonders mıiıt Fragen praktischer Sozilalreform befaßte, die Heimatvertriebenen“. WO Te Jlang hat 1ne VeTl-

w1ıdmete seine Arbeitsgemeinschaft den Heimatvertrie- brecherische Staatsführung Volk mißbraucht ZU.

benen des eutischen stens, ihrer Wiederbeheimatung ufibau eines Staatswesens, das auft Ungerechtigkeit UunN!
ın menschenwürdigen Heimstätten un ihrer Eingliede- Lüge basierte un! dementsprechend Unifirieden 1mM eigenen
rung 1n Arbeitsstätten, die den Famlıilien ıne Nneue Le- ande, 1n Europa Uun!« ın der Welt DIS In die etzten furcht-
bensgrundlage ermoglıchen In der Tat ist die eimat- barsten Konsequenzen geschaffen hat ber auch nach
vertriebenennot die „Not NrT. { E des anNnzZeN euischen seinem Sturz vollzog sıch N1C| die notwendige, VO

Volkes., Die Fuldaer Bischofifskoniferenz 1949 hat 1n einer en Gutgesinnten innerhal un außerhalb Deutschlands
En‘t%chiießung 1ne letzte un! eindringliche Mahnung ersehnte Umkehr. Niemand kann aIiur lauter und e1iNn-
das Weltgewissen ZU Wiedergutmachung des den dringlicher Zeugnis ablegen als die Millionen UuNSeTeT

Deutschen uSs dem stien verubien Unrechts gerichtet. Heimatvertriebenen, deren sa un Not das beheırrT-
Sie betonte noch einmal, daß das deutsche Volk selbst- schende Problem nıcht alleın dieser ersten Arbeitsgemé‘in-
verständlich die eigenen Hilfsquellen au{ifs außerste e1in- ist
setzen mMUsSse un! WOoO  e, dieser Not abzuhelfen, daß Die westdeutschen Katholiken ind gewl. gewillt Uun:! ehr-
diese aber icht genügten. Als Schritte der Eigenhilfe lich entschlossen, den heimatvertriebenen Landsleuten
nanntien die 1SCHhO{ie namentlıch „die innere un äußere gegenüberzutreten, WI1e ihnen das als Deütsche un Ka-
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Oolıken. nıicht Nur Pflichté sondern auch Herzensbedürfnis stern der Arbeitslosigkeit“, auf dem an (die
ist. Sie ind Siıch aber wohl bewußt, daß die esie über- Arbeitslosigkeit ist unter den Heimatvertriebenen doppelt
haupt denkbare Lösung dieses Problems, die sS1e jemals groß wı1ıe bei der einheimischen Bevölkerung), durch
bieten könnten, I1UT 1ı1ne kümmerliche TOLNEsSeEe sSein kann Lastenausgleich un! Soforthilfe: schließlich auch dadurch,
im - Vergleich Z gesunden ı1e der verlorenen Hel- daß alle Gebietskörperschaften ihre gesamite esetzge-
mat bung Uun! Verwaltung 1ın den Dienst der Seßhaftmachung
Aber die westdeutschen Katholiken versuchen die Aulzf- der Heimatlosen tellen
gabe der Beheimatung der heimatvertriebenen er 1n Am größten ist die Not der eimatlosen auf dem achen
er  Ta dessen, der unN: en befiehlt, den bittenden Bru- an  e Das Bauernhaus wurde Zur Mietskaserne. Die
der „wıe T1ISLIU  M aufifzunehmen. Wenn die Not der Ost- größte ahl der Heimatlosen ist 1n Gemeinden unter 3000
vertriebenen unse“i'er Zeit und uUunNnserem ganzen ıIn Einwohnern untergebracht. Die stvertriebenen auf dem
besonderer Schwere geste worden 1st, sehen die Ka- OoOrIie kommen überwiegend Qus städtischen Beruien Sie
oliken, besonders die noch glücklich beheimateten, 1n stehen dem Land fremd gegenüber. Daher wachsen die
ihr nıcht 1ne Last der gar 1Ne Strafe, sondern vielmehr sozlalen Spannungen. Das OT aber hat VO  H sich aQus
1ıne Gnade, aQus deren richtiger Anwendung eın eute Wwen1g Möglichkeiten, helfend einzugreifen.
noch kaum erahnender egen Iüur Heimatvertriebene

Wohnung un rbeitun: Einheimische erwachsen ann.
„Arbeitsplatz un! Heimstäte als Giundlage des sozlalenDie sozijale Not Lebens autete das dritte Thema, das Diözesanpräses

„Die große O7a Not der Heimatvertriebenen“ enan- Öste, ecklinghausen, behandelte Der Vortragende
der Nschauliche zweiıte Vortrag, den Hans Schütz, tellte die Fragen: Wie kommt der anende Mensch

München, hielt. olgende Ihesen SINd dQus diesem Reierat überhaupt Wohnung un! Tbeit Uun! Wäas ist {un,
und der außerst lebhaften ussprache dazu bemerkens- amı Arbeit und Wohnung gestaltet werden, daß der
wert. ens:! darin seinen Frieden findet? Das echt auf Woh-
Zwischen der un! holländischer Grenze, 1n einem ZUuU NUuNdg un! Arbeit ist eın Naturrecht, as sich nicht VO
e1il kriegsverwüsteten Raum, der zudem 1n vier Zonen Staate durch positive Satzung herleitet, sondern mit der
zertel. 1st, In dem die verschıiedensten politischen Ge- Existenz des enschen gegeben ist. Die Arbeitsgemein-
W ]! wirksam SINd, ist eingepfercht die ungeordnete schaft brachte ihre Verwunderung darüber ZU. Ausdruck,
Masse der Heimatvertriebenen. Eiıne Masse oll GC- daß dieses echt des enschen auf Wohnung uUun:! Trbeit,
adener soOzialer Spannungen, cdie ın das gesamtdeutsche auf Heimstätte un! Arbeitsplatz ıcht auch 1n den Tund-
Leben Uun! 1n das en der europäischen OÖlker hinein- rechten unNnserer uen Bundesverfassung Ausdrtruck gefun-A wirken. ährend alle übrigen Erscheinungsformen der den hat
Ssozlalen Not Bauernfrage, Handwerkerfrage, Arbeiter- Eine Übersicht über den Wohnungsbedarf zeigte, daß ın
irage, Wohnimgsnot sich „entwickelt” en, ist die dem heutigen Deutschlad 4| Miıllionen ohnungen Nne  e
SOzlale Not der Heimatvertriebenen WwW1e eın Naturereignis gebaut un 3,1 Millionen Wohnungen repariert werden
über uUls alle hereingebrochen. Es ist deshalb nicht Zeit, mussen. No  D immer bestehen große Flüchtlingslager, ın
Gegenmaßnahmen lange vVvorzubereiten und entwickeln. denen e1ıt Jahren underie VO Familien elen! hausen.
Wenn das Verzögern von Gegenmaßnahmen schon bei den llein VO  - den Neubergleuten 1n Westdeutschland woh-
anderen Erscheinungsformen der sozlialen Not vielfach® NenNn ZULT Zeit 000 1n agern Uun! unzulänglichen Wohn-
Revolutionen auslöste, muß das Verzögern VO Maß- heimen. Erschütternde erichtie bot die Aussprache uüuber
nahmen ZUT Überwindung der sozlalen Not der Ostvertrie- bürokratische Schwierigkeiten, die Wohnungsuchenden
benen den Auseinanderftfall des gesamten gesellschaft- vielfach noch ereıte werden. Hier wurde 1Nne entspre-
en Lebens ZUTLT olge haben en: Resolution gefaßt, die samtlıchen behördlichen In-
Deshalb betont auch die Resolution des Deutschén Ka- stanzen zugeleitet werden wird un sich besonders den
tholikentages, die d us dieser Arbeitsgemeinschaft ent- Beamten wendet, der Christ ist und der über dem Para-scheidend mı1ıtgeformt wurde: „JederTr vermeıdbare Auf- graphen den enschen sehen soll, dem Berater un
SCH des Lastenausgleichs ist eın Unrecht Seine erstie elfer sSeın muß urch Bürokratie sıch „Leute vom Halse
Au{fgabe ist 1Ne ihrem besonderen sa angEMECSSCHNE schaffen“ ZUT Verbitterung und verile die Ge-
Beselt1gung der besonderen Not und die Wiedereinglie- samtnotlage uNseres Olkes
derung aller arbeitsfähigen Kräfte 1D die Gemeinschaft Genau schwierig ist das Probfem der Arbeitsstätte.der Schaffenden an ihrem ihren Fähigkeiten entspechenden
atz 44

nde MAärTz 1949 wurden ın der britisch-amerikanischen
Zone Deutschlands 132 000 Arbeitslose gezählt Von die-

Wir mussen einer grundlegenden Sozilalreform, das SE  - 559/0 weniger als drei Monate arbeitslos, 40,5%0
heißt, einer Neuordnung der Beziehüngen VO Einzel- VO drei bis ZWOLNFf Monate un! 4,5%% über ZWO Monate.
menschen ZUT Menschengruppe, der Menschengruppen Dabei zeigte sich, daß die kurzfristigen Arbeitslosen über-
(Heimatvertriebene und Einheimische) untereinander un:! wiegend ın Württemberg-Baden, Nordrhein- Westfalen
ZWw1ischen Mensch un 1gentum kommen. Zu erreichen ist Uun! Hamburg, die Jangfristigen hauptsächlich ın Schles-
dies durch 1ne Neuordnung des Verhältnisses zwıschen wig-Holstein, Niedersachsen un: Bayern vertreten waren.
ens uUun: en (Bodenreform, . Flüchtlingssiedlungs- Die landwirtschaftlichen Läander leiden also einer struk-
gesetz, Ireiwillige Landabgabe), durch die Eröffnung turellen Arbeitslosigkeit, während diese 1n den industria-
Wege Z Kapitalbildung ZU Zwecke der Errichtung i1ısıerten Ländern 1UT zeitbedingt ist Den stärksten Pro-
selbständiger gewerbli  er un! industrieller. Existenzen, zentisatz der Arbeitslosen stellten Angestelltenberufe. Dasd e UrTrCH Aktivierung des Wohnungsbaues, zuerst un! - Problem der eruflichen Lenkung des Jungen enschen
nächst 1n der Nähe der gewerbli:  en Arbeitsplätze, und tauchte 1er auf.

Die Arbeitsgemeinschaft tellte einige Forderungen auf,Errichtuné gewerblicher Produktionsstätten ın den „Ne-
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die in der Gesamtresolution es Deutschen Katholiken- ten Kultur dargelegt. Besonders das bayrische orf führt
ges uinahme fanden. An erster Stelle die nach Orde- e1t Jahrzehnten einen amp gegen Verstädterung,
rung des Wohnungsbaus mit en Kräiten des Staates fall VO Irommem Vaterbrauch und christlicher ‘Sitte, die
un der Gemeinden, aber auch unier stärkster Berücksich- die olge einer estimmten Vergnügungsindustrie ist Je-
LgUung der Selbsthilfe, die mıit eutigen Baumethoden biıs do:  Q, laßt sıch ur Delılde eıle, TUr die eingesessenen und

309/0 der Baukosten aufbringen kann. Zu OÖördern ist die ir die aQus esien und den Ohmischen Läaändern JE -
Siedlung mıiıt Garten. Wenn auch eute der Bau VO YrO- kommenen Famıilien, die ebenfalls noch rTeiche Sitten un
Bßen Wohnhäusern nıcht Yanz vermeiden 1st, ist auf ebräuche mitbringen, eın geme1insamer Weg en
die Gartenfrage doch entsprechend Wert ZU legen. Hier Wichtig ist die Stellung des Pfarrers 1mM Ort Ist der
wurde VO den Vertretern der Einheimischen der ppell „geistliche Herr“ der der „gute Hirt“? Die Ausbildung

alle Katholiken gerichtet, durch Finanzlerung der der Priester, wurde gewünscht, schon die SOZ10-
Wohnungsbauten, Unterstützung der Baugenossenschaften, Oogische Umschi  ung auf dem anı  e besonders be-
durch Bereitstellung von Bauland, UTCH erechte un be- rücksichtigen. Es ginge N1C . daß UrCcH eigensüchtige
scheidene Beanspruchung noch vorhandenen Wohnraumes Haltung Menschen verbittert werden, daß sS1e 1n cdie
diesen sozlalen ı1Dstian weitgehendst 1n persönli  er Inı- Gefahr der Radıkalisierung und amı 1n die Hände be-
latıve überwinden helfen. stimmter Parteien geraten Diese Gefahr ist 1mM katholi-

schen Land eute größer als ın der Diaspora. In der Dia-Was die Beschaffung VO Arbeitsplätzen betrifft, wurde
auf die große Verantwortung des Staates hingewlesen. DO wachsen N1NECUE (jemeıinden. nier Opfifern oft gerade
Sicher wird eın großer eıl der Arbeitsplätze bei qu  T der AÄArmsten schaffen sS1e sıch eın Gotteshaus. Der Bon1-
Wirtschaftspolitik wieder aufnahmefählg. Zur Überwin- fatiusverein, der 1949 seın 100Jähriges estehen ielert,

erhielt qganz NeUe ufgaben, wWwW1e Generalsekretär Albertdung VO Schwierigkeiten wurden wel Wege vorgeschla-
Jyen Umsiedlung von Arbeitskräften, Umsiedlung bzw. n  e€e, aderborn, 1ın diesem Arbeitskreis arlegte. Die
Neuaufbau VO Industrien 1n Landbezirken Der Christ Bildung er Diaspora-M1VA (Missionierende erkenrTs-
weıß iıch der Pflicht zur Tbeit 1M besonderen Sinne VeTlr- Arbeitsgemeinschaft versucht wirksam die Priesternot iın
bunden. In ]jedem aber ist verwertiflich und mit der Diaspora überwinden 7A1 helfen. Auch die Caritas
dem christlichen Gewissen unvereinbar, Wohnung un! greift entscheidend ein, W1e arıtasdirektor IN  €, Berlin,
Tbeit UrTrCH parteipolitischen Hader den enschen VOL- berichtete; alleın die Carıtas kann 11UT die größte Not
zuenthalten. Die Wohnung hat dem Menschen Geborgen- lindern, S1e kann das bel nN1C beheben Außerordent-
heit geben, der Arbeitsplatz ihn wleder Wurzel fassen lıch wicht1g sind die Bestrebungen der Kirche, durch Bau-

lassen ın einem „Zuhause“, un Siedlungsgenossenschaften, die Wohnungsnot behe-
ben helfen IC Itz teilte mit, daß 1m ersten Jahr

Die Eingliederung der Heimatvertriebenen des estehens der Siedlungswerke 1n den deutschen Bis
Die beiden Referate „Die 1r und die Heıiımatlosen 1m tumern 1000 Häuser erste Wufden, die bis Ende des Jah-
katholischen Raum“ VO Abt Prokop und „Die 1T un 165 bezogen werden können, und weitere 2000 Wohnun-
die Heimatlosen 1n der laspora” VO  5 Pfarrer Wengler, Yyen ausgebaut werden konnten Der Katholikentag 1n Bo-
Mandelsloh über eusta: Rbg., sprachen VO der SCC- chum schuf UrTCH die Sammlung, der ıch ardına
lischen, der seelsorglichen Not der Ostvertriebenen, die Frings, mehrere deutsche 1SChHhO{ie un Mınister ete1ilig-
oft arger ist als alle sozlale Not Die Berichte der f- (en, die Grundlage für 1ne iedlung bei Bochum, die 100
lingsseelsorger otien ın der Aussprache wertvolle Eın- Häuser umfassen WITd.
sichten. Einmal erfreuliche Einsichten, die besagten: Dort, Der Arbeitskreis kam der Feststeilung: Clie Flüchtlinge

wahrhaft gläubiges Volk und wahrhalite Deelsorger 1M Land sind 1ne große Chance IUr die katholischen Prie-
ich der Vertriebenen und Ausgewiesenen annehmen, ter und das katholische Volk Was würde erreicht, WeNll

vollzo iıch 1ne ideale Eingliederung der Heimatlosen, die urchristlıche Glaubenskrait alle, Priester un! Volk,
dort wurde das Glaubensleben oit vertlie nicht selten eseelte, daß die göttlıche TE ZUT menschlichen Tat
Nne  - belebt. Hıer wurde die 1T die Vermittlerin einer würde! Was wuürde nıcht erreicht, wenn die 1e nicht

eimat Am besten war dort, der Bischof stark wäre un! den Glauben NıC eseelte
mitten unter die Heımatlosen einen ihrer eigenen Priester
tellte Die des Priesters

Daneben zeigten aber andere Bericfite‚ daß die Begegnung Die edanken ZUT religı0sen Sıtuation der Heimatvertrie-
der einheimischen un Nne  s hinzugekommenen Katholiken benen erganzte ehr wWwertvo der Vortrag des Kapltular-
oft viel wünschen übr1g Jäßt, besonders ın altkatholi1- vVıkars des Bistums Ermland, Prälat Trthur Kather, ()sna-
schen egenden, weniger ın der laspora. Die ostdeut- brück. Er betonte Es oMmMmMm: eutfe darauf d daß die
chen Katholiken kamen mıit großen Hoffnungen gerade ın Wichtigkeit der Menschenführung durch die Kırche beson-

ders Von den Vertretern der Kirche erkannt WITd. Indas katholische Land. Hier aber wurden sS1e als „Fremde“
angesprochen, ın die schlechtesten Wohnungen eingewle- seinem Vortrag „Der rl1esier 1mMm sOoOzlalen euaufbau  44
SC  > un nicht selten als „UOstarbeiter angesehen. Sie Sag wotlich „Die Haltung des Priesters gegenüber der
wurden N1CH den Familientisch gebeten. Jede Neu- Not der Heıiımatlosen 1st VO'  ; entscheıdender Bedeutung
anschalfung wurde ihnen m1ßgönnt. Die sudetendeutschen Tür die iırche un auch TÜr das Volk, Iso auch für das

Abendland uUun!: die Welt“* Wenn der Priester diesenatholiken, die VO Januar b1ıs MAÄärTz 1945 tausende VO

schlesischen Flüchtlingen aufnahmen, bis sS1e dann auch roblemen, die draußen auf den Straßen und aäarkten die
vertrieben wurden, ind über die uinahme ın üddeut- Menschen bewegen, aQUS „Klugheit” dQdus dem Wege gehen
chen un:! westdeutschen katholischen Treisen bitter ent- WILL, dann wird diese lughe1i ZULI Torheit un!' ZUTL V er-
täuscht Hier tut ıch der Seelsorge eın Feld der antwortungslosigkeit, die uUuNseIer Kirche einmal teuer:
Befriedung der Seelen auft. Es wurden aber auch die stehen kommen werden. eW1D, die eutie 1n ihrer

'Gründe für die bwehr der Dörfer mit einer angestamm- großen Not w1ıssen auch, daß ihnen N1C| geholien werden



kann, wI1e ihnen geholien werden müßte; sS1e wollen ber derbelebuhg organischer Bindungen und Gemeinschaften
auf religiöser Grundlage, wWwI1e Familien, bruderschaftlichewenigstens Hilfsbereitschafrt, den mitfühlenden Pulsschlag

ihrer mgebung Es sollte überflüssig seın emerken, Gemeinschaften, Pfarrgemeinden, Älterengemeinschaften
früherer katholischer Gruppen der Jugendbewegung (Neu-E.L daß die Türe un das‘ Herz des Pfarrers den Vertriebenen

un! den Armsten der Armen N  u iten stehen muß, deutschland, Quickborn), Studentenverbände, Kolpings-
wıe den Einheimischen und den Leuten VO  - Besitz. Der werk uUSW., der Vermassung un Verelendung wirksam be-
Pfarrer soll be1l Hausbesuchen auch diesen enschen (je- gegnet werden kann. Die besten jJungen Kräfite Q us der
legenheit geben, sıch einmal auszusprechen. FEinsamkeit einstigen katholis  en Jugend Ostdeuts  ands wirken
und Verlassenhe1ı drucken oit mehr als die rImu Prälat eute N1CH selten entscheidend 1mMm sozlalen euauibau
Kather machte auch ausdrücklich darauf aufmerksam, daß olkes mit Sie stehen 1mM Siedlungswerk, 1n Krei-
der Pfarr'e_r seinen Flüchtlingen Gelegenheit geben soll, SE  ; junger amılien, in .Jugendheimstätten, 1n derT sSsoz1lal-
wenigstens einmal 1M Jahre einen Priester ihrer eiımat- carıtativen Betätigung. Überall vermögen S1e 1n Geme1n-
diOzese hören, ihre ENGgETICN Landsleute treffen, ihre mıiıt den Eingesessenen gute wirksame Ansätze für
Heimatlieder 1mM Gottesdien: sSingen, ihr Brauchtum Wahrung un! ege des überkommenen Oolks- un!
bewahren „Sammeln” wir icht die Heimatlosen, dann rauchtums schaffen „Unsere ostdeutsche eimat bleibt
machen S1Ee selbst ihre Heimattreffen uUun! kommen el uUunNns S} ange erhalien un! das ecC| auf Zurückführung
ın andere Bahnen, auch polıtisch . Prälat Dr. Franz artz, hbesteht ange, W1e WIT diese NSEeTe eimat N1C als

A der eieren; für Flüchtlingsiragen der Fuldaer Bischo{s- geistigen Besitz aufgeben und verlieren“.
konferenz, ma: auf die Gefahr der politischen Zersplit- Die ussprache anerkannte die SOzlale un  107 VO

terung aufmerksam. Besondere Flüchtlingsparteien fanden und Brauchtumspilege. Es wurde gesagt, daß nicht
keine Billigung. Allerdings tellte die Arbeitsgemeinschaft Weltfremdheit oder vertraumte omanilı ıst, die relig1ös

die Vertreter christliıcher artelıen ım Landtag und 1mM geprägten Sitten und Brauche und den Ngen Anschluß
Bundestag die dringende Forderung, sich den Flüchtlings- das Kirchenjahr und die liturgisch geIiormite arr-
Iiragen mıiıt hoöochster Verantwortlichkeit ZU widmen un! sich gemeinde suchen. Das ISı der Ausgangspunkt Zu
IUr die Wiedergutmachung des nNnre  es den eiımat- Gemeinschaftsgesinnung un: Oorganischen Bindun-
vertriebenen konsequent einzusetzen. Auch Wäar die Ar- Jgen der AI un:! des olkes Hier ist die Jugend der
eitsgemeinschaft der Änsicht, daß, nachdem aps oßtrupp, und Wäal die Jugend 1n Jungen Familien, die
Pıus XIl selbst die ortdauer der en 1Stumer gestattetL ıIn er eeNgunNg ihres Flüchtlingsdaseins das alte, 1e

Gut der fernen eimat annehmen, den Kindern wle-hat,.bis genügend arheı ın die Innen- un:! Außenpolitik
gebracht 1st, die Heımatvertriebenen das Recht, ja die derum vermitteln un! das iremde Haus ZUT eimat

en, die vereinsamten, versireuten Diozesanen wandeln und Eingesessene, ber geistig Heimatlose wle-
sammeln un! innerlich estigen. In einer ellung- der mit sinnvoller Ordnung veriraut machen. Aus Ge-

nahme dem Vortrag VO Prälat Kather el „Die ormten Familien werden auch Priester hervorgehen, wıe
Interessen- un!: Aufibaugemeinschaften der Vertriebenen die Erfahrung ın der eımat lehrte Das azı dieser eben-

igen Ansprache un:! Aussprache WäarTr dieses: Die Familienind VO unNnseTem Standpunkt dQus durchaus bejahen
Sie iınd mindestens beredfiigt w1e die Gewerkschaften mussen sich 1n lebendigen Familiengemeinschaften, Grup-
S1e chützen nicht ULE die Vertriebenen, sondern das DCTIX, Zellen einer liıturgisch gepragten Pfarrgemeinde
an Volk Wir wollen uUunNns freuen, wenn dort Manner auibauen Von hiler stromen natürliche un! übernatürli
arbeıten, die eın christliches Gewissen en Darum sol- Kräfte, Kräfte der Gemeinschaft und der sittlichen Bildung,
len die Flüchtlinge sich die eute ansehen, die sS1e il die des es un:! der Verantwortung ın die größeren SOZ1a-
Spitze dieser Gruppen tellen len Gebilde des Standes, des Berufes un des Oolkes

uch für die Heimatvertriebenen bedeutet dies nıcht eın
Innerkirchljcher Lastenausgleich Zurückziehen ın eın CGihetto der 1ne weiıtere Isolierung

Weiter betonte die ussprache, daß die 1T'! erst selber VO den Einheimischen, sondern die Bildung lebendiger
einmal für den innerkirchlichen Lastenausgleich SOTYGECN Zellen un die gegenseitige Achtung un! Wertschätzung,
musse. Wir können TST VO  - Lastenausgleich reden, wenni die einer wanhrhea christlichen und damit föderalistis  en,
WITLF selber das Notwendige {un. Die armen Diasporadiöze- ın einer höheren Einheit verbindenden Haltung entspricht,
s C©  =) mussen mehr unterstutzt werden.: ESs darf nıcht se1iIn, die die Stelle der Unterdrückung un:! der Aufsaugung
daß jemand 1n der 1! Sagtl: Was gehf das mich an! die „Eingliederung“ un:! die ed1tg Gemeinschaft un:! Hr-

habe selber Not bel MIT. Voll innerer Begeiste- gaNZUuNg
runGg, voll wahrer Hirtensorge Wa das den verewigten Frau und Familulie In der H: eimaf] osigkeit
erstien Flüchtlingsbischof Maxımıilıan Kaller VO Ermland Am der außerst anregenden Besprechungen dieses
gemahnende Wort „Mit 01 un!: Wirtschaftspraxis
allein ıst dem eutigen Wirrwarr nıcht beizukommen. ersten, den Flüchtlingsfragen gew1ldmeten Arbeitskreises.

SLIanN! das vVvon feinstem Einfühlungsvermögen ın das arte
eute brauchen WIT die Torheit des Christentums, die LOSs der Flüchtlingsfamilie getragene Referat VO Frau
immlische Rechenkunst, die Menschen, die sıch selber (jabriele Weid! über „Frau un Familie iM sozlalen Neu-
vergessen! 4

aufbau S1ie zeigte auf, 1n welcher Lulit der Flüchtling aufDie J u9end dem an Die Entwicklung auf dem Lande treibt
Der Vortrag „Jugendliche Kralte 1mM sozlalen euaufbau seit Jahrzehnten Z exklusiv wirtschaftlichen Denken
den Dr Rudol{f Jokiel, eın katholischer Publizist aQus Ober- hın uUun! geht zZUuU Lasten des inneren Menschen. Die bitter*
schlesien 1e tellte die rage, ob die Jugend, die miıt ten Auseinandersetzungen werden auf dem an niıcht
den ostvertriebenen Familien am, ın der erbarmungs- mehr auf der Dorfstraße der 1n der Gemeindeversamm-
losen Not un! beruflichen Ausweglosigkeit sich der en lung, sondern Kochtopf des gemeinschaftlichen Herdes
lieben eimat, ihrem Geistesgut, ihrem irommen Tau geführt Zustimmung fand die Aufforderung, erster
entiremdet Der Vortrag zeigte auf, w1ıe NUurTr 1n der Wie- Stelle den Wohnungsbau fördern, d91;n auf die Dauer
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wird uch dem bestgeführten ohnlager die T entsprechende Unterlagen den ERP ehorden zugänglich
des Menschen egraben Die sozlale rage beginnt auf gemacht werden Beides 1st bereits erfolgt ardına ErTz-
dem anı be1ı der rage nach dem Menschen überhaupt bischof Dr Oose Frings VO Köln, der Vorsitzende des
Der Mensch 1eg draußen VO Materlalısmus Lüge, Ver- Flüchtlingsrates, hat der esagten amerikanischen StuU-
bıtterung un! Verzweiflung Wwund geschlagen, während dienkommission bereıts die Denkschrifit überreicht Ebenso
der „Christ“ der Kırche 1ST Vor der Kırchentür erheben überreichte dem Drıtıschen Oberkommissar General KO-
siıch die elementarsten Fragen nach ott nach ahrheı bertson eptember 1949 die Denkschri über dıe
nach den leibenden Werten In der irche Spricht 1097208  — wirtschaitliche Eingliederung der Milliıonen Ostvertrie-
vıeliacl noch mıi1t dem T1Sien des Jahres 1879 ertvo benen das Wirtschaftsleben Westdeutschlands Die

die N1]ıer erarbeiteten Erkenntnisse „Wir brauchen Studienkommission bereist den ersten eptemberwo-
110e lebendige Christenlehre TÜr Erwachsene In den V1I6- hen Deutschland un!: esuchtie bereıts ager un! Wohn-
len Grenzbereichen VO eC| uUun!: Unrecht unNns die tatten der Ostvertriebenen un ihre Arbeitsstätten Im
Entscheidungskraft Das Gew1issen 1st 300(0| geschärit Sinne der Bochumer ussprachen diesem ema wirken
Wir brauchen deutlich zeigenden Spilegel Sozlaler be1 der Erläuterung die Vertreter kırc!  ıcher Stellen mit
euauifibau 1ST nN1ıC minder aCl der Frau WI1e des Man- Eine wırksame P-Hılfe ZUTLI Wiederbeheimatung, ZULL

Erschütternd Wal die Schilde-NECS, VO  — em der Mutter Örderung des Siedlungsbaues un:! ZUT Wiederbegrün-
rung der seelischen eimatlosigkeit der Frau eute, der uUunO VO Exıiıstenzen 1st gefordert worden Die Teilneh-

[NeT der Studienkommissionen ind durch die Besuche ehrFrau, die aufgegeben hat die zermurbt 1st% cdiıe als
sinnlos empfindet, Heım, Heıimstatte ihrer Kinder, Nahrung, eeindruckt; weıten reisen der Weltöfentlichkeit 1st
Keidung, berufliches ortkommen NUur auft dem Ge- die erschreckende Not der stvertriebenen VÖöllig unbe-
richtlichen Wege sich sichern, auf dem zermarternden annn Wäas Ursache äufig ScCchweigen der Presse

Auch nachWege des Durchstehens und Durchlaufens unzähliger amt- Flüchtlingsproblem und emontage hat
licher Stellen Die Erziehung ZU. sozlalen Denken un! Bonn wirkte Bochum m1T7 sSECINEN Überlegungen 240000 Schick-
Handeln beginnt der Familie Weıil die gewachsene cal der Heimatvertriebenen hinuüuber, WI1IE estimmte poli-
emeınde N1IC| mehr da 1ST, sollte da nıcht tarker die tische Bemerkungen erkennen lassen.
„Gemeinde“ den Bischof als Einheit herausgestellt Schließlich hat der Deutsche Katholikentag SEe1INEIMN
werden? Aktionsgruppen den Bischo{f uUun! Zellenbil- Drangen ZUTFTC en  en raktischen LÖSUNg der Sozialpro-
dungen den rtsgemeinschaften würden manches VO eme erneut der Arbeitsgemeinschaft „mMeimat Heım-
dem dieser Aussprache Dargelegten Z Tat werden STa und rbeit“ die Stimme des aters der T1StieN-
lassen un ein größeres Erlebnis der irche vermitteln heit Pius XE dem UOstvertriebenenproblem aufgegrif-
Schon Bischo{f Maxımilıan Kaller Spra VO dem fen un! ihr TuUuCI verliehen „ WIr glauben WI1SSEI],
„Gemeindeprinzip meınte amı daß ungeachtet der Wdads sıch während der Kriegsjahre den weıtlen Raäumen

sozlalen Problematik jeder Gemeinde eiINn padaI VO der eichse D1ıs ZUT olga abgespielt hat War
beherzte Männer un Frauen auch die Jugend CMEC1INSAN jedoch erlaubt, Gegenschlag Millionen Menschen
m1T en zuständigen Stellen, als da iınd Bürgermelster, VO Haus un! Hof vertreiben un der Verelendung
Pfarrer, Ärzt, Jurist, Fürsorgerin, Caritas, Lehrerschaft, preiszugeben? Sind die DpIier N Gegenschlages N1C|
Vereine, sıch der bedrängten enschen annehmen un:' der Jganz überwiegenden Mehrzahl Menschen die
„ihren mıiıt gesundem Menschenverstand Ordnung den angedeuteten Ereignissen un Untaten unbeteiligt
bringen ollten ESs geht N1C| hne Verantwortungsträger die hne Einfluß au{fi S 1 YyCWESCNHN waren? War jJeNne Maß-
unter den Lalen. Wir brauchen ochburgen der GesSinnung. nahme polıtis vernüniftig und wirtschafitlıicl verantwort-
Es besteht die Gefahr, daß Nseie Klosterschulen mehr un! bar, Wenn [a  - die Lebensnotwendigkeiten des deut-
mehr Fremdkörper UNSeTes eutigen Landes werden Sie schen Oolkes un! darüber hinaus den gesicherten
könnten aber „Hochschulen des andvolkes, der Ges1in- Wohlstand VOo  } ganz Europa enkt?“
NUNGS- un! Charakterbildung SC1H ESs S@e1 diesem Zu-

Wiedergutmachung natiıonalsozialistischen Unrechtssammenhang das segensreiche Wirken der einsiıgen
Volkshochschule un! des Heimgartens Neisse €e- Die Arbeitsgemeinschaft beschäftigte Sıch mı1ıt
sıen erinnert die dem Breslauer Erzbischof{f Kardinal ert- Mitgliedern der Arbeitsgemeinschaft XI noch mıt
Ia ebenso wWwWertvo WI1e ein Exerzitienhaus Die rage, die schon auftf dem Maiınzer Katholikentag eNan-
soziale Neuordnung 1äßt sich eben nıcht ohne den Men- delt worden WT, namlıch mı1t der Wiedergutmachung des
schen machen Darum muß gesucht un! gefunden W elI- nationalsozialistischen Unrechts, 1 Wesentlichen
den untier den iınheimischen un unter den Vertriebenen mı1t der ückgabe des jüdischen Vermögens und wWar
Die sozlale Neuordnung 1st eln menschlicher Beitrag ZUT weil gerade die Heimatvertriebenen wohl diejenigen
T1ösung der Welt Uun! ihrer Heimholung Der Leıter der Deutschen sSeıin duriten die aQus CIGENET Erfahrung noch
Arbeitsgemeinschaft Dr ukasche bezeichnete die Aus- ehesten Verständnis für das Schicksal der ZUrCu  ehren-
sprache über dieses letzte Thema als 100e der TU  ar- den eutischen Juden aufbringen Oberregierungsrat Dr
ten un! erhebendsten Oswald VO auptamt Tfür Soforthilfe, Bad Homburg VOTL

der Höhe, 1e e1inNn eingehendes Reierat VOT em üuber
Eigenhilfe un Hilfe der die rechtlıchen Aspekte dieser rage Wir stehen noch

Entscheidende Anregungen dieses Arbeitskreises des Ver- nicht Ende der durch die verschiedenen Wiedergut-
tretertages ind inzwıschen bereıts wirksam geworden So machungsgesetze angebahnten Rechtsentwicklung Er fOr-

Dr Lukaschek mitgeteilt daß der nach Deutschland ertie 1Ne einheitliche bundesgesetzliche Regelung der
kommenden amerikanischen Studienkommission über die Wiedergutmachung Noch wichtiger erschien 1hm aller-
Lage der Heimatvertriebenen die entsprechenden Ent- ings, ihre Beschleunigung, da die VO ihm geschilderte
schließungen des Katholikentages ZUT Überwindung dieses N1G unstlı iMMUnNng der Offentlichkeit 1N€e schnelle
Notstandes übergeben werden würden Ebenso würden Durchführung ULTE Beruhigung der Gemüter erfordere
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Vor allem denjenigen Kreisen entgegengetretien troffen werden dürfen Für das innerbetriebl!i en
werden, die das Rückerstattungsverfahren verschleppen wurde 1Ne€e Gestaltung nach den Grundsätzen christlicher
suchen der Hoffnung, daß sich 1eselbe Entwicklung Gesellschaftslehre Subsıidiarıtät un: Solidaritä gefordert
ergeben werde WI1Ie beli der Entnazifizierung Diese peku- Die Anwendung der Subsidiarität würde der Praxıs
latıon auf den endgültigen Vollzug hitlerischer Gewalt- gesunde Dezentralisation iınnerhal der Wirtschaft (Schutz
akte Selbst derjenige, der diese Ansprüche Nn1CH als sS1{t- kleinerer un! miıttlerer Betriebe) un!: innerhal des Be-
lıche Forderung empfinden imstande SCIH, MOYE eden- riebes selbst (organische Betriebsteile mıiıt CIGENECM Aulf-
ken daß 1Ne aufrichtige un:! ehrliche Wiedergutmachung gabenbereich) edeuten ährend die Subsidiarität OTOA-
auch praktischen Bedürinis entspreche un! dazu nisatorisch durchgeführt werden kann, ıst die Solidarıitä
beitragen wuürde Volk SE1INEIM Ansehen en mehr dem Gewissen des Einzelnen anheimgestellt S1e
und iıhm amı uch wirtschaftlich helfen Die Erorte- außert sıch der chtung VOT der Menschenwürde un:!
rungen fanden ihren USCTUC der auf elite dieses der Anerkennung der Forderungen der Gebote und des

christlichen Naturrechts für sämtliche Mitarbeitereftes wiedergegebenen Entschließung ZU  — Wiedergut-
machung nationalsozilalistischen Unrechts Betriebes m1L dem ıel der ege menschlicher Beziehun-

gen innerhalb der Betriebsorganisation Der eieren w 1e5

auf die große Bedeutung der angewandten Betriebspsy-
TDelier un! Unternehmer chologie hin, mıiıt deren innerbetriebl:i Spannungen

vermieden der ausgeschaltet werden können

Wenn INa  - ugust Brunner zustimmt der da sSagt „Es Betriebsrecht geiordert
gibt uUuUNSeTeT e1ıt kein dringenderes Problem als das
der menschlichen Arbeit“ dann kann INa  w mıl echt be- Als rgebnis der Diskussion dieser eieraite kann fest-

geste werden Von der posiıtıven Gesetzgebung 1ST e1nhaupten, daß die Arbeitsgemeinschaft "  TDe1ter un:! Un-
Betriebsrecht ordern So wird das echt der Arbeitternehmer der Schwerpunkte der Vertretertagung

darstellte Ihre Arbeit erstreckte siıch aber auch auf die Betriebh VO ecC| der Finanzierung den verschiedenen
Verhältnisse der Arbeitenden untereinander un aufti die Unternehmungsformen T' Das Betriebsrech soll

enthaltenBeziehungen der beiıden Arbeitsmarktparteien betriıeb-
ıchen Raum echte und Pflichten der TDeıler un: Angestellten

gegenüber dem Betrieb,Der Betrieh als sozıales Gebilde Rechte und Pfilichten des Unternehmers (Vorstand) GE -
Dem Aufweils dieses Fragenkreises dienten die 1Nngangs- genüber Betrieb Belegscha un! Kapitalgeber,
reierate ÄAm ersten Tage sprach Präsident Dr Ngen- echte un: Pflichten der Kapitaleigentümer gegenüber
day, Bonn, üuber „DIie arbeıtsrechtliche Lage Betrie Betrieb un: Belegschaft,
Der Redner zeıgte, daß der Betrieb als eln Sozialgebilde, dRechte un:! Pflichten der läubiger gegenüber Betrieb
die „Sozlalform der e1 1STt Er kam der Tkenntniıs, un! Unternehmer
daß der echte Gegensatz VO Kapıtal un:! Tbeit Be- Dadurch soll 1Ne Arbeitsgemeinschaft Betrieb erreicht
TIe weitgehend aufgehoben 1ST Das hat ZUT olge, daß werden wobei der Betrieb als gesellschaftlicher Organis-nicht mehr das kapıtalıstisch orıentlerte Interesse Be-

I[NUS gesehen wird der chützen 1sT VOT dem Mißbrauch
triebserfolg für die innerbetriebliche Sıtuation maßgeben der Machtstellung VO Unternehmer, igentümer, eld-
1S|! Das chwergewicht hat sıch au{f den Betrieb „als wWIrt- geber und Belegschaft Dieses Betriebsrecht mMu. die VeT!-
schaftliche Einheit Sinne der Exstenzgrundlage er
Schaffenden“ verschoben Der Betrieb wird als natürliche

schiedenen bestehenden echte bZw abändern
Es kann NUurTr Mindestrecht und ahmengesetz SCIN, amı

Leistungsgemeinschaft empfunden Innerhalb dieses SO-
zialgefüges hat das besondere ugenmerk dem Arbeitneh-

die verantwortliche Eigeninitlative die die olge der An-
erkennung des igentums den Produktionsmitteln un:!

INeT gelten, dessen Lage gekennzeichnet 1sSt durch die des Grundsatzes der Subsiıidlarıtät 1st nıicht unterbundenProlefarität Ihre erkmale Eigentumslosigkeit un! Da- wird
seinsunsicherheit SiINd uch teilweise kennzeichnend fur
die Angestellten Die Entproletarisierung als Hauptauf(- Die Arbeiterschalfit beansprucht die Durchführung folgen-

der sozlaler Vorschläge als Forderung der Gerechtigkeitgabe Sozlalreform kann nıcht durch institutionelle
Maßnahmen alleıin. erreicht werden, WI1e iwa durch Ge- Das echt auf Beschäftigung der bereits Beschäftigten

gegenüber dem Arbeitgeber Betriebwährung des Mitwirkungs- und Mitbestimmungsrechtes,
sondern 1U durch 111e gleichzeitige „Gesinnungsreform Das Recht auf den rbeitsplatz wWwäas erweiıterten

Kündigungsschutz entspricht.(Ketteler).
Der Nachmittag des erstien Arbeitstages brachte das efe- Das echt des Arbeıitslosen auft Arbeit gegenüber der

CGjesamtheitrat VO Universitätsprofessor Dr ul Fischer, Mün-
hen über „Die Sozlalgemeinschaft des Betriebes nach den und werden der posılıven Gesetzgebung als notwendig
Grundsätzen christlıiıcher Gesellschaftsordnung Professor sichernde Rechte dringend empfohlen Weiter forderte
Fischer zeichnete den Betrieb als Organismus, der die Arbeitsgemeinschaft für TDelter un Angestellte
VO SE1INeEeT echtsiorm un SC1NEeN Eigentumsverhältnissen grundsätzlich gleiche Mindestrechte auch be1 Kündigung,
unabhängig 151 Der Betrieb hat nicht 1Ur wirtschaitlıche Urlaub Kranken- un! Altersversorgung
sondern auch sOoz1lale ufgaben lösen Notwendig 1sT Das dritte wird als Zielforderung gewüns: die Le-
daher die Schaffung besonderen Betriebsrechtes ZUT benssicherung der Arbeitslosen Rahmen Ve[I-

Sicherung des Betriebes als Arbeitsstätte Dieses eiri1eb)s- besserten Sozlalversicherung anzustreben Von den O-
recht muß 111e Bestimmung enthalten, nach der erfügun- i1schen Politikern wurde gefordert daß S1e diese Gesetz-
gen über Gegenstände des Betriebsvermögens für außer- gebung energisch Ordern VO den katholischen nterneh-
betrie Zwecke ZU. Schaden des Betriebes NnıCH YC- Mern daß S1e bahnbrechen vorangehen
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Sozialleistungen darunter fallen. Es wurde iıne DiskussionDie Lohnfrage über die rage gefordert, ob Mehrerträge nach ZUGg
er Aufwendungen un Zinsen 1n einem besonderenIm Sa Dafarat des Donnerstag Spra Direktor Dr

Burgbacher, Köln-Bayenthal, über das ema „Das E1ın- on (Belegschaftsfonds anzulegen selen. Er soll dazu
estiimm sein, 1m einer Wirts  aitskrise einen Lohn-kommen aQus Arbeit“ Der eieren orderte, daß INa  w} ın

e1s nach egen sııchen mOge. Dıie edeu- un! Gehaltsausgleich chaffen un! andererseits bei
Verlust Eigenkapita diesen decken. Jeder Mit-tung der Lohnbelastung bleibt volkswirtschaftlich von

immer gleichem Gewicht Diıe Summe der Einkommen aQus arbeıter ist nach iestzulegendem Schlüssel daran beteiligt.
Arbeit ist einer der bestimmenden akioren für die Preis- Die Bildung großer Vermögen waäre dann nıC mehr ıIn

bildung, die Summe der  eistung dQUus rbeit einer der diesem Maßle möglich, Was dem christliıchen ea näher
bestimmenden aktoren für den Lebensstandard Obwohl omMm

der Lohnkostenanteil 1M großen gesehen uUurc die echa- ber die rage, nach welcher Rangordnung das wirtschalit-
1CH rgebnis veriel werden soll, führte Dr Burgbachernisierung des Produktionsprozesses ru:  äufig ist, bleibt

das Problem VO ungeminderter Bedeutung, weil 1n den folgende Reihenfolge Existenzminimum, Entgelt für
Einzelmehrleistung, Eig_enkapitalzids‚ objektive Steuern,mechanischen Anlagen wiederum Arbeitseinkommen

sS{ie Abschlußgaben oder Gewinnbeteiligung, subjektive Er-
tragssteuern, Belegschaftsfonds. Der Belegschaft sol1l be1ıZur Wirtschafts- un:! Sozialpolitik führte der Referent aus

Es darf keine Wirtschaftspolitik geben, die nıcht sozial ist, Kapitalerhöhungen die Möglichkei gegeben werden, sıch

un keine Sozlalpolitik, die NC wirtschaifftlic! ist. In ebenf{falls mi1t Spargeld beteilıgen (Kleinaktie).
ber das gleiche ema referierte anschließend LandratJüngster Vergangenheit hat sıch der Begriff „sozlale
Johannes Ernst, achen ET führte - zum Problem Lohn-Marktwirtschaft herausgebildet. Da WITr bei dem Eın-

kommen aus Tbeit primär miıt dem Menschen tun gestaltung aQuS, daß INa  w| Leistungsprinz1p festhalten
muß Die rage 1st, ob die Entlohnung nach dem Famıiılien-haben, ist neben dem Leistungsprinzip das Sozialprinzip stand gestattet werden soll Diese rage ist umstritten,nıcht wegzudenken.

Wirtschaftspolitisch ist hlermıit 1Nne Irelie Wirtschaft miıt e1l der Famıiılienlohn eın e1l des gemeinsam erarbeite-
ten rgebnisses 1st, aus dem Leistungspr1inz1ip sıch berregulierenden planwirtschaftlichen Maßnahmen gemeint,

die ber nicht ın der Reglementierung des Einzelnen, SOIl- ine solche Maßnahme N1CI herleiten 1aßt S1ie l1aßt sich
TOtzZdem DOS1Lt1V beantworten, wenn INa  w} berücksichtigt,dern ın der Steuerung der Ein- un! Ausfuhr, der eld-

un! Kreditpolitik estiehen. Der estie Weg Z gerechten daß überhaupt eın e1ıl der enschen NC mehr der noch
nicht arbeıten kann un diese aus dem GesamtergebnisEinkommen wIird Uurci 1ne innere Einstellug gefunden,

die darin besteht, daß fürsorgliche Förderung un! Betreu- erhalten werden müssen.
Nach eingehender Diskussion tellte die Arbeitsgemein-ung er Mitarbeiter Z offentlich anerkannten Prinzıp

und WäarTr SA beherrschenden Prinzip der Wirtschafit wird, olgende Mindestforderungen auf Anerkennung
des Existenzminimums be1ı der ohnbemessung. esdas glei|  erechtigt neben der wirtschaftlıchen Über- nternehmen muß Behinderten 1n einem estimmten Ver-legung Stie Weiter befaßte sich Dr Burgbacher mıt Vor-
hältnis Trbeit geben Einkommen dQuUs Arbeit ist nachschlägen und Anregungen. An erster Stelle STIanN! die

Forderung nach Aufräumung der grundsätzlich verschle“- der eistung entwıickeln Jeder Arbeitsplatz ist mit
Punkten als Bemessungsgrundlage TÜr alle Lohn- un! Le1-denen Behandlung von Arbeitern und Angestellten. Prak-

tisch heißt das Abschluß-, Weihnachts- der ubilläums- stungszulagen bewerten. Professor Kalveram sa den
größten Fehler der Vergangenheit 1n der Kalkulation, diegaben Ba mussen nach gleichen Bemessungsgrundsätzen

eiwa 1m Verhältnis Z Jahreseinkommen alle iın der ege sehr ungeNnadu Wa  H Notwendig ind Neue

Kalkulationsgrundlagen, die durchschaubar S1ind. Der Ar-Mitarbeiter ZUTLT Auszahlung kommen. Jedem  rbeitenden
MUu. der irelie Leistungswettbewerb offen stehen Mehr beitsplatzbewertung un:! der Berücksicht1igung der Arbeits-

zeiteinhaitung muß ıIn Zukunit größeres Augenmerk -eistung muß mehr Einkommen edeuten Allerdings MUu.
dieses Prinzıp nach unien VO Sozialprinzip abgéschin_nt gewende werden. Das Refa-System wurde als überlebt

bezeichnet und MUu. miıt NeCUue e1s erfüllt werden. Eswerden; jeder Arbeitende MU. das Ex1istenzminimum
ind möÖöglichs viele Aufstiegsmöglichkeiten nachzuweisen.aben, das die Primärbedürfnisse deckt es Unterneh-
An betrieblichen der überbetrieblichen Einrichtungenmen mMuU. dieses Minimum garantıeren un als sOzlale Hy- ınd anzustreben: Regelung einer zusätzlichen Alters-pothek gelten lassen. Weiter mMUu jeder TDelıter die Ge-

wıißheit en, daß seinen Leistungen entsprechend auf- VEeErSOTOQUNG. bei Begründung des Hausstandes,
schweren Erkrankungen, beım Erwerb eines Eigenheims,rücken kann. Wenn das auch be1ı chmaler werdender
1m Todestfall Errichtung eines Belegschaftsfonds. DasStellenpyramide immer schwier1ger WITd, ollten doch
Fernziel der Entwicklung wird ın der Teilhaberschafit

werden.
die freiwerdenden Stellen 1m Betrieb bekannt gemad1t jedes Mitérbeitenden gemeinsamen Werk gesehen.
Die Form für das Einkommen aus Arbeit sind eiri1eb)s- Mitbéstimmungund branchenweise verschieden: Fester Lohn, Einzel- un
Gruppenakkord, Punktplatzbewertung, Umsatzbeteiligung, Der Freitag brachte den Höhepunkt der Sitzungen der AÄArT-
Abschlußabgabe, Gewinnbeteiligung, Überlassung VO  n beitsgemeinschalt. Am Anfang stand das Referat VO Di-
Wohnung, Deputat USW. Möglichkeiten, zusätzli:  es Ar- rektor Franz Tel üuber das ema “ \ZOBn der Mitarbeit
beitseinkommen schaffen, iınd olgende: ausparbe1l- ZUL Mitverantwortung un! Mitbestimmung ”, welches /
rage, Sterbegeldversicherung, Wöchnerinnenbeihilfe uUuSW. gen Verhinderung des Referenten VO Dr. Tre1Der, dem
Auch das Prämiensystem ist geeignet, Einkommen V1 - Geschäftsführer des Bundes katholischer Unternehmer,
bessern. Was die Gewinnbeteiligung angeht, ist S1e keın verlesen wurde. Es qg1Ng dem Referenten darum, das „Mit-
Allheilmittel uUun: sıcher nicht urci Gesetzeszwang e1in- einander“ der Erstellung betrieblicher eistung heraus-
zuführen. Man sollte nıcht übersehen, daß a_lle freiw?lligen zuheben, das der Funktionsteilung 1n leitender un!
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ausführender rbeit besteht Die daraus notwendig - haupt edeute Politische Demokratie 1sT nıcht ENUG; das
stehende ber- un Unterordnung berührt N1C| die Per- Prinzip der Demokratie muß uch J: VOT en Dın-
sonenwürde des enschen Die Mängel der Entwick- Yyen der Wirtschaft gesichert SCe1IN Dazu omm noch
lung Zeitalter des Kapitalismus der E1n gesellschaftspolitischer Gesichtspunkt Wer die glel:  -
größer werdende Abstand der Unternehmerleitung VO berechtigte Mitbestimmung der Arbeitnehmer ablehnt un
Arbeiter un! die Arbeitsverlegung, die dem Arbeiter den wieder e1iInNn einseılit1ges Führungsprinzip der Wirtschaft

V
Blıck fur das CGanze der Gütererzeugung nahm Daneben Verir wiliderstrebt guten Entwicklung, die
führte die echnische Versachlichung ZUT Überbewertung Gesundung des Gesellschaftslebens weitgehen beitragen
des Materiellen; die Betriebsfremdheit führte ZUTLT Ver- kann

}
trauenskrise der schwersten rankheit des modernen Be- Es gilt sıch er über den Begrıik des Mitbestimmungs-
riebes rechtes, über mfang und Art SCINET Ausführung lar
AÄAus der Diagnose 1S! die Au{fgabe ersehen Der ens:! werden Als Organe kämen die Betriebsräte rage
mMu wieder Mittelpunkt des Betriebes stehen Den Mitwirkung un! Mitbestimmung sSind N1C verschiedene
Weg dazu ze1ıgt die Anerkennung beiderseitiger Gerech- Ta größeren der kleineren Einflußnahme, SOIl-

tigkeit un des sozlalen Wohlwollens dern S1e bezeichnen der Tat verschiedene Begriıffe FKıne
Mitwirkung des Betriebsrates oMM: rage, wenn derDie Mitarbeit Betrieb ersire ıch auft SO7zlale DEI-

onelle un! wirtschaftliche Fragen Der rad der Mitarbeit Betrieb ufigaben erfüllen hat die nıcht das frelie
elıeben des Unternehmers geste ind Das könnenist abhängig VO rad der Mitverantwortung, VO der

_ persönlichen Eif;nung, VO: Wiıllen der Belegschaft un! wohl sozlalpolitische WI1Ie wirtschaitliche Aufgaben e1nDE E V ET nier Mitwirkung 1ST also das Zusammenwirken ZUT: HBT-VO der TO Uun:! Art des Betriebes. Der Betriebsra
erfordert die besten Oöpfe mıiıt möglichst langJähriger Er- reichung estimmten Zielles verstehen, das sich

Wäal der ege unter Gleichberechtigung der eteil1g-fahrung ohne gebundene Marschroute Die Mitarbeit kann
erfolgen Form der Nhörung un: Unterrichtung, Miıt- ten vollzieht ber diese nıcht zwingend vorausseizt Das

Mitbestimmungsrecht das ecC| ZAUE  — selbständigeneratung, Mitwirkung un Mitbestimmung EMECINSAMET
Verantwortung Ihr Gegenstand iınd die Erfüllung der Entsche1idung Betrieb VOTQUS, wobei die Entsche1idung

des Unternehmers wirksam werden der BilligungGesetze un erträge, die Arbeitsordnung, Werkdiszip-
lın NeuUue Lohnmethoden Gesundheitsfürsorge, Schutz der des Betriebsrates edurite Die Einstellung der Entlas-

SUNG VO Arbeitskräften die Veränderung des Produk-Jugendli  en un! Frauen, der Invaliden, das Lehrlings-
Ausschreibung besetzender Stellen Mitwirkung LLONSapparTates oder des Produktionsprogramms ieg

der kapitalistischen Wirtschaft die dem ArbeitnehmerDA  CN  \n bel Einstellungen und Entlassungen Die Mitwirkung
wirts  attlı  en Bereich wIrd durch olgende omente keıiın Mitbestimmungsrecht zubilligte, der selbständigen

Entscheidungsgewalt des Unternehmers.eingeschränkt a} durch die Wettbewerbsfähigkeit des
Betriebes, durch die Tatsache daß wirtschaftliche Die Auseinandersetzung über das Mitbestimmungsrecht

drehte sich wesentil!:!  en sozlale, personelle uUun!:Entscheidungen Sonderqualitäten erfordern, C) durch das
Unternehmerrisiko welches Unabhängigkeit und Ireie {n1ı- wirtschaftliche Fragen des Betriebes Bei sa  er Beur-

teilung wird INa  - aber nicht übersehen M'  Nn daßlatıve notwendig macht Die Organisatorischen Formen
der Mitarbeit ind verschieden Am einfachsten i1st der manche Betriebsvorgänge sehr das Schicksal der
persönliche Kontakt ZU nternehmensleiter Im Großbe- arbeitenden enschen eingreifen, daß gerechtfertigta A trieb ergeben sıch Schwierigkeiten die jedoch durch Ein- erscheın S1e über solche inge entscheidend mitbestim-
richtung regelmäßiger Sprechstunden überbrückt werden IN  - lassen
können Als berufenen ittler bezeichnete der Re- Die ufstellung VO Arbeits- un Produktionsplänen für
ferent den Betriebsrat 1el i1st die Erreichung der Zusam- den gesamten Betrieb der einzelne SC1INeEeT Abteilungen,
menarbeit nıcht das Verteildigen VO Positionen Es die Erweiterung oder Einengun des betrieblichen Produk-
omMm darauf d den enschen wlieder die richtige L1LONSPrITOGrAaMMS durch uinahme oder Or der ertl-
Ordnung ZU  — aterie bringen des „Zeitalters der GJUuNng estimmter Artikel können ebenso W I1Ie andere Maß-
Techni eiInNn „Zeitalter des Menschen einzuleiten nahmen 1Ne Anderung des Betriebszweckes ZUT olge
Aus der Sicht des Arbeitnehmers sprach über dasselbe en un: die wirtschaftliche Lage und Existenz der

{»  &u ema Matthias er stellvertretender Vorsitzender Arbeitnehmer auf das Nachhaltigste beeinflussen Hierzu
des euischen Gewerkschaftsbundes Düsseldorf Er führte wurde VO  w Unternehmerseite auf die Notwendigkeit der

folgendes aQus Das Verlangen der Arbeitgeber nach unternehmerischen Inıtiative hingewliesen we die
eteiligung der autorıtaren, alleinbestimmenden Stel- alleinige Verfügungsgewalt des Unternehmers über die
lung der Unternehmer 1ST alt WI1e die Wirtschaft selbhst Produktionsmitte bedingt Nur annn sel 10€e gesunde
AÄuch eute sStie die rage Brennpunkt der wirtschait- Wirtschaftsentwicklung möglich Nach weıteren AÄAr-
liıchen un sozlalen Diskussion uUun! hat darüber hinaus gument 1e die Verantwortung, die der Unternehmer
leider tarkem Maße den Charakter Meinungs- für den ihm gehörenden der SE1NeT Leitung anvertrauten

kampfes Das Wirtschaftsleben 1ST Gesamtprozeß Yı Betrieb Tag en Mitbestimmungsrecht der beschäftigten
sammenwirken der tragenden Faktoren Arbeit un! Ka- Arbeiter N1C| Eıne solche Verantwortung für das ihm

anvertraute Hab un! Gut könne VO Unternehmer NUrLrE ea E pita AÄus dieser Unentbehrlichkeit beider Faktoren ET -

wachse Yahnz natürlich deren Gleichberechtigung WITt- g  D werden, wenn ihm die alleinige Verfügungs-
und Entscheidungsgewalt zustände Nach katholis:  er So-schaftlichen Ges  enen Diese raktischen Überlegungen

Iühren der Erkenntnis, daß alles, Wäas Sıch die De- zialauffassung g1ıbt kein absolutes igentum Der Besıitz
1st m1T sozlalen ypothe elastie un verpflichtetmokratisierung der Wirtschait die Mitbestimmung der

Arbeitnehmer ran guter eiz unerla  iche un:! 109g1- ZzuUu gebotenen S1IC aut das Gesamtwohl
sche Fortentwicklung des demokratischen Lebens über- Be1l der sachlichen Würdigung des TODlIems des Mit-
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bestimmungsrechts der Arbeitnehmer Betrieb erg1ibt
ich daß ein Teilgebiet des allgemeinen Mitbestim- Neuordnung des Eigentums
mungsrechts wirtschaftlichen en ist Man kann IUr
den Betrieb nicht Wäas 1a1l für das allgemeıne Die Arbeitsgemeinschaft über das i1gentum mı1ıt
Wirtschaftsleben als reC| und billıg ansieht Wer WIT.  1C der rage Lun, die VO sehr großen Schicht
ehrlich für 101e bessere OÖrdnung un! e1in gu Zusam- olkes als die Kernfrage sowochl der sozlalen Pro-
menarbeiten der Menschen, TÜr 1Ne€e ehrliche Partnerschaft email. WI1e der christlichen Wahrhaftigkeit betrachtet
ist kann sich der Zweckmäßigkeit des Nnspruches auf 1Ne€e wird Daß das igentum mıiıt 97zialen Hypothek
echte Mitbestimmung der schaffenden enschen en elaste 1st wiırd denn auch wohl kaum VO  _ jemandem
Wirkungsbereichen des wirtschaftlichen Lebens nicht ent- bestritten Eher chweben WITI der Gefahr, sozlale FOT-
ziehen Aus katholisch sozialer 1C| müßten WITL die erungen Ausmaß proklamıeren daß S1e die
stärksten Verfechter dieses Anspruches eın sozlale Funktion des i1gentums VO andern e1ıte
Anschließend sprach Frau Ton! Vogelsang, Essen-Steele, her edrohen insofern S16 jede Kapitalbildung unmöglich
über „Die Möglichkeiten betrieblicher Sozlalpolitik”. S1e machen Es WäarTr deshalb 1Ne der vornehmsten ufgaben

bereıts Geleistetes un! Tfur die Zukunit Geplantes dieses Kreises, die Ansprüche das Eigentum m1t den
un! gab anschaul!i  en Überblick über Ansprüchen, die Namen der wirtschaftlichen Funktions-

sozlalpolitische Tätigkeit betrieblichen Raum Frau VOo- fähigkeıt des Eigentums sSC1NEeN Gunsten geltend g -
gelsang drückte die Meinung er Anwesenden Qus, macı werden MUuSSeN, inklang bringen
S1e Anlehnung Otz Brieis sagte, daß 100e ein

Der Sinn des rivateigentumserlelle Sozlalpolitik die NT unier der Arbeiterschaf
nicht beseilitigen ann e{iz werden do:  Q, NUT die Professor Dr Joseph öffner, JrTIier, der die Arbeıitsge-
lebendigen Menschen schaffen, die 10€ christliche erant- meinschaft eitete, zeichnete Se1NeIn einleitenden Re-
WOTrLUNGg SDUTECN. era die Grundlinien der christlichen Eigentumslehre Der
Die diesen Referaten folgende Diskussion führte dem ens hat natürlichen NSpPIuC| auft die Sach-
Beschluß der der Resolution des eutischen atho- guter, die fIür ın lebensnotwendig S1iNnd Dieser Anspruch
lıkentages enthalten 1ST ET lautet „Die katholischen AÄAT- ann ausreichender un:! menschenwürdiger Weise NUrLr

beiter und Unternehmer Siimmen darın übereın, daß das der Privateigentumsordnung erfüllt werden, und ist

Mitbestimmungsrecht er Mitarbeitenden beı sozlalen, Sinn un! Aufgabe dieser Ordnung, n  Nn Anspruch
erfullen Wenn 1so Privateigentumsordnungpersonalen Uun:! wirtschafitlı  en Fragen ein natürliches

echt gottgewollter Ordnung 1st dem die Mitverant- ın omm daß 80 kleiner e1ıl der Gemeinschaft fast

alles, die große Masse der enschen dagegen Tfast nichtsWOTrLUNg er entspricht WiIir ordern gesetzliche
Festlegung. Nach dem Vorbild fortschrittlicher eiriebe mehr besitzt ist cdiese onkreie Ordnung SiNnNW1drig un!
MUuU. chon Jetz überall mıit SE1INeET Verwirklichung be- amı ZU. Unrecht geworden, und die rage Neu-

oONNeEN werden“‘. Ordnung istakut Die Neuordnung selbst berechtigt
tiefgreifenden Maßnahmen das vorhandene SUuD-Die Arbeitsgemeinschaft beschloß ferner, daß ZULI Weiter-

bearbeitung er Fragen, die das Problem Unternehmer jektive igentum. Selbst der Grenzfall, die entschädi-
gungslose Enteignung einzelner, kann urc den Sinn derun: TDelter betreffen, 1N€e ständige Kommiss1ion e1N-

gesetzt WITId, bestehend aus Unternehmervertretern Eigentumsinstitution als anzer Fallen gebo-
ten werden.un! Arbeıitervertretern, die regelmäßig Ta Ket-

telers Maiınz tagt. Diese Kommissiıon hat die Aufgabe: Die Heimatvertriebenen
Die Ergebnisse des Katholikentages auszuwerten un:!

Im Anschluß dieses Reierat q1Ng INnd  - dazu über, die
für ihre Wirksamkeit einzutreten; Folgerungen überlegen, die sich für die einzelnen

Katalog er chon praktisch durchgeführten iıchten unNnseres olkes un UNSeTeTI Wirtschaftsgeme1n-
aßnahmen ZUr Verbesserung des sozlalen uUun! wirt- schaft daraus ergeben Die Situation der Heimatvertrlie-
schaftlichen Lebens aufzustellen uUun:! aufend benen wurde VO  - Dr Ludwi1g Hiıinz, Osnabrück, unter dem
un! verbreıiten; Gesichtspunkt des Lastenausgleichs, VO  b Dr Julius Doms,

Leitsätze ZUI rage Unternehmer un! TrxDe1lter aufizu- ISOY, 1n 1ın  1C auf die wirtschaf{itliche Wiedereinglie-
tellen; derung dargelegt.

die TDe1lten deT Arbeitsgemeinschaft Unternehmer un! Dr. Hinz bezeichnete als 1Ne Forderung der Gerechtig-
keit, daß die Lasten des verlorenen Krieges VO enArbeiter für die näachsten Katholikentage vorzubereıten

Diese Arbeitsgemeinschaft bezeichnete das Mitbestim- eutschen gleichmäßig q  T werden. Die wirtschalit-
iıchen Schwierigkeiten gere  en uUun! tragbaren La-mungsrecht Iso als „e1mmn natürliches echt gottgewollter

Ordnung Darın ieg der befreiende Anstoß der VO stenausgleichs würden aufgewogen urcl dessen politische
hiler ausgeht Es wird U darauf ankommen die olgerun- Bedeutung Eın Lastenausgleich würde das Ausland davon

Yen klären, insbesondere eZUug auf Umfang un! überzeugen, daß WITLI es ge en, W ds unserTell

Kraiten 1eq das Schicksal der eimatvertriebenen 71LTräger dieser Mitbestimmung un: hinsichtlich ihres KOT-
elates der Mitverantwortiung und deren Verwirklichung indern und meılstern Man konne dann m1t QIO-

Berer Berechtigung un! Hoffnung das Ausland heran-Hier hat sich der Bochumer Katholikentag als soziales Ge-
W1SSen Auch die anwesenden Unternehmer die- treten, daß das übrıge leiste Innenpolitisch ı1ege

Lastenausgleich die eINZIGEC Möglichkeıit die eiımatver-
SCr Arbeitsgemeinschaft en nıcht 1Ur einstimm1g
gestimmt, sondern auch be1ı der Formulierung der Ent- triebenen davor bewahren, daß S1C „Figuren Stalins

piel” werden ber en wirtschaftlichen un! politischenschließung entscheidend mitgewirkt. Sie haben mut1g ihr
Herz über den Graben geworfen. Noch muß der Reiter rwagungen habe ber die rage der Gerechtigkeit uUun!

der Erfüllung des göttlichen Sittengesetzes stehenIolgen.
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dessen Zeichen der Lastenausgleich unmittel- berufsständischen gefordert werden MU. Soziale Ge-
baren sıittliıchen Forderung werde. redxtigl_;eät verlangt, daß der Arbeiter über den Lohn hin-
Dr Doms W 165 darauf hin daß 1Ne Wiedereingliederung dQus Gewinn beteiligt wird un auch der Bestim-
der Heımatvertriebenen überhaupt 1Ur miıt La- MUNG des Wirtschaftsprozesses Unternehmen Anteil eIl-

stenausgleichs möglıch SCI, der dieser Sicht auch hält denn 1st Partner des Produktionsprozesses Dıee w In dergesellschaftspolitischen Orderung werde Forderung nach Mitbestimmung un!: Gewinnbeteiligung,
rage der Wiedereingliederung unterscheiden die weder Mitbesitz noch Gemeinbesitz einschließ 1st „e1IN
diejenigen, die noch Jar N1ıC| eingeordne ind zweitens 1eistien Menschenwesen begründetes Erwachen un!
die beruifsiremd un: unter sozlaler Deklassierung Ein- Wachsen ZUT Mündigkeit un Selbstverantwortung

®geordneten und endlich die WEN1IGCN, die entsprechend Der Mittelstandihren Irüheren Verhältnissen e1in nterkommen gefunden
en PuÜür die Erstgenannten geht zunachst Woh- I{m Zzweıltlen e1l der usammenkünite kamen die Vertreter
NUNG, Kleidung un C1MN Existenzminimum Hauptsächlich der besitzenden Schichten orie Kaufmann olfigang
angesichts der großen ahl dieser Menschen wird das Lob üuller IrTier, bezeichnete 1Ne€e Eigentumsordnung als
des Privateigentums ZU Hohn Zur zweıltlen Klasse gehö- ea der weder übermäßigen Besitz, der STEeISs Z
TE  an VOorT em die ostdeutschen Bauern, zweıler Linie Macht veriuhnr noch unzureichenden Besitz gibt Die wirt-
der Zahl nach Handwerker uUun! Unternehmer Das schafitlichste erwaltung des Eigentums werde urc mıiıtt-
Bauernproblem 1S! durch Binnensiedlung alleiın N1C lere 1gentumer ausgeübt Die gefährlichste Bedrohung
lösen Aber die vorhandenen Möglichkeiten der Binnen- gehe eute VO der Riesenmacht der Staatswirtschaft aQdus

siedlung sind noch N1ıCH ausgeschöpft Für die Müller OoOrderie als NnbegrI1.: er Maßnahmen A Neu-
Bauern wird INd  } auch anderen ıtteln greifen IMNMusSsen Ordnung des i1gentums die Entwirtschaftung des Staates
An erster Stelle kommen großzügige Einrichtungen ZULC un die Verwirklichung der sozlalen Marktwirtscha
Berufsumschulung Betracht Den vertriebenen Handwer- Dr Heinrich irks, Trier, erstattete hierzu 6111l Korrei{ierat
kern un!: nternehmen VOTI em das Gründungs- das VO em die Gesichtspunkte des Bauernstandes her-
kapital Ihre Ansiedlung 1ST also VOT em 1Ne€e rage der auszustellen Der Mehrheit uUuNsSeTrTes olkes, Sag
apıtallenkung Dr Doms mıt dem mahnenden un der Redner, 1St eEsS noch kaum ZU. ewußtsein gekommen,
warnenden Wort die Wiedereingliederung der Ostvertrie- daß be1ı U:  N eln SOzlales Bauernproblem gibt Es 1ST eln

benen werde des endgültigen Verlustes der (Ost- außerer Schein, wenn INa  w} annımmt das Bauerntum
gebiete Z deutschen Schicksalsitage werden aNnzZeN SC gesund Schon ange g1ıbt 1Ne Landflucht

TSL spater 1S| das Sinken der auerlichen Iradition und
Das Lohnproblem Kultur bemerkt worden spal auch VO  w der 1T

Das Lohnproblem wurde VO Caritasdirektor Dr Franz Wo sıch aber auf dem Lande wirtschaftlich gesunde
bauerliche Familıiıenwirtschafiften handelt 1st das Bauern-ermann reiburg Br., dargeste In SE1INeIN Rei{ierat

kam die „andere e1ite  4 des TODIems sachver- tum nıcht Aur ehr kriseniest sondern auch geistig-sittlich
staändigen Darstellung en ethischen Ansprüchen Sag noch elatıv gesund Deshalb sollte diese Wirtschaftsiorm
der Redner, [1USS@N WITLI ilusionslos die Möglichkeiten der Mittelpunkt der agrarpolitischen Bestrebungen stehen

L' Wo S1e vorhanden 1st sollte ihr alle erdenkliche volks-eutigen Wirtschaft egenüberstellen Die gegenwarliıgen
O.  ne, insbesondere die der Facharbeiter, entsprechen erzieherische orgfalt zugewendet werden, damit nicht

eil uUuNnseren Forderungen Im großen un! anzeh auch S1e ZUT „sozlalen rage wird Es gilt VOTI em 1n
sind S 16 ber Vergleich den Lebenshaltungskosten wirken, daß der Bauernhof mıiıt der eit wleder WEeN1ICET

als kapitalistisches Unternehmen, denn als ebensfiormnicht hoch CNUG, Ersparnisse un amı 1Ne eubil-E  { dung VO  a} Eigentum gewährleisten Diese Lage ist ber aufgefaßt werde Wichtig WAäaTl der Satz Die Bauernwirt-
wird unverme1ıdlich erdrückt wenn 110e ZUTI ota-UrTCH die wirtschaftliche Situation, durch emontage,

Kriegszerstörungen Verlust der ausländischen Märkte un:! 1La neigende Planwirtschafit getrieben wird“” Die Land-
wirtschafit lebt e1ıt ehn Jahren unter Ausnahme-N1C zuletzt durch die gewaltigen sozlalen Ansprüche dieB den Steuern Z AÄAusdruck kommen, verursacht Die recht hinsıchtlich ihrer Preise kein Wunder, daß die Her-
Z  } der Bauern verhärtet ind Die sozialpolitischen jeleForderung nach Lohnerhöhungen mMu deshalb jedem

*7 einzelnen gesondert untersucht werden S1e 1st auch werden erstier Linie UrTrCI 101e auf das ea der bauer-
keineswegs 1n Allheilmittel Proletarıta denn ichen Familienwirtschaft gerichtete Bodenbesitz- und BO-
viele Proletarier erstreben mı1ıt iıhren Lohnforderungen Jar denrechtsform erreichen e1In Ferner verdient der Aus-
kein Eigentum, sondern erhohte Konsum- un!: enußmög- bau des Genossenschaftswesens alle Auimerksamkeı
Llichkeiten Zur Eigentumsbildung mMu die Persönlich- Zu den Möglichkeiten der iedlung bzw der Gewinnung
keitsbildung treien % Bodens emerkie der Redner, daß Deutschland

Qus en Worten dieses Redners die Bedächtigkeit durch MOoOT- un Heideurbarmachung noch ıllion ha YeE-
des sozlalokonomischen Wissenschafiftlers gesprochen WONNEeN werden können ungeachtet weılerer ewinne
verirat anach wiederum e1in Priester, der Nationalkaplan durch Eindeichungen nach dem Muster un! Format des
der christlichen Arbeiterjugend arl Sroka Essen, die Zuiderseepro]es
Gesichtspunkte, unLier denen sıch die Lohnfrage den Arbei-
tern darstellt Interessant dieser Hinsicht WäarT bereıts TIUK der Finanzpolitik Die Steuern
die Ausgangsfragestellung S1ie autete bei Stoka Steht Das Refiferat VO Dr Bachem, öln über „Sonder-
das über die Selbstkosten, denen auch Kapitalzins und e1igentum un! Steuern WAäaT dem Thema nach der
aNgEMESSCNET Unternehmergewinn gerechne werden so|l- wichtigsten des Katholikentages, weiıl das Problem
len noch verbleibende Produktionsergebnis allein dem griff das praktisch betrachtet den USSsSe ZUTFC Erfüllung
Kapital Z Das Nein auf diese rage 1st der TUn - vieler Forderungen enthält VO em aber, weil dies der
ru der au der kapitalistischen Wirtschaftsordnung un 1sSt dem die Auseinandersetzung mıiıt dem Staats-
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kollektivismus IN ehesten Realitäten führen kann; gültigen Lastenausgleichs stellt einen Unsicherheitsfaktor
denn herrscht wohl Übereinstimmung darüber, daß die VO schwerster Auswirkung auf die Wirtschaft dar, sS1e
Staatsfinanzen der der staatlichen Macht über die macht jede größere Planung unmöglich. Die allgemeinen
Gesellschaft ind und daß ihre Aufbringung w1e ihre Ver- Staatsausgaben ind durch 1Nne übergroße Aufblähung der
wendung 1mM Nachkriegsdeutschland 1n dem Kapitél der Bürokratie UNaNYCINCSSC. uUuNnseIeTt Not gestiegen. n  ur
sozilalen Mißstände einige sehr Seiten füllt die innerdeutsche Verwaltung 1n eın angemMeESSCNECS Ver-

hältnis einem vernünftigen Steueraufkommen gebracht,In der rage der Steuermora der eieren sich
die strenge Auffassung VO Nell-Breunings „Laxe dürfte psychologisch wıe außenpolitisch wesentlich e1nN-

er sein, auf 1ne Senkung der Besatzungskosten hin-teuermoral edeutie Nl anderes als daß die Steuerlast
denjenigen hängen bleibt, die keine Möglichkeit der zusteuern“.

Ferner müssen zweıl Wege beschritten wérden‚ die AÄus-Hinterziehung haben”. Sie verstößt also die Ge-
meinwohlgerechtigkeit und außerdem die Wahr- gaben senken. Einer besteht darin, daß der aa auf

die Durchführung VO ufgaben verzichtet, die sıch ınhaftigkeit. Die Steuergesetze en die Vermutung ihrer
Gerechtigkeit für sich. Diese Vermutung bedarti einer u Zeıten nutzlicherweise gestatien darfl, die aber ın
schlüssigen Widerlegung seıtens der Pflichtigen. Notzeiten ZUTU:  reten mussen. Hierzu gehören einem
Dieser entspricht seitens des >5»taates das auberste großen eil die kulturellen ufgaben. Der andere Weg
Bemühen Gerechtigkeit, und WäarT sowochl 1n der AÄAn- besteht darin, daß die Hentlich Hand aufhört, durch
lage und Verteilung der Steuern w1e 1n ihrer Anpassung überhoöhte Steuern Mittel anzusammeln, die s1e für ihre
C die tatsä Bedürinisse ngerechte Steuern WeTl- ufgaben überhaupt nicht enötigt und mıiıt denen s1e sich
den VO Thomas VO quin als aub bezeichnet wirtschaftlich etätigt. Der aa macht sich mıiıttels der
Die gegenwärtige Steuergesetzgebung hält einer Prüfung Steuern Z Kapitalgeber. „Das Bedenklichste hierbei ist,
dieser Voraussetzungen nicht STIanN! In ihr kommen die daß hohe Staatsbeamte gibt, die diesen aus ‚Wang ge-
Absichten des ontrollrates VO  - 1945, insbesondere 1 borenen Zustand verewigen wollen Der aa wird
Hinblick auf Beseitigung des Geldüberhanges A AÄAus- näamlich eigentlich Zzu Herrn der Wirtschait un! kann
druck. Das System selbst baslert auf dem nationalsozla- se1ine Kreditgeschenke auch nach anderen Gesichtspunkten
listıiıschen Steuersystem der Krlegszeit, das die etzten Re- verteilen als nach der Kreditwürdigkeit.
en dQuS E1  ommen und Besitz ZUTI Kriegsfinanzierung Die steuerliche Ordnung kann 1Ur gesund werden, wenn

herausholen wollte Es WäaTl verständlich uUun! vieliacl ıne die TIräger der Staatsgewalt ıch durch ihr eigenes erhal-
Sache der Selbsterhaltung, daß dadurch die Steuermoral ten Respekt verschaffen. öpke hat das edenkenswerte
1Ns Wanken gerliet. „Der Ausblutungsprozeß der Wirt- Wort gepragt „ÜUber der Denazifizierung der Personen

wurde durch die Substanzbesteuerung noch be- hat man ın Deutschland die Denafizierung der eihoden
schleunigt‚ während andererseits eın erhöhter nvestl- vergessen”. Wir mMUssen Oordern, daß Verwaltungsanord-
t10NSZWaNg gegeben Ist . Die deutsche Steuer auft das NUuNgenNn auft das Maß beschränkt werden, das ihnen -

ommt, daß die Staatsinanzen mit einem HöchstmaßEinkommen ist Nnigegen dem rgebn1s VO Belastungsver-
gleichen, die ediglı die Hohe der Tarife beachten, drel- Publiziıtät ausgestatiet werden, daß die Steuerbilanzen VO

Kktiven un! imagınaren Werten beifreit bleiben, daß dasmal ho  Q, w1e die amerıkanısche., In USA uUun! England
ist jede Investition abzugsfähig. gesamite Steuerwesen übersichtli un! einfach wıe
Die besondere aritie der deutschen Steuern ieg noch möglich gestaltet WirTd, daß Steuern grundsätzli LUr aQus

weniger 1 arl als 1n den Ermittlungsgrundsätzen. Ein- Erträgnissen, N1ıC qQuS der UuUDSTIanz eısten Sind, WOZUu

auch dies gehört, daß die Steuergesetzgebung auft die derkommen ist tatsachlıch DUr das, wWwWäas man Zzum persön-
lichen Gebrauch ausgeben kann, während bei uUunNns das Produktivitä dienenden Investitionen UCKSI1! niımmt.
Finanzamt. bestimmt, Wäas Einkommen ist. Die Auffassung, nier olchen mständen INa INa  m} dann wohl zugestehen,
daß der Unterschied des Betriebsvermögens zweier Ge- daß die deutschen Steuern nach wel verlorenen Kriegen
schäftsjahre Einkommen sel, edeute die prohibitive Be- DIis die Girenze des ITragbaren gehen müssen.
Steuerung jeder Betriebsverbesserung, während alle Ver-
geudungen un! unwirtschaftlichen Aufwendungen La- Der Gßßgrundbesitz
sten des Staates gehen, e1in Steuersystem ZUT egünsti- In einem weıteren Vortrag egte Max Teiherr VO.  — Boese-
JUuNg er Mißwirtschafit! Die kleinen Steuerreformen ind ager, Höllinghofen Dbei Fröndenberg/Ruhr, die nNnsıcht des
für die Wirtschaft 1Nne schwere Enttäuschung geweSCNh, Großgrundbesitzers Z Frage des igentums dar. HEs Waäar

wenngleich einige Verbesserungen anerkannt werden sol- eın ehr kluger Vortrag, der vermochte, auf en Sel1-
len. Die tatsä Ermäßigungen wurden durch ThO- ten Verständnis wecken, zumal der Vortragende miıt-
hungen der Gemeindesteuern wieder ausgeglichen, dıie teilen konnte, daß der Großgrundbesitz das Land für das
VO  } der Zweizonen-Finanzverwaltung beabsichtigte be- VO Katholikentag geplante Sledlungsdorf£ bereitstellen
trächtliche Herabsetzung der Tarife durch die Finanzmi- werde. Freiherr VO  - Boeselager daß auch der TOB-
nister der Länder sabotiert. Es ist fraglich, ob die Einnah- grun  esitz eın nrecht darauf habe, nach der christlichen
menminderun@ ıcht durch wachsende Steuerehrlichkeit Eigentumslehre un! icht nach sonstigen Gesichtspunkten
ausgeglichen worden wäre. beurteilt werden. ET eugnete, daß auftf den westdeut-

schen Großgrundbesitz die Begründung zutreife, mıit derDie Staatsausgaben aps Pıus XI VO Großbesitz Ta Dieser Grundbesitz
Die Äusgabenwirtschaft der Staatsorgane ist hinsichtlich ist keine „übergroße Macht, die ohne Gefährdung des

öffentlichen Wohles Privathänden nıck überantwortetder außeren Kriegslasten völlig gebunden. 1948 werden
die Besatzungskosten 1n den dreı Westzonen 3| bıs Mil- bleiben kann  “ Andererseits muß sSiıch der Großgrundbe-
liarden Mark betragen en. Die inneren Kriegslasten sitzer der schweren Verplfllichtungen bewußt se1in, die g -
haben steigende Tendenz Die ın der Schwierigkeit des rade au{tf iıhm lJasten, da als Xponen der überkommenen
Problems egründete fortdauernde Verzögerung des end- Wirtschaftsordnung un vielfach auch als Exponent kirch-



P A .*  SE

licher Bindung- einer esonders charien Kritik ausgesetzt 'tencies ea Hs war also nicht Zzu diskutieren, ob oden-
reform überhaupt sein SO Das Gespräch WäaTl vielmehrist Er mMuU. rachten, miıt den Mitteln, die ihm gegeben

sind, ın der gegenwärtigen eit VOT em die iedlung dadurch veranlaßt, daß unter Katholiken gegensätzliche
Haltungen gegenüber den Bodenreformgesetzen ichtbarun! die Eigenheimbeschaffung fördern.
wurden. Aufgabe dieser Arbeitsgemeinschaft WäaTr — also,

AÄAus der Diskussion die Standpunkte uSs der gemeinsamen Grundhaltung her-
Die Diskussionen diezses Arbeitskreises ewegten sich 1ın aQus klären und einem ruchtbaren ZusammenWwWIr-
wel ichtungen. Die einen wollten grundsätzliche, 1n dıe ken kommen. iıne ruppe glaubt den extremsten
Zukunit weisende Klärungen, den anderen erschienen die Standpunkt nennen daß diese Gesetze, die DUr ıne
aktuellen Fragen des ages wichtiger. Daraus erga ich kleine durch i1ne Zwangsabgabe elasten, icht
eın gewi1sser Zwiespalt. Es wurde Kritik geü sowohl mıiıt dem christlichen Eigentumsbegriff vereinbaren
der Praxıs christlicher OLl  er wıe dem sozlalen Ver- selen, 1Ne andere alt aiüUr, daß angesichts der Vertrel-
halten kirchlicher Einrichtungen, besonders 1n der rag bung VO  w vielleicht 400 000 Bauern VO rund und Boden
der Löhnung un! Behandlung ihrer Bediensteten Aner- uUun! ihrer ZWangsweisen Einsiedlung 1ın Restdeutsch-
kennung fand angesichts der Unmöglichkeıit, 1n materieller land die bestehende Eigentumsordnung nicht einfach auf-

Beziehung en es geben, die Forderung, alle atho- rechterhalten werden könne, sondern eın billiger Ausgleich
en ollten persönlich das Öögliche A Versöhnung der zwıschen den os Verarmten un! Ungeschädigten
Stände undenunNnserTesSs olkes LUN; das Menschliche gefunden werden musse. Deshalb wurde den nfang
sel ben do  Q, das Entscheidende 1n den sozlalen Bezile- des Gespräches das grundlegende Re{iferat des eologen,
hungen. Auch TUr die Arbeiterirage coll INd  w} dies beachten. Professor Dr Öliner, JrIier, gestellt uüber „Das Eigentum

1n christlicher Hier wurde en noch einmal dieDer TDe1lter will in erstier Linie als Mensch gewer Wel-

den, verlangt für sich miıt echt auch Verantwortiung TEe der T mit ihren Unterscheidungen VOTI Augen
un die ellung eINEeSs Subjektes. Dıe Diskussion führte gestellt. Das ergab WäarTr keıiıne direkte LÖöSung des gestell-
Waäar Resolutionen, diese aber dürien icht darüber ten TODlems, wıe ja die Tre der T niemals den

hinwegtäuschen, daß s61e Trst 1n einer au{tf die konkrete Gläubigen der konkreten Entsche1idung enthebt, aber einen
Durchführung bezogenen Nacharbeıt der Geister einen TÜr el1! eıle tragbaren Ausgangspunkt: „Ein großes

rechtmäß1g erworbenes Vermoögen ist keın Verbrechen. Esrea?politisvheh Wirkungsgrad erreichen kOöonnen.
ist jedoch sozlal elastie und WarTr ist diese soziale Hy-
pothek umMso er, Je größer einerseits das ermögen
ist un je mehr enschen andererseıts ın Not leben
(Höffner). Es dauerte 1ne eıle, bıs dieser uSgangs-Sie&lung und Bodenreiorm
begri{ff VO  - der sozilalen ypothe ZU lösenden Wort
wurde. Zweifel der Ehrlıcli  el der Gesetzgeber wurdenIn den Arbeitsgemeinschaften der atholikentage en
geäußert, die anderes beabsichtigten als 1n den Präambeln

sıch e1ıt Maınz wel Gruppen voneinander ab Die ıne
der Gesetze ausgesprochen 1st, vorgetiragen, ent-

Gruppe behandelt Themen VO gleichsam immerwähren-
eignetes Land 1n den langiristigen Besitz VO  _ rägerge-der Bedeutung, w1e Ehe un Familie, Bildung un ule
sellschaften der Jar des Staates überging un! S! einem

natürlich auch diese 1M Rahmen der gegenwärtigen
Problematik 1n der anderen Gruppe dagegen treten verkappten Staatskapitalismus Vorschub leistete Man

wıes auf die Ablehnung freiwilliger Angebote ZugunstenFragen politischer atiur aNs Licht, wenn mna  e} Politik 1mM
umfassenden Sinn des aktuellen Zwanges onkreter bestimmter Siedlergruppen durch Staatsstellen hin. Die

Gegenseite rgumente Tüur i1ne bewußte Verschlep-Entscheidung über die Ordnung des Zusammenlebens uUun!
-wirkens der enschen versteht Diese Arbeitsgemein- PUNd durch Inanspruchnahme er Berufungsmöglichkel-

ten, für übertriebene Entschädigungsforderungen bei der
schaiten stehen stärker untier dem der Stunde, SDIC-
chen unmittelbar ın iıne estimmte Sıtuation hinein un! Hand Trotzdem wurde das Gespräch fruchtbar. Man 1e

iıcht be1ı gegenseılt1igen Vorwürien stehen, die keınerempfangen VO daher ihren Impuls und ihre Linie. Zu
dieser zweıten Grupe gehörte das Gespräch über Siedlung dem anderen entkräften konnte, sondern SU: gemein-

SC. den uUuSWEeg, über Paragraphenhürden hinwegzukom-un Bodenreiorm In der Verbindung dieser beiden orte,
INn  w durch freiwillige Werke Die noch Besitzenden sol-

vo denen keines eın speziiÄisch katholisches nlıegen
len nıicht L1LULI widerwillig sich den en abrıngen lassen,benennt, wird das OLLV anges  agen, das unNns als hrı1-
sondern selber Urhebern VO Siedlungen werden. Der

ten verpilichtet, dieser emınent p_olitischen| rage Stel-
Leıiıter des katholischen Siedlungsdienstes, Dr. Fiedler,lung nehmen.
konnte eın Beispiel schildern, auf dem Grund und

Für un wider die Bodenreiform en un! aQus der Initiatıve eines bayrischen Adligen
iıne neuerrichtete Textilfabrik, die die nötigen Ar-

In den vier Besatzungszonen Deutschlands ind 1n den
beitsplätze stellt, ine iedlung entsteht. Hs wurde all-

etzten Jahren aus der Initiative der Besatzungsmächte
se1ts anerkannt, daß INa  w} So freiwillig übernommenenBodenreformgesetze geschaffen worden, die auf 1ne Neu-
Werke mit en Kräften VOT bürokratischen Hemmungengestaltung der Besitzverhältnisse TUN! Uun! en
schuützen mUusse.abzielen. Der Großgrundbesitz wird einer Abgabe gC-
Welchen Wert hat 1ıne solche Erkenntnis?t Keinen unmit-ZWUNGCH; das enteignete Land soll ZUT Ansiedlung VO  w}

Besitzlosen der ZUI Aufbesserung unzulänglicher Be- elbaren; sS1e geht als Entschließung dieses TrTeIseSsS 1n die
triebe verwandt werden. Diıe russisch eseizte Zone un katholische Welt hiınaus. Sie schafft keinem Ostvertrie-
die dreı übrigen Zonen unterscheiden iıch 1m usmaß un benen direkt 1Ne Existenz, aber sS1e ze1g einen Weg,
Verfahren; innerhalb der Westzonen g1bt wieder bel erzeugt vielleicht bei dem einen der anderen nruhe des
einheitlicher Grundhaltung Unterschiede ın den einzelnen Gew1ssens, aus dem dann die Tat Wä!  ST, sS1e erzeugt Be-

Landesgesetzen. ber überall ist die „Bodenreform” ge1- sonnenheit auf beiden Seiten un ne vielleicht . den
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Weg unmittelbarer Verständigung zwischen denen, die Unterhalt durch den „Staat” Die Daseinsform des Eın-
als Gebende un Nehmende unmıttelbar betroffen sind, satzes vorhandener Arbeitskraft 1n der „Siedlung” ge-
ohne daß 11a el die iragwürdige TU:! VO großen winnt besondere Bedeutung für die Frauen mit Kindern,

die der Krieg des Ernährers beraubt hat, und die en'Stéatso.rganisationen ın Anspruch nehmen braucht
eutie Von Sachverständigen un Siedlungspraktikern

Wohnungsbau oder Siedlung? wurde viel Nützliches A Realisierung der ledlung VOTI-

Die Wohnungsnot, hervorgerufen UrTrC die Vernachlässi- getragen un! Anrufen und Forderungen verdichte
Man orie VO  w| der andrebensiedlung der Ungardeut-JUNg des Wohnungsbaus eit 1933, die ungeheuren

Kriegszerstörungen und die Übernahme VO Millıonen schen bel Darmstadt, VO den nfäaängen eines udeten-
deutschen Weberdorfes der Rhön, VO Selbst-enschen dQus dem sien hat jeder Deutsche bis 1NSs letzte

orf eigenen el erfahren. So ist der chrel, daß hilfebauverfahren Rande der Großstadt, un! nicht -
eiz zeigte der unermüdliche Werber für das Familiıen-diese Not 1U  - endlich etiwas Durchgreifendes QgeE-

schehen mUÜSsse, allgemein. Tausende VO  _ Wohnungen 1n heim 1mM Garten, 1KO1laus en, eın Werk 1n Velbert
den zerstörten Städten harren noch des Wiederauifbaus Fragen der Finanzlerung un! Organisation wurden be-
Millionen anderer mussen LEUu gebaut werden. Der AÄArT- sprochen un ehr ernsthafte Erwartungen gegenüber
beitskreis sah es N1C| als seine Aufgabe d. auch se1iner- aa un Wirtschafit ausgesprochen.
seits 1n diesen allgemeinen hor einzustimmen, wıe ber hiler WI1e bel dem Gespräch über die Bodenreform
manche VO Katholikentag erwartet en Es kam ıhm gipfelte das gemeinsame en 1n der Tat der
vielmenrTr darauf a ausgehen VO Famıilie un Eigentum Selbsthilfe un Nachbarschaiftshilfe
als den Grundlagen jedes echten Gemeinschaftslebens, die
diesen gemäßen Wohnformen 1NS ewußtsein en Man soll den aat, Se1INE Organisationen un! seine Hil{fs-
un daraus 1ne el. VO  - Forderungen abzuleıiıten Dıe quellen einspannen, ber sich nicht auf ihn verlassen.
darin iegende Beschränkung wurde bewußt 1n auf g - Es widerspricht dem Wesen der iedlung, daß S1Ee VO  -

OMMENI, weil QULts Gegengewichte chaffen un irgendwelchen großen UOrganisationen schlüsselfertig mıiıt
Inventar, Rasen, Sträuchern und Bäaäumen ersie wird. DerWiderkräfte ehr mäcl  i1ge  - Fronten

Orf Stadt, iedlung Massen-Kleinwohnungs- erste Befähigungsnachweis für diese Daseinsftorm ist das
Selbstanpacken beim Bau Zwei erfahrene Praktiker 1n derbau Das edeute N1C| daß die Dringlichkeit der anderen
Organisation ‘der Selbsthi  e, die bis I der Baukostennliegen, des Wiederaufbaus der Städte un deT chaft-
aufbringen kann, Dr Fiedler, Frankfurt dQ. M J un Drfung VO  _ massılierten Kleinwohnungen 1n menschenwür-

iger Form den Stellen, Menschen notwendig ge- Dobler, München, zeigten, W1E Nan machen sollte
Das gilt auch VO der Nachbarschaftshilfe Auch sS1e be-werden müssen, verkannt und die ihm innewohnen-

den TODIemMe nicht gesehen würden. Aber mıit echt hat Wa sich eute schon hie un! da 1n einem uneigennützli-
gen Einsetzen VO Gespannen, auch Baumaterlaliender Direktor der Bau- un Bodenbank 1n Frankfurt . M.,

Dr ach 1n seinem Referat sich dagegen ausgesprochen, und ın der Mitarbeit 1 engsten KrTelIs der Nachbarn un!
1n der CGiemeinde. Der Katholikentag hat eın weıthiıin sicht-den leinwohnungsbau großer Unternehmen, die dann

tausende VO Wohnungen kontrollieren werden, als - bares Symbol der großen Familie der G
fen ın dem äubigen geschaf-

zialen Wohnungsbau bezeichnen. Die naturgemäße
ohnniorm ist das Stundenlohnopifer

Familienheim aul eigenem en 1ele Zehntausende der Anwesenden en gebracht.
Der Gedanke ist bestechend jeder gibt den GegenwerSO ang immer wieder aQus en Reiferaten un! Dis- einer Arbeitsstunde, der Arbeiter mıt 200 Mark Monats-

kussionsbeiträgen. In die Resolution wurde eın Wort des lohn iwa i1ne Mark, der eıtende Angestellte mıit 1000
Papstes Pıus XIl aufgenommen, das chon Professor Mark Gehalt jn DN der ehrling PIg Überall VO
Olfner ın seinem Eingangsreferat zitiert „Von den Wänden 1n um forderte eın Plakat mit dem
en Gütern, G1e 1mM Privateigentum stehen können, ist UuUsse (ZUr Lösung der sozlalen Frage) ZUT abe auf
keines naturgemäßer als der en, das Stück Land, auf
dem die Famlılıe WOoO un VO dessen Früchten S1e qganz

Die Festpredigt des Erzbischofs VO aderborn VOT Anun-
derttausenden VO Andächtigen gipfelte 1n der Aufforde-der wenigstens ZU. e1ıle amı WäaTlT auch der

CNGE Zusammenhang VO Bodenfrage un Wohnungsbau rundg diesem Dier, un dann sah 1a nach Beendigung
der Messe höchste Würdenträger der Kirche und des Staa-klar ausgedrückt. Der Minister für Ernährung und Land-

wirtschait VO Nordrhein-Westfalen, u  e g1Ng ın seiner tes miıt dem „Sliedlungshaus” als Sammelkasten in den
änden die en entgegennehmen. Aus ihnen soll ıneDarstellung der sozlalen Bedeutung der iedlung VO dem

Papstwort dQusS, entwickelt die menschlichen un! wirt- Siedlung 1 STIar zerstorten um als bleibende Erin-
Nn den Katholikentag erstehen.scha  en erie dieser Wohnform, ihre besondere Be-

deutung ın der künftigen Alters- un Sozialstruktur Der Arbeitskreis riıchteie durch das Zentralkomitee die
den euts  en Episkopat, diesen edanken 1mM Zu-Deutschlands un! zeigte eisple Nordrhein-West-

alen Möglichkeiten un renzen. Der Leiter der Arbeits- sammenhang mıit einem Familiensonntag est der hel-
igen Familie auch anderen Stellen Deutschlands CrDIo-gemeinschaft, Dr. Neundörter, Frankfurt M., vertieite

dieses Bild, indem die besondere, eute und zukünftig ben lassen, iıne Anregung, die über die Verstärkung
der materijellen Möglichkeiten hinaus den Willen die-notwendige „dritte Daseinsform“ der Eigenwirtschaft her-

ausarbeitete 551e sSiIie zwischen den eute 1 außer- SCT Daseinsform 1NSs Volk Lragen soll
äuerlichen Bereich fast ausschließlich vorkommenden Was 1n Mainz noch eın uns WäIT, un! auch 1n dem
Daseinsformen: dem ın Tbeit un Konsum vollendeten vergangeneNh Jahr TOLZ eifriger emühungen N1CH reali-
Eingespanntsein In die arbeitsteilige Großwirtschaft un!: siert werden konnte, ist jetz 1n Bochum geglückt. In Bo-
der Daseinsfristung aus ente oder Fürsorge einem chum ist nicht DUr eın Ruf erfolgt, sondern eın realer
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Grundstein gelegt worden Man wird Jahr das Die nächste rage wird sich amı beschäftigen aDpen,
kleine orTI der esuchen können WI1e die Erwerbsarbeit der Frau sich auf das sozlale Ge-
Man dari auft die eıshel der verantwortli  en Maänner samtgefüge auswirkt Wird es verändert? S1ind Umschich-
un Frauen vertirauen, daß die gesammelten Gelder rich- Lungen S1'  ar Jl1eruber werden Wwel eieralie handeln;

€e1! untier besonderer Berücksichtigung der Situation derL1g angesetzt werden Das edeute 7, daß niemand
verlorene Zuschüsse gegeben werden sondern jede Nnan- Heimatvertriebenen, un! jede dus ihrer regionalen Sicht

Berlin; Bayern) Zuletzt werde sprechen eın über diezielle ql  e,; WenNnnl auch Zinslos, verschuldet wird Dieser
TUNdSAaTZz wurde dem Arbeitskreis allgemein aQdNe1- Einordnung der arbeıtenden Frau das Gemeinschaifits-

en.annn Das edeute weıler, daß die Verwaltung der Gel-
der des Stundenlohnop({fers icht 1Ne€e NeUE Organisatıon Es se1 VO  g vornherein anzunehmen, daß INa  — beı der
gebiert die EIGENE Polıtik reiben CGefahr omm un ompliziertheit der TObDIiIeme fertige Lösungen
In den Gesprächen des relses wurde 1Ne Front ichtbar, ıcht denken könne Man urie Ochsiens erwarten, etiwas
VO  — der allerdings icht ausdrücklich gesprochen wurde mehr Einsicht und arheı für das wellere TIun g -

monopolistische Tendenzen VO  - Spezlalorganısatlo- WINDEeN

NeN, enen sıch die großen Wohnungsunternehmen Die Neue Lage der Frauenarbeit
der eit nach dem ersten Weltkrieg entwickelt aben, {Uur

OÖOhne Zweifel s{ie die Frauenarbeit nicht mehr Rande
das Irele ple der Kräite den natürlichen Einheıten
VO Na:  ars  aft Uun:! Gemeinde 1 behördliche des Gesamtgefüges der Wirtschaft Nicht mehr ind die

Frauen NUur die eservearmee der Trbeit“ die einrücktGängelung bis 10585 einzelne angefangen VO  D der Siedler-
auswa. bis das Vors  reıiıben bestimmter autypen, Wenn der Mann der Tbeıit entizogen wird (Kriege!) oder

ıcht hinreichend verdient (Konjunkturkrisen a.) Diefür 10 Begrenzung der Staatsgewalt auch diesen Dın-
Frau 1sS|! auch ıcht mehr ediglı bel der sogenanniengen Der aa soll lenken un! beaufsichtigen, deshalb „eigentli  en Frauenarbeit N!  en, ihr Arbeitsfeld hatIMNU. e1nNn tarker aa SCHIHL, ber darfti iıcht selber
sich erweıtert auch WEenNnn Ina  =| die Kriege enufgaben übernehmen Oder abhängigen Großorganisatio- Ländern durch Frauen ausgeführte Männerarbeit

Ne  } übertragen wollen, die besser un! lebensnaher wieder reduziert hat Nicht mehr wird die Frauenarbeit alsder Sphäre der Gemeilnden durchgeführt werden können
1Ne vorübergehende Erscheinung angesehen werden kön-
NEeN; ihre Dauer 1sST ıcht mehr bezweifeln DIie All-
gemeinheit bedartf ZUT Herstellung VO  - Gütern Uun! ZU1

eistung VO Diensten neben der Arbeit des Mannes auch

Frauenarbeit der der Frau, un|:| War nicht UT der Tbeit der Hausfrau,
Gattin un! Mutltter.
Der Prozeß der Erwerbstätigkeit der Tau ist nicht allmäh-

Zu Beginn gab die Leiterin, Frau Dr Idamarie Solltmann, lich, sondern Sprunghaft fortgeschritten. Zwel Weltkriege
üunster die Einführung die Aufgabenstellung en ihn gewaltig beschleunigt Die dadurch hervorgeru-
der Arbeitsgemeinschaft S1e erklärte, daß Vordergrund fene Wandlung ist groß daß die VOTL hundert Jahren
das Problem der Frauenerwerbsarbeıt stehen werde Nur geborenen Frauen das en der eutigen Frau aum noch

an werde INa  m} sıch m1t der Frauenberufsarbeit be- als Frauenleben bezeichnen würden Das edeute nicht
schäftigen Dies SC einmal uUurc die ZUT Verfügung sie- daß S1e@ richtig saähen Wir werden aber die rage ZU
en! e1t geboten; mehr aber noch weil das Gesamt- untersuchen aben, ob Arbeitsbedingungen uUuSW eiwa
ema dieses Katholikentages und der Togrammatisch Ye- eschanen ind daß e1iN wesenhnailites Frauendasein el
wählte lagungsort die Dringlichkeit gerade der Tbeiter- nıcht geführt werden ann Kämen WIT diesem rgebnis,
frage also auch der Arbeiterinnenirage brennend MU. gerade VO christlicher, VO  D atholischer Seite
mache her ein unermüdlicher Angriff auftf SO Verhältnisse

Die Fragen unternommen werden enn der Christ iıst streng VeTl-

Um 10€e achlich einwandfireie Grundlage IDNDNCH, pflichtet 1Ne Ordnung anzustreben, welcher der ens
werde dem ersien Re{iferat 10 gründliche Darstellung nach dem Schöpferwillen Gottes en VeEITMAG, wel-
derT Situation der Frauenarbeit gegeben der WITr uns eute cher icht sSC1INEeEIN Wesen nach verkümmert
gegenüber befinden Es sollen vorwiegend Fragen eant- Frau Dr Solltmann ügte dann noch ein besonderes Wort
wortel werden, die ihrer Klärung geNauUCT Zahlen un! des grüßenden Gedenkens für alle die d we die-
ihrer Deutung bedüriten Also SC Katholikentag nicht heil unNns eın konnten, weil die

Wie groß 1st der zahlenmäßige nteil der Frau gottwidrige Unordnung unter den Völkern, illkür und
Gewalt © | daran hinderten Mit tiefem Schmerz VeTlI-Gesamt der arbeıtenden Bevölkerung?
INn1S5sSenN WITC SIC, W15s5sen uUuNs aber mıiıt ihnen VeTl-Wo en WII Frauenarbeit? (Industrie, ifentliche un bunden un werden unablässig S1e 10 Herzen LTragen belprıvale Dienste uSW.) unNnseren Beratungen“.

elche Entwicklungslinien beginnen sıch abzuzeichnen?
Die aisachenDie nächste Au{fgabe wird sodann SCHH, sıch m1L der kon-

kreten Situation der Frau Arbeitsplatz ZU eiassen Zuerst nahm dann die Arbeitsgemeinschaft ein sehr
fassendes un:! außerordentlich eıch okumentiertes Re-Auch hier, uUun: ıer VOT allem, soll aQus unmittelbarer

Kenntnis der Situation gesprochen werden. Das grund- ferat VO  - Regierungsrätin Maria TILZ, Düsseldorf über Si-
legende Re{ferat mı1ıt dem Korreierat aus der Gewerbein- uatiıon und Entwicklung der Frauenarbeit“g Die
spektion wırd die Gesamtsituation kennzeichnen Es folgen TODIeme der Erwerbsarbeit bestehen ‚WäarT Iür beide Ge-
dann eierate VO rbeitsplatz cselbst aQus un! VO erks- schlechter, aber S16 en weiblichen Abschnitt qUanNn-
fürsorgerinnen 611 Reiferat über die besondere rage ıtatıv erheblich ZUGENOMUNECN, un daneben spielen auch
der Hausangestellten die qualitativen Fragen der Frauenarbeit eute 1Ne weıt

He
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größere Rolle. Die Statistiken zeigen, daß die Frauenarbeit stellung ZzZum eTrul, eın gesundes Berufsethos. Sie muß
noch 1m erglel: ZU. Jahre 1933, namentlich wiederum sich frei VO: Illusionen machen un! mit ernsthaftem In-
eit der Währungsreform, erhe gestiegen ist. eich- teresse un angeMeESSECNET Hingabe nach einem richtigenS T D nn zelt1g mıiıt der steigenden Frauenbeschäftigung steigt aber Verhältnis ihrem Beruf suchen. Vor em den Jungen
auch die Frauenarbeitslosigkeit. Das zeigt, daß immer erwerbstätigen Frauen IMU. erlebnismäßig nahe g ‚
mehr bisher nıcht erwerbstätige Frauen UTCI die eit- rach werden, daß alsch 1st, ıne UrcH Ehelosigkeit
verhältnisse CZWUNGECN SINd, einen rbeitsplatz - TITZWUNGENE Beruifsarbeit als unverdientes hartes Schicksal
chen Dabei ist e1n typischer Zug der Frauenarbeit die empfinden. Es muß der Auffassung entgegengewirkt
überwiegende Verwendung der Frau In einfacheren TDEeI1N- werden, als ob die berufstätige unverheiratete Frau auf
ten, da die Wirtschaft befürchtet, das 1n die wel die Sinnerfüllung ihres Lebens verzichten mMUSSe., Diese
Ausbildung geste  e Kapıital rentiere sıch durch das frühe Auffassung wird der Vielseitigkeit der weiblıchen Indi-
Ausscheiden durch Heiraten nıcht Gleichzeitig ist aber vidualität nicht gerecht Die atiur der Frau ist nicht
auch obachten, daß die Frau selbst der Hılisarbei einseit1ig angelegt, daß S1e bei einer Lebensau{fgabe, die
den Vorrang gibt, da sS1e iruh un: viel verdienen wiıll außerhalb der Familie 1egt, notwendig verkümmern MUuU.

Das ewußtsein, daß 1ne ernsthafte Berufsarbeit, die -un die späteren Auswirkungen der versaumten nNnier-
NUuNndg ıcht übersehen werden. Dıie starke Eluktuation der tieist 1n einer sittlichen Verpflichtung wurzelt und 1ın Irau-

er Weise durchgeführt wIird, dem en durchausweiblichen Arbeitskräfte Sie. 1 Zusammenhang mıit die-
SeT überwiegenden Beschäftigung als Hilfsarbeiter, daß Sinn un! Wert glbt, muß S1e über viele Spannungen hin-

wegführen. Die Frauenarbeit mMu aQus dem LU weck-also die Arbeiterin krisengefährdeter ist als der Mann.
haliten herausgehoben un! 1n der größeren sittlichen Ord-

Die Haltung der Arbeitsverwaltung NUuNng bejaht werden. Dann S1e keine Leere, SOIN-

Von der Seite der Arbeitsverwaltung aus wird die Frauen- dern die Möglichkeit einem en Lebensglück.
arbeit auch 1n der gegenwärtigen Entwicklungsphase be-

Das Verhältnis des Mannes un der Frau ZUTF rbeiltJaht, uUun! WAäarTr sowohl VO er Produktionsseite aus wıe
auch unter dem Gesichtspunkt der wirtschaftlichen Ex1- Das einführende Referat des zweiten ages VO Ober-
stenz der Frauen, die Ja häufig ehr viele Familienmitglie- reglerungs- un! Medizinalra Dr UuWITr Düsseldoırf,
der un! Angehörige miterhalten. Nıicht zuletzt sStie aber „Die Frau Uun! der Tbeitsplatz“ g1Ng ebentfalls VO der
hinter dieser Bejahung der Frauenerwerbstätigkeit die atsache Qus, daß die Erfahrungen mit der Frauenberulfs-
ejahung der Tatsache, daß die Frau als ens W1e der arbeit viele Revisionen der bisherigen orstellungen über
Mann eın echt auf Arbeit hat und daß auch für sS1e die ar  er UnN! ualıta dieser Tbeıit notwendig machen.
S1 ZU1T1 Tbeit besteht Die Arbeitsverwaltun Rein physiologisch ist natürlich das Gebiet des Mannes
Veritir also nıcht den Standpunkt des irorrangigen AÄAn- das der körperl!  en Schwerarbeit, das der Frau diejenigen
spruches des Mannes auf die Erwerbsarbeit, obwohl sS1e ıten, die 1Ne manuelle Geschicklichkei erforderTn,natürlich be1ı Kündigungsgenehmigungen die wirtschait- un 1ın denen sS1e dem Mann überlegen ist Es ist dabei
liche Lage der Betroffenen berücksichtgt. Sie gibt ich-auch jedoch bemerken, daß die körperliche Leistungsfäh1g-
Mühe, einen überbezirklichen Ausgleich der Arbeitskräfte eıt der Frau vıeliaci STIAar' unterschätzt WITd.

erreichen. Nach dem Grundsatz, daß besser ist, die Vielleicht noch: wesentlicher für die rage ist ]jedo der
Trbeit den enschen als den Menschen die rbeit PSY  15  e Unterschied 1n der Einstellung ZUTI Arbeit bei
heranzubringen, strebt MNa  w| anach, ı1n Bezirken mıiıt YIO- beiden Geschlechtern. Im allgemeinen nat der Mann eın
Ben Frauenreserven Industrien anzusiedeln, die der Tau persönlicheres Verhältnis Z Trbeit w1e die Frau. Ihr ist
Erwerbsmöglichkeiten geben. Gleichzeitig bemüht INan sich, die Trbeit VO atlur QUSs N1CH Selbstzweck, sonden* S1e
Frauen auch e} Arbeitsplätze erschließen, die bis- gibt ihr erst|volle Beiriedigung, wWenn G1E unmittelbar der
her vorwiegend Männern vorbehalten en. mittelbar TÜr andere schafllen kann, wobel der echnische
Hand 1n Hand mit diesem ersuch ZUT Ausweitung des Vorgang in den Hintergrund I1 SO bevorzugt die Frau
erel!  es der Frauenarbeit gehen emühungen einer also Berufe, die sS1e den Menschen heranführen Dıe
Steigerung der ualıta der Frauenarbeit. Der Frau soll echn1ıische ingewOhnung 1n 1ne Industrietätigkeit a
grundsätzlich 1mM Rahmen ihres Leistungsvermögens > der ihr anfangs immer schwer. Der ihre Arbeit wird ihr
gleiche berufliche ufstieg w1e dem Mann ermöglicht wWerTr- späater durch ihre angeborene Freude Rhythmus un
den, und überall, sS1e sich ZUT Facharbeit eignet, mMu elegantem Bewegungsablauf erleichtert, wodurch sS1e viel-
das Verhältnis zwischen Hılfs- un! Facharbeiterinnen 1n fach die Monotonie einer Arbeit weniger empfinde als
ıne gesunde Gestalt gebracht werden. In diesem Zusam- der Mann. Auch ist sS1e 1n der Tbeıit wesentliıch duld-
menhanger die Referentin die Forderung auf 1Ne VeT- un au gerade dadurch Gefahr, iıch körperlich
taärkte erwendung der Frauen 1ın Führungsstellen der über ihr Leistungsvermögen hinaus auszugeben.
Wirtschaft, damit S1E chon beı der Planung und urch- Diese Andersartigkeit der Frau führt äulig der fal-
führung der Betriebsarbeiten ihren FEinfluß auf eine der schen summMmMarıschen Schlußfolgerung, sS1e sel TUr 1ne Be- i W ı.
Frau gemäße Gestaltung der Arbeitsbedingungen geltend rufstätigkeit weni1ger geeigne als der Mann. S1ie wird
machen ann. einfach 1Ur danach beurteilt, w1ıe G1E Sich VO Standpunkt

Die Haltung der Frau ZUT Berulisarbei des Mannes aus 1n den Arbeitsvorgang einfügt Es ist
also wichtig, daß bel der Beruiswahl uUun! der Wahl des

Von der e1te der Frauen aQus ist jedoch für die künftige Arbeitsplatzes der Frau ihrer natiurlıchen Veranlagung
Gestaltung der Frauenerwerbsarbeit viel IUr 1ıne rich- Rechnung getragen wird un 61e nıicht psychologisch nach

männlıchen Gesichtspunkten geführt wird. Vor em erhobtigere Einstellung der Frau ZULTI Berufsarbeit tun. Für
die meisten Frauen ist eute noch die Berufsarbeit eın auch Schuwirth die Forderung, daß die Frau maßgeblichen
notwendiges Übel, eın Schicksal, dem entgehen Einfluß auf Arbeitsplanung un! Arbeitsgestaltung gew1n-
mO Aber auch die Frau braucht 1Ne positive Ein- 116  - mMu
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Forderungen den Arbeftsschutz ufgaben der christlichen Unternehmer
Der bisherige Arbeitsschutz der Frau hat vielfach e1in- Zum wandte sich die Re{iferentin VOT em die
se1lt1g auf die generative un  10n der Frau Rucksicht qge6- christlichen Unternehmer, ihre Verantwortung ernster
OIM Da heute die Ehelosigkeit das Schicksal vieler nehmen. Die sozlalen robleme, VO  m em die der Frauen-
Frauen ist, mMu. beı en Maßnahmen der eıtende Ge- arbeıt, können nicht VO Gesetzgeber gelöst werden, da
sichtspunkt sein, der Frau 1n ihrer rbeit jene eglückende meıstens 1UT Mindestforderungen eriullt. Die eigentlich
Zufriedenheit sichern, die aus einer richtigen Einstel- menschlichen Belange muUussen VO nternehmer erkannt
lung ZU  F Trbeit omm Die seelısche Betreuung VOT em un erfüllt werden. Eine wichtige el splelt dıe
der Industriearbeiterin mMu. Iso aQus echt TrTauliıcher Schau Betriebsfürsorgeri1n, deren leider vıel wenige gibt.
heraus erfolgen. Das gılt auch 1mM Hinblick aut die sicher- Da die Gewerbeaufsichtsbeamtin beı den geringen ZUIlıch nıcht ger1ng schätzende S1 Gefährdung der Verfügung stehenden itteln, den aumlıch ausgedehnten
Industriearbeiterin, die aber eute grundsätzlich nicht gTÖ- Dienstbezirken un der Mannigfaltigkeit der ufilgaben
Ber ist als beim Mann. vollständig überlastet 1st, könnte die Betriebsfürsorgerin
Eine besondere Gefährdung der erwerbstätigen Frau bildet ihr ıne wichtige Stütze bedeuten
die Forderung eiıner Leistungssteigerung jeden Preis. Erfahrungsbén'chteUr S1Ee Z Leitgedanken der Arbeitsplanung,
würde das einen unverantwortlichen Raubbau anzen Die grundlegenden usführungen der Reiferentin wurden
Volk un! einen vorzeitigen Verschleiß der Arbeıtskra ın sehr lebendiger 1S@e ergäanzt durch Berichte VO AUT=
ZUT Folge en S1e ıst 1Iso auch rein wirtschaftlich auf beiterinnen, Werksfürsorgerinnen un! Angestellten, die
lange Sicht gesehen gefährlich. Vor allem aber ist Z QuUs der unmittelbaren Erfahrung ihres Berufes sprachen
edenken, daß die Erhaltung der gesunden Arbeitskraft Diese Berichte wurden als 1ne wesentliche Bereicherung
das chönste und estie Kapital eiINeEes olkes ist. des Gesichtskreises der Arbeitsgemeinschaft empfunden,
Der Referent g1Ng dann noch auf die TODIeme der da MNa  w} durch sS1e 1n einen unmıiıttelbaren Kontakt miıt der
werbstätigen Mutter un:! der alternden Frau e1in. AÄAuch Wirklichkeit des Arbeiterinnendaseins iın seinen positiven
wandte Ssich die geplante Änderung des Mutter- w1e 1n seinen negativen spekten kam, un! da durch die
schutzgesetzes, VOT en Dingen die Ockerung des KUun- Mannigftfaltigkeit der hiler vermittelten 1Ndrucke iıne e1n-
digungsschutzes. Auch EeT. dann die Forderung, daß drückliche Warnung VOT en Vereinfachungen un! Sche-
die Versorgung der alleinstehenden Multter mıiıt Kindern matisierungen erteilt wurde. Die Tendenz des Arbeits-
nıcht mıt dem Arbeitszwang verkoppelt werden dürfe kreises, auf das onkreie gehen, das Grundsätzliche
AÄAuch für die alternden Frauen, VOT em TÜr die TSLT 1mM immer wieder mit dem Konkreten onfrontieren un!
Alter durch unverschuldeten Verlust ihrer Einkünfifte ZUXx die Fragen ZU erkennen, erhielt durch diese
Berufstätigkeit ECZWUNGENEN, forderte 1Ne ausrel- Methode, die Erfahrung der arbeitenden enschen
chende Berücksichtigung In einer künftigen Sozlalgesetz- Wort kommen Jassen, 1ne nachhaltige Sicherung und
gebung. Unterstützung. Der Leitgedanke des Bochumer Kathaoli-
Die Ausführungen Dr Schuwirths wurden dann ergänzt kentages, sich den sSOzlalen Fragen uUunN: Wirklichkeiten
durch einen kurzen Bericht der Gewerbeoberinspektorin dort stellen, S1e wirklıch gelebt werden, fand wahr-
Thouet, Ooesi{ield, über den „Arbeitsplatz der Frau VO sche1inlı dieser Stelle 1n der Arbeitsgemeinschaft
Arbeiterschutzstandpunk Sie g1ng auft die gewerbehy- seine estie Verwirklichung. Hier tatsächlich die
glenischen, die arbeitszeitrechtlichen un Unfallverhü- Vertreter des arbeitenden Volkes ın die große Gemein-A tungsmaßnahmen, die TODIemMe der Heimarbeiterin un schaft des Katholikentages aufgenommen.
ebenfalls wieder auf die rage des Mutterschutzgesetzes Die der Frau INn der sozijialen mschichtung der eitein. Auch sS1Ee wI1es auf die gefährliche Eigenschaft der

Der drıtte Tag der Beratungen des ArbeitsausschussesTau hın, Sich durch psychologische Beeinflussung ihres
Ehrgeizes antreiben lassen, jeden Preis Höchstlei- tellte sich die Trage, Was die Frauenarbeit ın der sozlalen

mschichtung unNnseTrTer eıt un!: TÜr S1e bedeute Zu diesemstungen erzlelen, un warnie VOT dem unbedingten
Prinzip der Arbeitsleistungssteigerung, die etzten Endes ema Spra zuerst Frau eria Oigt, Berlin, 1ın deren
eın Raubbau un! darum Soz1lal W1e wirtschaftlich chädlich Ausführungen wesentlich uch die Erfahrungen der Ost-
se1 OoNe eingingen. Die wichtigste Erscheinung der sozlalen

mschichtung ist das ständige Anwachsen der großenFragen der Arbeiterinnenerziehung der Besitzlosen, denen der rühere Organische Aulf-
Besonders betonte sS1e dann die Erziehungsprobleme der stieg ın eın mittelständisches Daseıin bürgerlı  er Form
Arbeiterin. Bei der Jungen Arbeiterin, tellte S1e fest, unmöglı geworden iıst. Wohl gıibt für wenige diesen

nach dem Zwang der Schulzeit ıne gewisse geistige ufstieg noch, aber S1Ce ınd ach erkun: un! Haltung
Trägheit e1in, daß sS1e en physischen und PSY- verschieden, daß aQus ihnen kaum 1nNe NCUE beständige
chischen Einflüssen völlig ausgeliefert ist. Sie mu also Oberschicht entstehen kann. Dazu OMMT, daß der Berulis-
unmıittelbar nach ihrer Aufnahme 1n den Betrieb erfaßt SIan: weitgehend seine gesellschaftsbildende Kraft Ver-

P un:! beeinflußt werden, eh! S1e schlechten Beispielen VT - loren hat Die Berufswahl wird bei den meılisten euie
A Hier ist 1nNne große Au{fgabe der katholischen TDE@I1- durch wirtschaftliche Gründe, äurc‘h den Gedanken des Er

terinnenorganisationen, die sich ihren führenden Schich- werbs estimmt, und zudem ist die Wirtschaft krisen-
ten den Gedanken eiNes Betriebsapostolates eigen empäiindlı geworden, daß der unter diesem Gesichtspunktx
chen müuüssen. Vor em gilt c das Standesbewußtsein ergriffene eru keine Lebenssicherung mehr edeutie
der AÄArbeiterin ZU  C wecken, das Ge{ifühl der natürlichen Das gilt VOTI en Dingen TÜr die Frau. Ihre Berufsent-
Werthaftigkeit ihrer Person und ihrer Berufsaufgabe ZU sche1dung ist praktis eindeutig durch wirtschaftliche Gie-
gewinnen. Die geist1g aufgeschlossene Trbeiterin findet sichtspunkte esiimm Die gehobenen Arbeitsbereiche,
sıch viel eichter en Frauenaufgaben. VOTL em die sogenannien eigentlichen Frauenberufe,
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sind NUr ın geringem Maße aufnahmefähig, daß viele Arbeiterinnenfrage 1Ne ungeheure Bedeütühg. Dabei muß
Mädchen aQus dem ruheren ıttelstand gewerbliche und festgestellt werden, daß 1ne überhebliche un! gedanken-
körperliche Tbeit 1n Industrie un! Landwirtschaft uDer- lose öffentliche Me1inung die Arbeiterin gewöÖöhnlich 1ın der
nehmen müssen un:! 1Iso 1n 1Ne NEeUue gesellschaftliche sozlalen Rangordnung zuLueis stellt Diese sozlale Nıicht-
Umwelt hineingezwungen werden, die ihnen vVÖllig fremd achtung 1eqg au{tf der 1n der Industrie tätigen Frau wıe
ist. Wenn das Junge adchen vielleicht spannkräftlig 1Nne schwere Last. Andererseits kann durch das Hinein

ist, einen NIang setzen, ist die Er- stromen VOoO  5 Frauen verschiedenster Gesellschaftsschichten
schütterung für die alte Frau, die plötzlich einem ErT- 1n die Fabriken die innere Haltung der Arbeiterinnen
werbsberuf CZWUNYCN WITrd, noch viel größer. Auch S1e einen uiILrlıe bekommen uUun:! sS1e kannn einem
mMu meistens 1n 1ne Arbeit hineingehen, deren sozlale echten Standesbewußtsein erweckt werden. FEın bloBes
Wertung niedriger ist als das Milieu, ın dem sS1e bisher Klassenbewußtsein miıt einer Abwehrhaltung die
gelebt hat sozlale Minderbewertung, die QUs der Verneinung lebt;
Die Frau ist NU: aber der gesellschaftlichen Schicht, der genügt D1ICH Da der Arbeiterstand eutie sowohl der
sS1e durch erkun un: Erziehung angehört, viel tärker ahl als uch der Lebenskrait nach die wiıchtıgste sozlale
verhaftet als der Mann. Tradition un Umwelt edeutien Schicht UNSeTrTes olkes geworden 1st, MU. uch der
ihr mehr als achliıche Gegebenheiten, iınd eIiwas ihrem Träger einer Kultur werden. Eine solche  ruchtbar-
Seıin Gehöriges, en eiwas ergendes un! Umiffrieden- machung des großen mschichtungsprozesses uUunNnseTeT

des Selbst Wenn S1e sich ihrem Arbeitsmilieu anpaßt, Tage wäre 1ne der wichtigsten ufgaben der katholigcben
ist doch äaulig eobachten, daß S1e inr privates en Frauenbewegung.
In den TIraditionen un Formen ihrer elterlichen Familie Verantwortung der Frau Im öfiént]1'chen en
weiterführt, ohne daß ihr ZU. Bewußtsein ommt, daß
e1 ebenskreise sSıch eigentlich wechselseitig bereichern AÄAuch das Referat VOoO  b Frau T’hea Harmuth VO| bayrischen

Gewerkschaftsbund 1n unchen g1Ng VO den beıden Tat-müßten un daß die Zugehörigkeit weı Welten s1e
hindert, ZUT wahren Lebensfülle gelangen. sachen QUuUs, daß die Erwerbstätigkeit der Frau eufie keine

vorübergehende Erscheinung mehr ist uUun!: daß die öffent-Infolge der natürlichen Bindung der Frau ihre soziale
chl! uUun! die Iradition hat diese Erschütterung ihnres 1CH Meinung ıIn ihrer sozlalen Wertung die Arbeiterin

zurücksetzt Die Frau ist Iın ganz Umfang der Un-Zugehörigkeitsbewußtseins 1nNne außerordentlich starke
umbildende Ta auf das gesamite soziale Gefüge. SO hat geborgenheit des Lebens ausgesetzt. Es muß ihr 1sS0O das

echt zugestanden werden, ihr Leben nach ihrem eigenenweniger die Tätigkeit der Männer als vielmehr die außer-
häusliche Berufstätigkeit der Toöochter vielfach die TrTeNzen Frauendasein gestalten und aus der atsache des tar-

ken Anteıils der Frau der allgemeınen Volkswirtschafitzwischen der sozlalen Schicht verwischt un fließend g -
macht Aber auch die Erwerbsarbeit der Gattin un Multter, auch die Folgerung ihrer Gleichberechtigung mit dem

Mann verwirklichen. So dart der gewiß notwendigedie ihre Au{fgabe, we den Einsatz ihrer d  Nn Persön-
ichkeit ordert, eıner anderen außerhäuslichen Au{fgabe Prozeß der Auslese euie n1ıC| mehr nach dem es  e

sondern csollte vielmehr nach der E1ignung sowohl iın dernachordnen der gleichstellen muß, hat uUuNseren für Er-
industriellen Tbeit w1e auch 1m Ooffentlıchen en urch-schütterungen ehr empfündlichen sozlialen Organiısmus geführt werden. Daraus ergibt sich auch die Forderungstark 1n Mitleidenschaft geZOGEN., Und schließlich hat sich

1ne ganz eigene Gesellschaftss:  tl namlich die Gruppe nach der stärkeren Beteiligung der Frau öffentlichen
en, der sozlalen Gesetzgebung, der Wirtschaits-aller erwerbstätigen Frauen überhaupt, gebi  ET die YOTZ

er individuellen Verschiedenheiten viele gemeinsame politik, 1ın den Gewerkschaiften UunNn! Konsumgenossenschaf-
ten Die TrTobleme des Frauenlebens werden euie leiderZüge Trägt, daß diese Gruppe untereinander UrSprüng-

liche un stärkere Bindungen hat als tiwa den Män- 1Ur aulg noch mıiıt dem „kapitalistischen Rechenstift“*
gelöst. Es ist notwendig, daß alle EFrauen sich verantwort-

NernN der entsprechenden Berufsschicht
lıch fühlen für die Gestaltung der deutschen Gesell-

Neue Möglichkeiten der gese]]schaftlichén Sendung chalits- un Wirtschaftsordnung, 1n der der ensch 1Mm
der Frau Vordergrund STEe un die Frau 1n der Famlıliıe un!: 1m

Dieser an sozlale Umschichtungsproze. kann bedauert, Erwerbsleben 1n die ellung gelangt, die inr gebührt Die
Referentin ordert auch VO den Gewerkschaiften, sichmuß aber andererseits als geschichtliche .Tatsache Nel1-

kannt werden. Hier werden nıcht 1UT erte vernichtet, mehr als bisher die erwerbstätigen Frauen bemu-
sondern auch die Bahn Z ufgaben freigemacht. hen, ihre Interessen vertretep un ihre Mitarbeit
Das NeuUue gesellschaftliche Gefüge gibt der Tau auch Neue bitten.
Möglichkeiten, ihr Mutterwerk der enschheit ]I - Einordnung der Frau INn dıe Gemeinschaltt
füllen. „Wir sehen“”, sagte die Referentin, „1IN der Am Samstag 1e dann Frau Staatssekretärın Dr. Mathilde
Sendung VO Miıllionen VO Frauen In das Beruisleben Gantenberg, Koblenz, e1in gewilissermaßen zusammen({as-nicht nur den Auftrag, daß S1e 1 Schweıiße ihres Ange-
sichtes ihr rot SS und volkswirtschaitliche Bedürifnisse sendes Referat, das sich mıt der rage befaßte „Wiıe OrTd-

Ne.  D WIT die Frau 1n die Gemeinschaft e1n  ‚e’ Die geistigenbefriedigen sollen, WIT erkennen vielmehr 1n ihrem Hın-
einstroömen 1n die Betriebe, 1ın das OoMnfentliche Uun:! wirt- Kämpfe unNnseTrTerTr eit gehen N1CH mehr Teilgebiete,

sondern den Menschen überhaupt. in diesem ampT,schaftliche eben,. aucl die Aufforderung Gottes sie, der illusionslos eın muüsse, spiele die Kraftreserve, die
beizutragen ZUT Versöhnung VO  ; .Gegensätzen und ZULX der Frau innewohne, ine große Denn die Frau ist
Befriedung der Ja verantwortlich IUr das en, INr ind die Kräfte des

Soziale Nichtachtung der Arbeiterin un Standes- erzens un:! der 1e wesentlich uUun! amı die Bezirke
bewußtsein der OÖrdnung un: der Gemeinschait.

Da der Zustrom der Frauen 1ın das eruifslieben 1 wesent- Bei der rage nach der Einordnung der Frau 1n die Ge-
meinschaft g1Ng zunaäachst die unverheiratete unliıchen VO  - der Industrie aufgenommen wird, gewıinnt die
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verwıtlwele Frau Sie habe ein nrecht auf Nnen atz untragbar un! als O{tISLanN! bezeichnet werden,
der Gemeinschaft der Famılie. em S16 ihren Freuden dem abgeholfen werden Er sS@1 ehr vielen Fällen
und Sorgen teilnehme, bleibe S1e davor bewahrt, sich Kriegsfolge, WI1I®e die eierate hätten Vertrei-
selbst S ittelpunkt ihrer Gedanken ZU machen, aber bung aQus der eimat völlige Mittellosigkeit Fehlen des
auch die Familie geW1INNE durch die Erweiterung des Le- Ernährers durch Tod Gefangenschaft Verm .  seın oder
benskreises der Frau 10N€e Bereicherung Invalıiditä Notwendigkeit der Beschaffung uen Haus-
Die Gemeinschaft des Arbeitsplatzes eriordere dann die rats gen Ausgebombtheit uUuUSW Seien auch SO Not-
Fähigkeit Kamerad SCIN, der die Erziehung ZUTC Sachlich- staände icht miıt unmıiıttelbarer Wirkung ufzuheben oder
keit Grunde liegen muß Diese rziıehung schon abzustellen, doch mıt er Kraft auf ihre bal-
be1i den kleinen Mädchen der chule beginnen, deren dige Beseitigung hingearbeitet werden Es SsS@e1l grundsätz-
persönlicher Ehrgeiz zugunsten des Strebens derGemein- lich die Forderung aufzustellen, daß Mültter nıcht ZULFC

unterbunden werden Vor em ber handele außerhäuslichen Erwerbsarbeit CZWUNGEN Se1in dürften
sich darum die Frau ihrem sozlalen Empfinden uUun! ihre Kinder VETITSOTITGEN können
ihrer Hiılifsbereitschaft anzusprechen, denn S16 brauche Beli voller grundsätzlicher Anerkennung der Forderungen

1N€e Aufgabe, die S16 ihre Kräfte binden könne wurden do  Q CIN1GE Einwände erhoben So wurde
Eın besonderes Aufgabenfeld 1st das kirchliche en gesagt die Versorgung der Mütltter, denen der Ernährer für
Gerade hier aber STIO. die Einordnung der Frau auftf die Kınder e, durch Renten der offentlichen Hand
Schwierigkeiten, da S1e N1G Zur. Mitarbeit herangezo- könne auch Thebliche Gefahren mıt sıch bringen Der
gen werde, obwohl sıiıcherlich manchmal e1inNn Wort der Tau aa könne Z die Gewährung der Renten Forderun-
entscheidender wirke als e1in Wort VO der Kanzel Wenn gen ezügli der Erziehung der Kinder knüpfen die J6

darum 1INde, Neue Wege der Missionierung nden, nach der Dolitischen Richtung der staatlıchen Gemeins  aft
könne gerade die Einbeziehung der Frau diese Auf- bedenklich werden könnten Ferner sSe1 iTragen, ob 10©

gabe wichtige Neue Wege ZC10ECN Zuletzt Spra TauU Dr Mutter, die IUr ihre Kinder arbeite, VOT sSiıch selbst un!:
Gantenberg dann noch über die Frau politischen un:! VOTI den Kindern nicht größere 1NNere Sicherheit geWaNNE
staatlıchen Leben No  Q, S@1 das Interesse der eutschen als 101e VO  5 Staatsrenten ebende Multter Diesem etzten
Frau der Politik gEeTN1NG, da der rıchtigen FEin- Einwand wurde mi1ıt dem inweis auf die nicht ragbare
schätzung der politischen inge, die Nl anders SC 1 Belastung der außerhäuslich tatlıgen Multter widerspro-
als die Sorge das Gemeinwohl Es gehöre aber chen, die sich infolge der Überarbeitung stand1ıg Zu-
gerade ZU Wesen der Frau, „TÜür die UOrdnung SOI - SIan:! Überreiztheit und Gehetztheit behninde und
gen Daher habe S16 die Verpflichtung, politischen ihren Kindern nıcht mehr gerecht werden könne
en miıtzuarbeiten. Hingewiesen wurde diesem Zusammenhange auch auf
Freilich mu das Verständnis dafür durch 10€e So  - die fast en Ländern 1} Anwachsen begriffene Bewe-
faltige politische Schulung geweckt werden die der gung, die die Befrei1ung der Multter VO  - außerhäuslicher
Schule beginnen un! spaier VO den Parteien weiliter- Erwerbsarbeit ZU. J1ele hat Eine Vereinigung dieser
zuiühren SCeC1 Das seize allerdings VOTQUS, daß die Frau Art 1S5T das Mouvement mondial des P die Welt-

bewegung der Müuültter F deren Grundsätze Mille ButillardVO den Parteien auch TNSLT G' werde un! daß
Na  w} sich nicht I{wa TST drei Wochen VOT der Wahl darauf aQus Parıis in die Arbeitsgemeinschaft Frauenarbei des
besinne, daß die Mehrheit der Wahlberechtigten Frauen Bochumer Katholikentages gesandt hat

Für die Kriegerwitwe, die Tau des Vermißten un! eian-
TrTst die Eigentümlichkeit des Mannes un! der Tau offen- NCN, auch für die geschiedene Frau sS@1 neben der Dop-
bDare das 1ld des enschen SE1INeT Ganzheit un Voll- pelbelastung durch Haushalt UunN! Erwerbsarbeit auch noch
ommenheit Beli der Einbeziehung der Frau das öffent- die seelische Not Lragen Diese Frauen fanden sich

B 1C| Leben komme also darauf d daß ihr Taulı auch deshalb ofit schwer zurecht weil S16. häufig erst-
malig der Erwerbsarbeit tünden S1e bedürften JanzAufgaben geste wurden und daß S1e diese Aufgaben

raulich erfülle damit auch das Bild des Öffentlichen Le- besonders der und des Verstehens
bens oll und und werde. Vor allem der Dienst der Tau Zusammenfassend sel gEeN, daß katholische Grund-

Frieden der Olker sSe1l 1Ne€e ihrer wichtigsten Auzl- satze ein ganz besonders sorgfältiges Durchdenken des
gaben. Schutzes TÜr die Familie fordern, daß die christliche Fa-

Die Diskussionsthemen miılie und ihr ufbau en Erwägungen unbedingt VOI-
anzustellen SC Diese Gedanken wurden der ResolutionAn die Referate schlossen Sich ehr lebhafte ussprachen

Sie hatten Wwel Kristallisationskerne niedergelegt
Als Möglichkeiten ZUTLTI Vermeidung außerhäuslicher Er-Die außerhäusliche AÄArbeit der verheirateten Frau, die

ÄArbeit der Mutter, die außerhäuslich arbeıten mMu. weil werbsarbeit der Gattin uUun: Multter wurden noch
die Heimarbeit undder Ernährer insbesondere Kriegerwitwen Frauen

der Gefangenen und Vermißten, der Versehrten geschie- die Halbtagsarbeit CErWOGgEN.Fra
dene Frauen) Die Gesamtfrage der AÄrbeiterin el Einrichtungen bedürften aber gehauen nNnier-

suchung. egen die Heimarbeit eutie die Woh-Zur außerhäuslichen Erwerbsarbeit der Frau NUNgSCNGE prechen, die s 1 unmöglı: oder do  Q unerträag-Die außerhäusliche Twerbsarbeit der Frau un! Multter lich mache Au  Q, drohe be1l der Heimarbeit TOLZ des be-
wird fast durchgängig scharf abgelehnt S51e wird als stehenden Heimarbeitstarifs die Gefahr der AÄus-
höchsten Maße unerwüuünscht Uun!: chädlich bezeichnet beutung,
Nicht 1Ur die geordnete Haushaltführung leide darunter, Halbtagsarbeit s@e1l schwer durchzuführen, die Betriebe
sondern VOT em das ge1listig-seelische Leben der amı- tänden ihr meist dQus wirtschaftlichen Gründen ablehnen!:
lie Zahlreiche Fehlentwicklungen der Kinder die gegenüber Es wurde allerdings angeführt daß Englandolge Die doppelte Belastung der Tau sSe1 schlechthin etwa 3/4 Millionen Frauen Halbtagsarbeit verrichten
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Zur Gesamlitsituation der Arbeiterin „  tan! gewinne“, 1es ann icht INn den en Formen
der betreuenden, bewahrenden Tbeit geschaffen werden;Der zweite Kristallisationskern der Diskussionen WärT, wlıe

erl  el, die Gesamtsituation der Arbeiterin. INn&  } mMu die Arbeiterin selbst aiur gewinnen. Sie muß
„Stand gewinnen“ 1n ihrer rbeıit un christliches Stan-Im wesenilı  en wurden olgende Fragen erortert:

Ist die durchschnittliche AÄArbeit, die die Frau als Erwerbs- desbewußtsein auch außerhalb der Arbeit en
Allgemein wird festgestellt, daß eın viel realeres Bemüt-tatige eisten hat, geist- un! seelentötend?

Aus den Referaten ist ersehen, daß die rage durchaus hen die Wirklichkeit der Welt der Arbeiterin ein-
seizen muüsse., Es wird außerordentlich begrüßt, daß 1ınverschieden beantwortet WITd. An ihrer ETrörterung eifel-

ligten sich auch ehr ebhaft die 1n der Arbeitsgemeinschaft dieser Arbeitsgemeinschaft uch die Arbeiterinnen selbst
Wort gekommen Sind, zumal auch junge Arbeiterin-vertretenen Unternehmer VO B.K S1e erklärten sich

bereit, miıt den Organisationen der Frauen eNg
Nnen Der christli  en Arbeiterin muß 1n viel höherem
Maße als biısher Heimstatt 1n der kirchlichen Trbeit YCeYyC-arbeıten un! geNqQquEN Einblick 1n ihre eirleDe

gewähren. Kontroversen entstanden mi1t der Vertreterin ben werden. Sie darf sıch N1C als „betreu empfhinden,
sondern soll sıiıch als vollkommen ebenbürtige, Jal alsder Gewerkschaften (Bayrischer Gewerkschaftsbun über

die rage der Tbeit der Jugendlichen, der Lehrlingsaus- besonders geliebte Tochter des Hauses fühlen Auch die
Geistlichkeit muUsse ich 1M allgemeinen viel realer unbildung U, Es wurde darauf hingewlesen, daß gerade für

Frauen das Lehrlingswesen wirkliche Ausbildung tärker auf die Arbeiterinnenfrage einstellen Die bısher
üblichen seelsorglichen eihoden finden meist keinenfür gelernte Arbeit noch weit zurückstehe hinter dem

„Anlernwesen“”. Die 1Ur angelernte Arbeiterin abe aber Widerhall mehr. Da VO en Anwesenden festgestellt
WITrd, daß gerade bel den weiıblichen Arbeiterinnen,keine Aufstiegsmöglichkeiten. Es sSe1 notwendig dies

wurde auch VO den Unternehmern gesehen die Frau mal den Jungen, 1ne ausgesprochene Skepsis, nicht
SAadCN, Abneigung, „Organisationen“ besteht,jel stärker als bisher 1n Stellungen bringen, S1e

miıtzuentscheiden abe un! ührend sel. Hierzu se1l aber mussen sS1e VO den verschiıedensten Seiten angesprochen
werden: keine Organisation darf das „Privileg” enauch esondere Ausbildung nıcnt 1U 1C| not-

wendig. Au!:!  Q Menschenführungsqualitäten muüßten ent- Aber alle Organisationen ollten gleichmäßig esire
se1in, sich entwickeln, daß die Arbeiterin 1n ıhnenwickelt werden. Große Bedeutung sSe1 der gut vorgebil- Fuß fassen kann. SO könnte allmählich auch in Deutsch-eien Werksfürsorgerin beizumessen. Einstellung VO land gelingen, Wäas ın Belgien durch Mlle BaersWerksfürsorgerinnen muüsse Iiur jeden Betrieb ZUT Selbst-
vorbildlich gelungen ist Allerdings liegen 1n Deutschlandverständl:ı  eıit werden. Von der Gewerkschaiftsseite
die Verhältnisse chon durch die Glaubensspaltung s<_ahrwurde éingewendet, daß e1in großer e1l der erksIur-
viel komplizierter. ber TOLZdem muß es versucht WwWerTr-sorgerinnentätigkeit VO den weiblichen Betriebsräten
den, Bildungsprozeß der christlichen Arbeiterinübernommen werden musse., Hiergegen aber erhoben sich
mıtzuhelien

VO en Seiten Einwände. Für die ufgaben einer erks-
fürsorgerin sel fachliche Ausbildung notwendig, die ım Wohnheime
allgemeinen DUr auf einer Wohlfahrtsschule erworben Dıe Erörterungen eiabten sıiıch auch miıt der rage der
werden könne. Überdies läge die Gefahr der reinen Po- AÄArbeiterinnenwohnheime un! der Wohnheime für el -

lıtisierung Zu nah, Wenn InNna  - mıiıt den ufgaben der werbstätige Frauen überhaupt. Allgemein wurde die
Werksfürsorgerin den weıblıchen Betriebsrta betraue Teilnahme der Ordensirauen der Arbeitsgemeinschaft
Besonderer Nachdruck wurde 1n der Diskussion darauf ehr vermı1ıß5t Sie hätten, wurde bemerkt, hier recht
gelegt, daß das Mutterschutzgesetz miıindestens ın seiner einen Blick iın die WIT. Welt der arbeıtenden Frau
en Form wiederherzustellen sel. Die NeuUue orm be- Lun können, un INa  w} S1e ehr nOÖt1g gehabt bei der
deute durch Aufhebung des Kündigungsschutzes TÜr die Diskussion üuber die Wohnheime Man wuünscht allgemein
werdende Mutter 1ne unerträgliche Verschlechterung. gerade 1n dieser, bDber auch In en anderen Fragen iıne
Auch müßten die Mittel für Gewerbeinspektorinnenstel- CNYC Zusammenarbeit mıit den Ordensfrauen.,
len vermehrt werden.
Al diese Erwägungen fanden ihren Nieders:  ag 1n den Providentieller Charakter des FEinrückens der Frau

IN das Erwerbsleben
Entschließungen.
Sehr ebhait un! eingehend die Erörterungen Üüber Zusammenfassend un! ausführlich nahm der Generaipräses

der Frauen- un Müttervereine, Pralat ens, dendas seelisch-geistige Erscheinungsbild der erwerbstätigen
Frau, insbesondere auch des erwerbstätigen Mädchens angeschnittenen Fragen Stellung. Er betonte, daß chon

der Vorarbeit der Arbeitsgemeinschaft intensiv teil-ine Jungarbeiterin, die ehr eifrig ın der CAJ äatıg ist,
schilderte die industrielle Frauenarbeit als sehr ermüdend gabe Es sSe1 üÜüberaus erfreulich YyeWESCH, daß

1a ın den Erörterungen, die 1n der Arbeitsgemeinsc:hafi >
und auslaugend. Die Mädchen tänden inr mei1ist interesse-
los gegenüber. In ihrer Freizeıit hätten S1e darum 1Ur noch gepflogen worden selen, Einblick ın die realen Verhält-

nısse habe gewinnen können.Sinn TIür das notwendige Essen, die Zigarette, das Kino un
aute Vergnügungen. andesbewußtsein wolle sich IU „Die Frau”, führte Prälat Klens QUuUS,; „gehört 1n alle

Lebensbezirke WI1e der Mann ın alle gehört. Hs ist DrOVi-ehr schwer bilden: die Arbeiterin selbst wiıidersirebe der
entiell, daß durch den sogenannien „Frauenüberschuß“Bildung eines Standes Die Bemühung aIiIur mMUSSe ehr
die Frauen jetz 1n breiter IoON auch In das Arbeits-früh einsetzen, sofort dann, wenn die Jungarbeiterin ın
un TWwerbsleben einrücken. 1ele Ansätze iınd schondie rbeit omMm
gemacht, VO christlicher e1tie her diese Tatsache TicCh-

Christliches Standesbewußtsein der AÄArbeiterin t1g beantworten
Alle Anwesenden ind sich über das Gewicht dieses An- „Die Wirtschaft Tag den Rhythmus des Mannes un!: ın
liegens einig. Es wird immer wieder betont, we uNerTr- diesem hythmus würden die Frauen zerrieben; sS1Ee ONN-
meßliche Begleutung hat, daß die christliche Arbeiterin ten ihrg VO  — ott ihnen gegebene Sendung nicht mehr voll-
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ziehen. Mit Schutzgesetzen ist es nich£ q  an Und gar der einschlägigen Fragen aQus., Darum konnte sS1e eso-
leicht machen WIT den religiösen Kurzschluß; verweisen Iutionen gelangen, die unmıiıttelbarer Verwirklichung
gerade die Frau gefährlich leicht auf die religiöse TITO- geei1gne un! reif sind. Die Leiterin des Arbeitskreises for-
StUNg, wWwWenn das menschliche Glücksbedürtfnis N1IC| erfüllt mulhl.ıerie ZU Beginn den Sinn des Ssozlalen Jugendschutzes
wird. ott aber hat den Menschen ın die. Freiheit entlas- dahin, daß die Summe er Maßnahmen umfaßt, die
SCH; tut N  S, Was der ens selbst iun kann der iun aa un! Gesellschaft 1n Ergänzung der Familie der Ju-
sollte Es ist daher uns, die Wirtschaft aufzubauen, gend ihrem chutz Schäden Leib un! eele
daß die Frau VO iıhr iıcht vers  ungen WIrTrd, sondern als schulden. Diese Maßnahmen sollen die beiden Räume
Frau ın ihr stehen kann, dienend, helfend, heilend;:;: ihre gestalten helfen, 1n denen ıch die Jugend bewegt, den
familienhaften Krälte auch dann realisıerend, wenn ott aum der Berufsarbeit uUun! den Raum des iHentlichen Le-
iıhr die Gründung einer eigenen Famıilie nıcht gewährt. Es bens. Darin dienen sS1e der gesamien Jugend. ewilsse
muß 1nNne Umwandlung der gesamien wirtschaitli:  en Gruppen, z AR die heimatlosen, elternlosen oder OTIS-
Struktur einsetzen. Von Grund auf muß die wirtschaftlıche TrTemden Jugendli  en, beanspruchen darüber hinaus einen
Bauordnung uUun! die Gesellschaftsordnung revidiert un! besonderen utz
umgewandelt werden“‘. Das wird mit veranlaßt durch den

Uu[Lz der arbeitenden Jugendgroßen nteil der TauU ArTbeıitsleben, ist die Hof{f-
NUuNG des Redners „Alle Kreise, einschließlich der Priester, Regierungsdirektor Dr. Niehues, Recklinghausen, ma!
mussen die Frage der erwerbstätigen Frau anders eant- dQdus den Erfahrungen jahrzehntelanger Praxis orschläge
worien un! bewältigen als bisher”. einer Verbesserung der Bedingungen, unter denen die

Grüße der Frauen des Auslandes Jugend 1m eruf arbeiten hat Als oberstes Jugend-
schutzgesetz bezeichnete die Gewissensverpflichtung

Die ausländischen Organisationen wurden durch folgende aller Berufenen, die Jugend bei der Trbeit dahin leiten,
Gäste vertreien: daß S1e diese Trbeit als Dienst der Schöpfung be-
Amerika durch MrTS Filser-Lohr, New-VYork (Präsidentin rachten ernt, deren Sinn 1st, den Menschen die not-
des Bundes katholischer Frauen Amerikas) wendigen Güter schaffen uUun!:! vermitteln. Dieses
Belgien durch die Stellvertreterin VO  - Mille Baers. Berufsethos sel einem eıl chon UrTrCH die rich-
England durch Mrs Breitenfeld, London (Catholic Relief tige Berufswahl anzubahnen. Der Redner egte die Mit-

. Committee) verantwortung für die Te Berufifswahl aufti die ultern
Frankreich UTrC Mille Vercamp der Priester un:! Lehrer, durch deren Hand die Jugend
Holland durch Frau Baronin Va  ö ispen tol Sevenaar, Prä- geht Er iorderte, daß diese Jugendbildner auf Grund
sidentin des holländischen katholischen Frauenbundes persönlichen Einblicks mıiıt der Arbeitswelt veriraut
Osterreich durch Frl Dr. Wolff, Wien (Katholischer Frauen- eın en Die Ausbildung des Jugendli  en, die einer
bund) richtigen Wahl folgt, darf, We sS1e dies ethische jel
Schweiz durch Frl Dr Angehrn, erreichen soll, durchaus nicht unter dem alleinigen Ge-
außerdem 1ne flämische Vertreterin sichtspunkt der Fachausbildung stehen. Berufsbildung muß
Jede der ausländis  en astie brachte die liebevollsten Bildung des Menschen eın Als Voraussetzungen solcher
TU der katholischen Frauen ihres Landes Alle entibotien Bildung nannte der eieren das erbot ]Jugendlicher Ak-

S  D diese rüße 1n deutscher Sprache un mıiıt ergreifender kordarbeit, Gesundheitsüberwachung, Fernhaltung er
Wärme un:! Herzlichkeit. Sie beteiligten sich auch sehr schädigenden Einflüsse, einen Berufsschulunterricht on
fruchtbringend den sachliıchen Diskussionen. Besonders persönlichkeitsbildender Gestalt, Gewährung VO  Z Erzle-
wichtig aren, dem Zusammenhang nach, die Ausführun- hungsbeihilfen, VOT em Der 1nNne Umgestaltung des
gen VO Mrs Breitenfife über die Vermittlung VO deut- Lehrverhältnisses aQus einem Arbeitsvertrag ZU einem
chen Hausangestellten nach England „Action ordsee“”) Erziehungsvertrag, der natürlich neben deren 1nNne

Notwendigkeit intensiver acharbeit
besondere charakterliche Eignung des Ausbildenden VOTI-
USSEeTIZLT. Daneben muß der Jugend 1n dieser Lebenszeit

Abschließend darf gesagt werden, daß die Tbeit der ArT- iıne aNngemMeESSCNE Gestaltung der Freizeit gesicher WeTl!-
beitsgemeinschaft für alle Beteiligten sehr Iu  ar Wa  — den, wofür die irchlichen Jugendgruppen un! die all-
Sie Wäar nicht hne Pannungen; das wäre be1 den ehnan- gemeine der ırchlichen Gemeinde, WI1e auch geelg-
delten Problemen auch YJalnz unnaturliıch YCeWESECNH., Aber neie Wohnheime In Betracht kommen.
gerade darum WäarTrT sS1e lebensvoll. Alle behandelten und Eisabath Denis, die Leiterin der katholischen Mädchen-angerührten Fragen bedürfifen noch intensiven ud1ums schutzarbeit ın Freiburg/Br., ergänzte diesen ortragund intensiver Nacharbeit Diese MUu. 1n den katholischen durch Hinweise aut die besondere Lage der weiblichen
Organisationen un: Gemeinschaften geleistet werden. Die Jugend. Auch 1m Raum der AÄArbeit mMUSSeEe möÖöglich YEC-Aufgaben ind ernst un! dringend un! muüssen mıiıt Sach- macht werden, daß eın Mädchen die fraulich-mütterlichenkenntnis aN4g€eEMAaANTe: werden. Das oberste jel ist, daß Züge seines Wesens entwickelt „Mehr Menschlichkeit in
1n em ott verherrlicht werde. der rbeit“ Den Mädchen muUusse die Möglichkeit ZzU

einer hausfraulichen Grundausbildung geschaffen werden:
die Arbeitsumwelt' mUuUsse eın helleres Gesicht erhalten;8 OZ1laler Jugendschutz die Beheimatung der VO ihrer Familie Getrennten 1n
iIrauengerechten Heimen un! durch Einsatz der VOT- un!

Die Arbeitsgemeiäsdiaft über die Fragen des sozlalen [ürsorgerischen Kralte musse wichtiger g  M' werden.
Jugendschutzes unter Leitung VO  _ Fräulein Elisabeth Zill- Die Referentin kam mıt den Auffassungen des Arbeits-
ken, Dortmund, zel  neie sıch dank ihrer sorgfältigen kreises (Frauenarbeit) darin überein, daß der en
Zusammensetzung un vorzüglichen Vorbereitung durch Ausbildung der weiblichen Arbeitskrkäfte 1n den Betrie-
1Ne besonders sachverständige Un ONKTEeie Diskussion ben eiNne größerei Energie zugewendet werdep sollte als
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bıs 1n üblich ist Proiessor Dr. tto Graf, Dortmund, geben, die gestaltet sein könnte, daß sS1e ın den
erganzte die edanken dieser orträge durch seine nier- eru hinüberleitet, daß die Berufsschule 1 Anschluß
suchungen ber den Zusammenhang zwischen den Pro- daran die menschlich-bildnerische Erziehung fortsetzen

müÜüsse, daß der Religionsunterricht 1n der Berufsschuleblemen des Jugendschutzes Un denen der Famıilie Die
Eigenrechte der Familie gegenüber den Ansprüchen, die ter diesem Gesichtspunkt VO größter Wichtigkeit sSe1l un!

den besten Kräften, Geistlichen un! Laien, anveriraut WTl -das Arbeitsleben den Jugendlichen stellt, geltend
machen, ist dann TST SINNVOLL, WenNnn die Familie 1n der den solle; das einige derTt Wünsche, die der Gesamt-

heıt der Jugend gewidme wurden.Lage ist, diese Rechte wirksam gebrauchen. So wird
es das, Was INa  - auch 1n um ZUT außeren un Besondere Aufmerksamkeit fanden die Note jenerT jJungen

Menschen, die 1n Lagern en mussen. Man kam überein,inneren ärkung der famiıilienhalften Kräfte anregtie, auch
einer Tat des Jugendschutzes. Darüber hinaus forderte daß 1Ne jede katholische Pfarrgemeinde für die Lager‘

Professor Taf e1n Mitbestimmungsrecht der Eltern be1l der Verantwortung Tragt, die 1n ihrem Bezirk liegen. AÄAus den
Berufsberatung und, analog den Elternbeiräten 1ın der Ledigenheimen der eirlebe ollten die Jugendlichen 1n
ule, eın Mitberatungsrecht während der Ausbildung 1mM die katholischen ugen  eime un VO dort 1n die atho-
Beruf, und Waäar sowochl 1n den Betrieben w1e be1ı der lischen Familien verpflanzt werden, S1e ollten 1n ihnen

1Ne geistige eimat, einen Ersatz fürs Elternhaus enFührung der Wohnheime. Der Religionsunterricht waäh:
rend der Ausbildungsze1 sel als ETrganzung der Familiep- können. Es lieg auf der Hand, daß es geradezu ein Apo-
erziehung una  ingbar notwendig. stolat sSeın würde, Wenn ıch die kırchlıchen un katholi-

UZ der Jugend Im Hentlichen en schen Kräfite 1n erhöhtem Maß die Schaffung VO Heimen
für die arbeitende Jugend angelegen sein lıeßen, die je

Dr. Calmes, Köln, ma! die altere Generation aIiur Ve@I- nach den Verhältnissen zugleich auch Lehrstätten eın
antwortlich, die iHNentliche Meinung ın den Fragen könnten. Die Arbeitsdiensterziehung ST1C auft Ablehnung,
VO ucht un! wieder Grundsätzen zurückfinde, die Werke des Gemeinschaftsdienstes deutscher Jugend
die das Gepräage einer HNentlichen OFra sich aDen, wurden als brauchbare Notlösungen anerkannt. Ausdrück-
Wenn 1ne öffentliche ora g1bt, ann keine Trage lıch empiohlen wurden Freizeitheime der „ofenen TUra
darüber entstehen, daß notwendig ist, die Jugend VOT Treifpunkte also, die der Bildung nicht 1Ur der Jugend,
dem wirren Tang ihrer TIriebe chützen. Eın Gesetz sondern des olkes 1mM anzen un! der Meinungsbildung
Zum utz der Jugend VOT chund- und Schmutzwerken, dienen können.
ine gewissenhafte Durchführung der polizeilichen Be- Reiche Beachtung fanden Naiuri! auch die elterlichen
stimmungen ZU. uUutZz der Jugend 1ın der Offentlichkeit, Erziehungsaufgaben un die Erziehung der Eltern für diese
1ne Kontrolle der Reklame, der Kiosken, der Postwurtf- ufgaben. AÄAuch die katholischen Organisationen wurden
sendungen, ıne ernsthalite Selbstkontrolle VO Film und auf ihre Verpflichtung angesprochen Man Spra VO der
Rundfunk selen das, Wäas die ehorden unter den jetz Gefahr, daß sich die besten Kräfte 1m innerkirchlichen Be-
gegebenen Verhältnissen bereits beitragen konnten. Aber reich verbrauchen uUun! daß die ın der Offentlichkeit täatigen
INa  =| mMUSSe darüber hinaus eınen positiven Jugendschutz katholischen Lailen nicht genügen: ützung aQus dem Raum
chaffen und alle Möglichkeiten erschöpfen, der Jugend der 1TI! erfahren Man 1e die eit für gekommen, daß
einer gesunden Freizeitgestaltung ZU helfen. Diesen Ge- aQus der Sicherheit des aubens heraus das Wagnis der
danken führte Franz Steber, München, 1n seinem KOT- Begegnung mıiıt der Offentlichkeit unternommen un miıt
eferat weiter. ET ekannie sıch der Au{ffassung, daß besten Kräften den gemeinsamen ufgaben m1tgear-
diese positive Auifgabe mehr VO den volkhaften als VO  - heıtet werde.
den staatlichen Kräften erwar werden musse., Familie, Man SU: auch nach egen, den Einfiluß der atho-
ıppe un! Na  arschalit se]len die natürlichen positiven liken auf die MNentliche Meinung un: die Einheitli  ke1
Kräfte ZU! Führung un! Anleitung des Jungen enschen uUun! Eindeutigkeit ihrer Stellungnahme den MHNentlichen
Auch die aten VO  - auie un:! Firmung hätten hiler ihren Dingen tärken Die Notwendigkeit, 1ın irgendeiner
Aufgabenbereich. Vom aa musse INa  m erwarten, daß Form die Lücke schließen, die durch die Auflösung des
die Gesamtheit der volkhaften Kräfte 1ın der Tbeit Volksvereins entstanden ist, Iso die Schaffung einer

allgemeinen katholischen Volksbildungsorganisa-der Jugend koordjniere un! ihre Tätigkeit materiell
terstütze tion erschien den Teilnehmern der Arbeitsgemeinschaft

Die Aussprache als eın ganz dringendes Bedürfnis uUuNsSsSeTeTr eit. Auch ın

Der SOzlale Jugendschutz kann 1Ur dann oll wirksam dieser Arbeitsgemeinschaft WaäaT 1lal glücklich, einige Ver-
tretier Berlins un! der Ostzone unier siıch aben, cdiewerden, wWwWwenn das Gewissen der alteren Menschen, VOI

em aber der Unternehmer, der betrieblichen Ausbilder, aQus den Ifahrungen ihres TeIses heraus Wesentliches
beizutragen vermochten.der Erzieher un:! der Geistlichen seine Bedeutung erkennt

un! ihm eın Echo 1 Volk verschafft, das WäarTrT i1ne rund- Ständiger Jugendschutzausschuß
erkenntnis der Aussprache. Die Diskussion erunrtie viele en der Resolution, die WIT 1mM ortilau veröffent-
konkrete Gegenstände. Allseitig für notwendig befunden en, zeitigten die Besprechungen ein ehr egrüßens-
wurde die Umgestaltung des Lehrlings- un! Anlernver- wertes rgebnis. Die Tbeit soll fortgesetz werden. Zu
hältnisses einem Erziehungsvorgang. Daß der Jugend- diesem weck werden die eilnehmer einen ständigen
liche rbeitsplatz un 1mM Wohnheim ıne väterliche Arbeitskreis unier Leitung VO Elisabeth Zillken und Pro-
bzw. eine mütterliche Betreuung erfahren mUusse, daß die Tessor Tafl bilden, dessen Aufgabe seın soll, alle Ju-
Berufslenkung mıiıt großer Sorgfalt gehandhabt werden gendschutzprobleme aufend erortern un:! Resultate als
solle, daß die Volksschule durch Einführung eines neunten die offzielle Meinung des zuständigen Sachausschusses

des Zentralko  ıtees der euischen Katholikentage derSchuljahres iın die Lage verseitizt werden solle, der großen
Mehrheit der Jugend uNseIes olkes eine 1n gewissem Offentlichkeit un den Verantwortlichen des :taates zur
Sinne abschließende menschlich! un! bürgerliche Bildung Kenntnis bringen.
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S Beruisstäf1disch-leistungsgemeinsch&itliche Ordnung Die Gesellschaft ist von Natur auf eine doppelte Organi-
satıon angelegt. S1e gliedert sich äumlich 1n Gemeinden,Das ema dieser Arbeitsgemeinschaft ist 1n Gefahr, P Provinzen un! Länder. Sie verlangt aber und besitzt 1M-Schlagwort Z71 werden. Selbst katholische Realisten stehen INerTr auch wenigstens 1n gewlsser Weise 1ne leistungs-der Verwirklichung dieser Idee skeptis gegenüber,

daß bei der Vorbereitung des Katholikentages die rage mäßige Gliederung gemä den verschiedenen Funktionen,
die die einzelnen enschen und Gruppen TÜr das Ganzeaufgeworfen werden konnte, ob zweckmäßig sel, dar-

über prechen, weil INa sich ın diesem Jahre doch mit erfüllen en Hier ieg 1Ne AÄhnlichkeit mit dem
menschlichen KÖrTper VOT, der nicht NUuT nebeneinander l1e-konkreten roblemen des sSsozlalen Lebens auseinander-

seizen WOoO Aber die berufsständisch-leistungsgemein- gende Teile, sondern die verschiedensten funktionalen
Systeme, eiwa das Nervensystem, das Kreislaufsystem,“ schaftliche OÖrdnung hildet e1t der finzyklika „Quadra- die Drüsensysteme besitzt un! LUr dank ihrer un  10Ngesimo anno“* ehr den Mittelpunkt des katholischen en c  q Zwischen den Menschen, die ıne be-Programms Z Sozilalreform, daß dieses 1mM ganzen kom- timmte Funktion 1m Volkskörper erfüllen, besteht deshalb

promittier würde, wenn sich herausstellen sollte, daß seıin immer 1Ne gewisse Leistungsverbundenheit, die rTeilichHerzstück ıcht mehr wäre als eın utopisches ea So oiftmals 198508 tatsachlich da, ber nıcht echtlich organıslertbestand denn die Aufgabe dieser Arbeitsgemeinschaft da- ist. Soweit 1n der eutigen Gesellschaft bereits Verbänder1n, 1mM Gespräch zwıschen Männern des politischen un: vorhanden Sind, handelt ıch zume1ıst 1Ur Zusam-wirtscha{iftlichen Lebens und katholischen Sozlaltheoreti- menschlüsse bestimmter, durch ihr gemeinsames Interesseern, als deren Wortführer Professor VO.  _ Nell-Breuning, verbundener Gruppen innerhalb der Leistungsgemein-Frankfurt ZUGEIEN WAdT, ZU untersuchen, ob die be- chaften, also {i{wa die ruppe der Arbeitgeber einerrufsständische Ordnung auch unter dem Gesichtspunkt des Branche Wir erstreben dagegen die geme1insame Organı-Erieid1baren und Öglı  en als „dritter Weg“” zwischen sation er Menschen, die Zustandekommen einerStaatskollektivismus und Neoliberalismus ın Betracht un  100 1n der Gesellschaft beteiligt 1nd. Das Wort „Be-.2 omm und sich 1n der gegenwärtigen echts- un rufsstand“ mMu. also hier nıcht 1mM Sinne der BerufungWirtschaftsordnung ausbaufähige emenie ihrer Ver- der beruflichen Ausbildung verstanden werden, sondernwirklichung erkennen lassen. VO der Zugehörigkeit einer Leistungsgemeinschaft. Der
Die Konferenz wurde VO  - W illi Wessel, dem Diözesan- Betriebsarz eines Bergwerkes würde nicht Z  —_ Ge-sekretär der katholischen Arbeitervereine ım TZD1SLUumM meinschaft des allgemeinen Gesundheitsdienstes gehören,Köln, geleitet. Er wl1ies der Debatte den richtigen Weg, sondern ZUT Leistungsgemeinschaft „Bergbau”.
wWenn sagte, daß die 1T! ” die Arbeitsstätten gehen Der Gedanke der berufsständisch-leistungsgemeinschaft-muß“*, Wenn sS1e Z Herd der gesellschaftlichen Desorga- en Ordnung geht VO der einfachen Überlegung aQus,nısatıon 1ın ihrer heutigen ase vordringen will Es sel daß die inge VO  w} den enschen geregelt werden sollen,deshalb der Zeit, VO der grundsätzlichen Vorstellung die S1e zunachst angehen und In denen S1Ee zuständig sind;er gesellschaftlichen Ordnung und deren eın akademi-

VO' a  en, ıcht DUr VO einzeinen ächtigen oder Macht-cher Erörterung allmählicher Verwirklichung kom-
gruppen (Liberalismus), aber auch nıcht VO  e oben her

me  ; Uun! praktisch darüber sprechen. Dies sel der Weg, (Staatskollektivismus). Es geht 1Ne Anwendung desdem Gedanken der berufsständischen OÖrdnung 1mM T1NZ1pPS der Subsidiarität. Der Beruifsstand Bergbaudie notwendige Resonanz zu schalfen un! dann die kom:-
mende Gesetzgebung beeinflussen. wäre zuständig für das gesamte Bergrecht uUun! die Berg-

polizei, für das Markscheidewesen, Schürtf- und Abbau-
Wesen und uilgaben recht, die Grubensicherheit, die Bergschäden. Das es

Professor VO Nell-Breuning Waäar eingeladen worden, die regelt heute 1m allgemeinen der aal; sind aber do  S
„Berufsständisch-leistungsgemeinschaftliche Ordnung als nıcht politische, sondern bergbauliche Angelege  eiten.
Forderung der katholischen Sitten- und Soziallehre“ 1n den Der Berufsstan:! hat neben diesen rechtlichen auch wirt-
usammenhang miıt der augenblicklichen rechtlichen un! schaftspolitische ufgaben wı1ıe i1wa die Abstimmung der

wirtschaftlichen Situation Zu bringen Seine Ausführungen Produktion auf den Bedarf, die bisher Von Syndikaten oder
haben esonderes Gewicht, weil AAA den wenigen heo- über das Kapital durch Konzernbildung der wlederum
ogen gehört, die über eine exakte enntnis des Wiırt- durch den aa< VOIGeENOMMECN wurde. achdem diese Art
schaftslebens verfügen, und als itglie des wissenschaflit- der Marktregelung jetz aufgehört hat, waäare der ugen-
en eırates des Frankfurter Wirtschaftsrates auch mıiıt blick günstig, sS1e den damit zunächst erbundenen
der Sphäre der wirtschaftspolitischen Entscheidungen Vel- übertragen. Endlich kommen dem Beruisstand sozlalpoli-

ist Der Vortragende g1Ng d us VO Sinn un! VOoO  - der 1S! Funktionen ET hat die Erziehung un! Ausbildung
des achwuchses, das Problem der aufbahnen un dieAufgabe, der die gesellschaftliche Institution der erufs-

ständischen OÖrdnung dienen soll Sie soll nıcht NUT, w1ıe Sozilalversicherung in seine nehmen.
viele irrtümlich annehmen, der Wirtschaft 1ne andere Nicht den ufgaben der Berufsstände gehört die Lohn-
Verfassung geben, sondern die „Gesellschaft“, also den uUun! Preisregulierung, un dies ist eın treffendes eispiel

gesamten Bereich des menschlichen Zusammenlebens in ihrer Grenzen. Die Nne un! Preise bilden eın Gefüge
_Ordnung bringen Es geht darum, für diesen Bereich die und ind alle miteinander verkoppelt. Ihre Gestaltung mMuUu.
„natürliche Ordnung / nden, also die vernünftige, deshalb höherer Stelle unter Mitwirkung aller etel-

sachgemäße uUun! elativ esie Ordnung. Es handelt sich ligten VOT sich gehen. Natürlich ist das Allgemeininteresse
auch bei anderen Fragen 1 piel, die oben den erufs-durchaus nicht eın Spezihs katholisches nliegen, Ü

1Ne Sache der katholischen ogmati der Tradition, ständen zugewlesen wurden, worauf die Diskussion hin-
wI1es. Das rechtfertigt aber, w1e der Redner erwiderte,geht icht 1Ur Katholiken oder Christen d daran m1ıtzu-

\ arbeiten. Wir wollen mi1ıt uUuNsSsSeTeT Vernunft und aQus durchaus noch icht ihre Überweisung den aat; ist
richtiger, Wenn der aa die Allgemeinheit gegenüber denErfahrung über die gesunde Gliederung der mensch-

lichen Gesellschaft e1n Bild gewinnen.,
V

Ständen vertritt, diese selbst_ aber die vo Allgemein-

ur
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interesse erhobenen Ansprüche autonomer Weise @71 - schaftlichen Lage Wie die Gesellschaft eute strukturiert
füllen 1ST ballen sich alle Entscheidungen den Arbeitsmar:

Uun:! werden als Interessengegensätze arDer Weg ZUTF Wirtschaitsdemokratie ausgehandelt bzw machtmäßig ausgetragen Interessen-
Der Aufbau der Berufsstände kann SINNgemäß icht nach egensäatze werden allerdings estiehen und mussen

durchgekämpft nicht beschwichtigt werden, aber rech-dem Prinzip der Parität VOT sıch gehen, wodurch die Klas-
Uun! Arbeitsmarktpnarteien verew1gt würden CGjenau ten Ort (Berufsstand) und der richtigen Form (Zwang

er Einigung) Was die Verwirklichung dieserW1e die Interessengruppen sSich daran gewöOhnt aben, daß
Staatsleben, der politischen Demokratie das arla- Ordnung betrilit [1N1LUSSE@eN WI1e überall weitsichtiger Po-

litik, Überzeugungskraft un Machteinsatz Hand Handment durch die individuelle Entscheidung der Wähler -
sammengesetzt wird mMu. wirklichen Wirt- gehen

In der Diskussion diesem Referat andelie iıchschaftsdemokrtatie die persönliche Stimme jedes Mitgliedes
der Leistungsgemeinschaft gleicher Weise ZU  — Geltung melı1lst die Klärung VO  , MiBßverständnissen Eın Redner
kommen Abgesehen davon, daß die Interessenverflech- befürchtete 100e VO: den Beruisständen gelenkte Wirt-
LUung er Standesgenossen viel umfifassender i1st als der chafts- und Sozlalpolitik könnte usdruck des Gruppen-

Mwerden Die Entpolitisierung der Wirtschaft“Interessengegensatz, kann a  5 auch den Gegensätzen
dadurch Rechnung Lragen, daß für diese ad hoc PaIl- diesem Sinne sSe1 gefährlich In Nl  er Richtung lief 1Ne

ätische Ausschüsse ge  1  e werden nen darf aber andere Frage nach der Sanktonierung der berufsständi-
keine Mödglichkeit gegeben werden, die Entscheidung auf chen Beschlüsse en dem Verhältnis VO  } aa un!
den aa abzuwälzen (Schlichtungswesen); der Wang, Gesellschaft SIanN! die Auseinandersetzung der Klassen
sich CIN1IGEN 1st der esie Erzieher ZUT achlichkeit un! ZULI Debatte, wobel die anwesenden Trbelter der Erringung
verhindert zugleich die formaldemokratische Vergewalti- des Rechtes auft Mitbestimmung Betriebh uUun! der Ge-
Gung der Minderheaeit. winnbeteiligung den Vorrang VOT em anderen EINZUTLAU-

eım ufbau der berufsständischen OÖrdnung S1INnd V - Me  5 schienen Prof VO.  ; Nell Breun1ing ließ keinen Zweiflfel
1edene errbilder 11 Auge ehalten, die S16 VelI- daß die Auseinandersetzung Zzwischen den Klassen eine

äischen könnten Deren erstes 1st der Ständestaa der die dauernde Notwendigkeit bleiben wird In der berufsständi-
Demokrtatie aufhebt während WIT S1e durch die Wirt- chen Ordnung wird aber das Mitbestimmungsrecht auf
schaftsdemokratie vollenden wollen Nicht der aa SON- überbetrieblicher Grundlage gewährleistet un das ıst
dern die Gesellschaft soll auf rund der spezfischen unk- einNnerseılis für die beiterschaft wichtiger, andererseits
L10N der einzelnen gegliedert werden; geht eiwas für e1 arteıen viel eichter un sachlicher verwirk-

iıchen als die Mitbestimmung eirlebDe Zum VerhältnisUmfassenderes als 1Ne€e Staatsverfassung eitere
Zerrbilder mehr ökonomischen Charakters ind das artr- VO aa un! Wirtschaft der eieren: den klassı-

schen Satz Wählen WIT die Wirtschaftsform die miıtchaistische (Erneuerung des Zunftwesens!), das parıta-
iısche ( etatistisch denaturierter Syndikalismus”), das kar- Mıniımum ora auskommt“ Dazu 1ST 100e wel1lt-

gehende „Entwirtschaftung der Polıiti die Be-tellistische (Berufsstände als Instrument des Gruppen-
NeUe Spielart aber nicht berwindung des Ka- schränkung des Staates auftf die Wahrung der Rechtsord-

NUuNng uUun:! der allgemein-politischen Interessen gegenüberpitalismus), das zentralistisch-kollektivistische das die
Berufsstände als Schrittmacher der Planwirtschafit aufi- der Wirtschaft durch 1101 ahmengesetzgebung NOLwen-

dig S1e 1st auch ausreichend ungeordnetenfaßt un! ihnen dieser bsicht die Kapitalzuteilung
un die Normierung der Produktionsverfahren übertragen Gruppenegoismus zügeln Manche rage wurde laut

die die Verwirklichung des aNzZeEN rojekts ZweiftfelmO Quadragesimo annNO0 eindeutig die Wettbe-
werbswirtschafit ott bewahre uNs VOT ekonzen- Z0OU un den Klassengegensatz WI1e das Interesse der AT-

beitsmarktparteien als entscheidende Hindernisse bezeıich-TrTlerien Zentralverwaltungswirtschaft“
Die Forderung nach berufsständischen OÖrdnung ist neie Man kam indes der Überzeugung, daß intensıve

chulung und Propaganda die Tkenntnis VO  - der Richtig-aprlori-analytisch un! aposterlor1-synthetisch begründbar
ema Quadragesimo annn (Nr 79) 1st S16 101e Konse- eit dieses Gedankens populär machen kann daß sıch
uCN:! des Subsidiaritätsprinzips, das Gegenstück Zzum VO selbst durchsetzt Daß die Entstehung Waiırt-

schaits- un! Gesellschaftsformen durchaus nıchtFöderalismus der raäumlichen Dimension, der all-
emein-politischen Sphäre Hier wird ZUT Ergäaänzung des durch staatlichen Gesetzgebungsakt VOI sich
territorialen der gesellschaftliche „Ifun.  ionale Föderalis- gehen braucht sondern sehr wohl mi1t prıva  T Initiative
INUSs proklamiert: die einzelnen iınd an! die Stände beginnen kann, Ze1g die Geschichte der Gewerkschalften

Ganzen föderiert.
Der Foöoderalismus ist notwendiger usdruck des Subsi- Die Chancen der berufsstandischen Idee

diaritätsprinzips, wobel offen bleiben kann, ob kıne „Übersicht über die Ansätze ZUI berufsständisch-
der territorialen Dimension Deutschland eiwa ura leistungsgemeinschaftlichen OÖrdnung der Welt“ gab
größere oder WENICET große Selbstständigkeit der Länder Professor Dr Berkenkoptf Bonn Es schlen, als I' der
zweckmäßiger verwirklicht wird Nicht ebenso diskutabel Referent stärkerem MaDße staatlıcher Intervention als
ıst C: ob die berufsständische oder 10€e andere Ordnung eın Voredner Er 1st icht davon überzeugt daß die
die beste Form des funktionalen Föderalismus darstellt wirtschaitliche Konsolidierung der westlichen emisphäre
Sie 1st jedenfalls e1inerseı1ıts die EINZIGE uNns ekannie Form Uun: SOM die Leistungsfähigkeit des Prinzips Vel-

gesellschaftliıchen Föderalismus un:! andererseits hältnismäßig ctaatsireien Wirtschaft bereits Jetz als eTr-
eın genügen weıltier Rahmen für viele uancen in De- wW1e5ee1 gelten kann Auch sS1e die Bereitscha: ZULX

taıl Verwirklichung des berufsständischen Gedankens le-
Aposteriori erwelst sıch die berufsständisch leistungs- bendigsten Nn  Nn Landern un!: Ständen sıch außern, die
gemeinschaftliche Ordnung als Konsequenz unserer gesell- dem kapıtalıstischen Denken un der entsprechenden Wirt-
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schaftsweise noch weniger erlegen sind. Das gılt unktio- lässigt, halt auch die gegenwärtig ausschlaggebenden Poli-
nal für Handwerk un!‘ Bauernschaft, terrıtoria TÜr Läaänder er nicht für geeignet, 1Ne große sozlale Konzeptiono A D MI wı1ıe ortugal. In hochkapitalistischen Landern w1e Holländ Iassen, un! ist des Iruchtlosen Iheoretisi:erens müde
und Belgien ist ein positiver Einiluß des rkatholis:  en Sie empfie den ewubhten Katholiken 1N€e. schärifere
Volksteils gnverkennßgr‚ weil dieser stärker der Gemein- Kontrolle ihrer Abgeordneten. Man darfi ber darauf Vl -

zuneigt trauen, daß die TDelter e1in gesundes sozlales TOogramm
Berufsständische Ordnung, Berkenkopf, ist gewiß wı1ıe die berufsständische Ordnung auch unter weltanschau-
eine Ordnung 1n überbetrieblicher ene, aber sS1e die lich andersgerichteten Berufsgenossen unermüdlich PIO-
innerbetriebliche Gemeinschaft VOTaUS. Er glaubt, gerade pagieren werden.
ın hochkapitalistischen Landern wıe USAÄA 1Ne Entwick- Dr. Butz, ugsburg, un: Dr eier Werhahn, Horrem, eg-
lung beobachten können, die rein aQus Zweckmäßig- ten die Auffassungen ihrer christliıchen Gesinnungsfreunde
keitsgründen die Arbeitsmarktparteien Zu solcher nnähe- d us dem Kreis der nternehmer dar. Dr. Butz sprach be-
TunNng Die Legalisierung dieser Bestrebungen einer Ssonders VO den für die Wirtschafit unentbehrlichen 1gen-
Gesamtordnung sel aber hne den aa ıcht denkbar, chalften Uun! der echten eistung des Unternehmers, der
un:! auch späterhin würden ihm die zentralen wirtschaits- etiwas anderes ist als eın Kapitalist. ichts stellt den wirk-
politischen Entscheidungen S1|  erl vorbehalten bleiben iıchen Unternehmer gut 1Nns 1CH WI1Ie die gegenwärtige
mussen; denn ın einer annähernd reinen Marktwirktschaft Notwendigkeit, die Auslandsbeziehungen wieder NZU-
se1 1ne volle Gerechtigkeit nicht verwirklichen. Aber knüpfen Wagemut, ugheit, Gerechtigkeit uUun:! Inıtlative
TOLZdem SIa Professor Berkenkopf sich ıne mussen 1n der Wirtschait ihren atzen Der nterneh-
Planwirtschafit Qus, daß zwıschen ınm un! seinem Vor- IMNer ist eın Widerpart der Vermassung. utz plädierte
redner wohl Ur über das usmaß un:! die Form der wirt- stark dafür, der Persönlichkeit un! dem guten Willen ıne
schaifitlıchen Intervention des Staates, icht aber 1mM TUNd- Chance geben Man solle auch hier, WEeNN in Mit-
sätzlichen eın Unterschied besteht bestimmung fordert, das Subsidiaritätsprinzip denken
Was der Referent als Tealisıerbar ansieht, zeigte sıch beı Einen Unternehmer, der ın seinen sozlalen Pflichten VeTI-
seinen Darlegungen über die Wirtschaftsordnung, die SagtT, möÖöge INa  w| VOT eın Ehrengericht stellen. Wie diese
IUr das wichtigste Element der Gesellschaftsordnung hält, Ausführungen zeigen, begegnete die Unternehmerseite
weil ın ihr der desorganisierende Interessengegensatz S den rbeiterforderungen nach institutionellen icherungen
schaäristen zutage tritt. Professor Berkenkopf erläuterte VOILI em miıt dem i1inweis auf das unternehmerische
ausführlich die Wirtschaftsordnung VO ortugal, Belgien 0S und die innerbetrieblichen bzw. unternehmerischen
un Holland In en diesen Ländern gibt berufsstän- Notwendigkeiten.
15 Organe, e, allerdings NAUT eraten auf die Wirt- Au  e} Dr. erhahn, dessen sympathische Art bei den
schaftsgesetzgebung Einfiuß en un! außerdem m1t einer Arbeitervertretern starke Resonanz fand, egte Wert dar-
verschieden großen Autonomie 1n berufsständischen Ange- auf, daß die Freiheit der unternehmerischen Entscheidung
legenheiten ausgestattet S1INd. Interessant ist aber, daß respektiert werden muüsse, Er ekannie sich ZUT berulfls-
1ın ihnen oder über ihnen immer auch der aa ın die ständischen Ordnung als einer Forderung des gesunden

ü Beruifsstäinde hineinwirkt, indem entiweder 1n ihren Gre- Menschenverstandes. Wenn das menschliche Zusammen-
miıen durch Kommissare vertreten ist oder sich vorbehält, en organıisiert WITrd, sSEe1 do  Q VOTL em geboten, VO
ihre wichtigeren Beschlüsse sanktionieren. Es 1e eru: auszugehen, dem WIT alle den größten e1il unNSeTeI
olfen, ob INa darın einen est VO  e} Etatismus sehen Tage widmen. Die berufsständische Ordnung muUSse aber
hat der einen Weg Z Überwindung des Klassengegen- sowohl durch Begrenzung ihrer ufgaben wI1e durch den
satzes innerhalb der Beruisstände un des ruppenegois- Einbau institutionelle Sicherungen dagegen geschütz
INUS, den sS1e gegenüber der Allgemeinheit ZU zeigen VE@I- werden, daß sS1e nach derT indıvidualistischen e1ıte (Grup-
sucht eın können. penegoismué!) oder kollektivistischen Seite (Verkoppeln

Arbeiter und Unternehmer auBßern sıch
mıiıt dem aat) hin entiar Einer Oberaufsicht des Staates
brachte der Unternehmer erhahn tarkes Mißtrauen

In den folgenden Referaten kamen die Ns]:  en der Ar- entigegen, das sich aber auch eiINe Zu große Aus-
beıtsmarktparteien ZU  — Geltung. Die Position der atho- weltung der Zuständigkeit der berufsständischen Örper-
lischen Arbeiter egte Heinrich Lützenkirchen dar. Er WäaT chaften iıchtete SO uUurie INa  w| twa die Zulassung
aufgefordert worden, namens „der Arbeiterschaft”, Iso Mitglieder Zeru oder das Recht Preisfestsetzungen
aInNeNs einer Klasse sprechen un! mu gemä diesem icht in ihre Hände egen S1ie sollen vielmehr den e1In-
Auftrag die Gesichtspunkte seiner Klasse akzentuieren. zeinen enschen jede Entrechtung, 1n seiner Frel-
Das Wäal aber eın Schaden:; denn bei dem Bemühen heit un! uUr'! chützen. emgemä 1eqg ihr eigentli:  es
die berufsständische Ordnung muß INa  w Ja VO  w} den GgeGC- Tätigkeitsfeld 1n der Berufserziehung, Caritas, 1mM Arbeits-
benen Voraussetzungen ausgehen, un! ihnen gehört der S  utz, Schiedsgerichtswesen und der Wettbewerbsregulie-
Klassengegensatz. Die Trbeiterschaft prü die SoOzlalen rung, auch der Entwicklung des technischen Fortschrittes,
Programme, WI1e der eieren sagte, dem aßstab ihrer die die Kralite der einzelnen Unternehmungen übersteigt,
Leistung A Jberwindung der Proletari Sie ordert un! ın der Investitionskontrolle (womı ihnen doch ıne
Gleichberechtigung durch Mitbestimmung un! einen GE- ehr große Macht anveriraut würde.) Bemerkenswerter-
rechten Lohnanteil, weil sS1e überzeugt ist, daß das Kapital weilise verzichtete Dr. erhahn für die berufsständische
eın Übergewicht als machtpolitisches Instrument benutzt Ordnung auft den Grundsatz der Parıtät, W1e überhaupt
Die Arbeiterschaft glaubt nıcht, daß man gegenüber diesem den Arbeitern größtes Vertrauen ekundete.
Übergewicht hne einen tarken staatlichen Zwang 1n der In den Zusammenhang dieser Referate gehört auch der
Wirtschaft ZU gere:  em usglei omm Sie ist uUuNZzZuUu- Vortrag VO Dr. Franz Deus, Hattingen, über die Aufzf-
rieden mıiıt einer christlichen Politik, die unter dem gaben der Gewerkschaften hinsichtlich der berufsständi-
Schlagwort „Elternrecht“ die sozialen Belange vernach- schen Ordnung. ieviel von ihrer Mitwirkung abhängt,



ergibt sich schon daraus, daß die vereinigien Westzonen- dische Ordnung jedoch TOlLzdem nıCH durch den aa als
gewerkschaften mı1ıt Millıonen Mitgliedern 110e Einfluß- Korporationsverfassung entstehen 1J1eie der aa S1e 10S

eben, wuürde S1e N1Ie er Autonomie gelangen Dıiesphäre VO  - Millionen enschen en Die Gewerk-
sagte Franz Deus, 1st! kein Hindernis für 1Ne staatlıche Auftragsangelegenheit unterhoöhlt die Selbst-

verwaltung Es 15 N1CH wicht1g, daß die Berufsständeberufsständische Ordnung; denn S1e WaäarTr un ist Bewe:-
GQung ıcht Institution estimmten Gesellschafts- omfentlich rec|  ıchen Charakter en e mehr S1e sich
Oordnung Ihr 1e| die ErTingung der Subjektstellung für auf privatrechtlichem en wirklicher Stärke entwik-
den Arbeiter, das den erstien Wel Epochen der Gewerk- keln, mehr werden S1e ungeordnetem staatlichen
schaftsgeschichte amp diıe Unternehmer un! die Machtwillen Widerstand entgegensetzen können
nternehmerverbände angestrebt werden mMuUu.  e, wird Das Grundgesetz der Bundesrepublik übergeh die rage
eutie un auch Rahmen künftigen Ordnung be- der gesellschaftlichen Ordnung, hindert ber uch nıicht
stehen bleiben uUun:! Gegenstand freiwilligen Zusammen- ihre Entwicklung Einige Länderverfassungen enthalten
schlusses der TDeltier e1n mMussen Die Gewerkschaften Ansätze Diıie Dekartellisierungsgesetze köonnen geW1SSE
lehnen als SINNWIdF1g ab daß ihnen eln öffentlich-recht- Schwierigkeiten bereıten Die Gewerbefreiheit läaßt Raum
licher Charakter der Jar die un  10 staatlıchen f{ür 10 die Hand der Berufsstände legende Prü-

rgans übertragen werde S1ie wollen nichts anderes en Iung der persönlichen un! sachlichen E1igNung wler1g
als die Form des g  ınten ıllens der Arbeiterschafit ihre ı der Komplex der sogenannten Bedürfnisfrage beı ge-

Ganzen der Gesellscha un! verant- werblichen Zulassungen DIie Koalitionsfreiheit Iüur Tbeit-
wortungsvoll eriullen Deshalb ind S61 w1e geber un -nehmer muß erhalten bleiben

gearteten Gesellschait e1inNn Organ der Zusammen- Das achsium berufsständischer Ordnung wird stärk-
arbeıt als solches aber sowohl WIC späterhin not- sien begünstigt UrCI betriebliche Sozlalpolitik „E1Nn ka-
wendig Deus W 165 daraufhin, daß gerade mittleren tholiıscher Unternehmer, der 10€e fortschrittliche betrieb-
und kleineren Betrieben der Herr Hause-Standpunkt” liche SOozlalpolitik treibt NUutLZ der berufsständischen Ord-
des Unternehmers der Zügelung durch die gewerk- NUuNndg mehr als die Beschlüsse VO ehn Kongressen
schaftliche Organisation der Arbeitnehmer edurien wird In dieser Linle Nn namentlich Betriebsvereinbarun-
Wenn die Gewerkschalften für 1Ne€e berufsständische Ord- gen wichtigen Diıenst Iun.

NUuNg werden sollen, wIrd der stärksten Im überbetriebliche: Raum bhietet dieRechtsordnung
eute chon 1Ne el VO  - Möglichkeiten TÜr berufs-Aktivierung ihrer katholischen Mitglieder edurien
ständische Tätigkeit Hierzu Za die Schiedsgerichtsbar-

Die berufsständische Ordnung und das geltende echt eit mannigfacher FOorm, das Disziplinarwesen die
Einen wichtigen atz der Arbeitsgemeinschaft das Gestaltung der allgemeınen Geschäftsbedingungen un
Referat VO  } Professor iılhelm Herschel Frankfurt mıittels ihrer die Wettbewerbsregelung, das Tätigkeitsfeld

erfüllen, weil die Ansätze aufzeiıgen sollte, die der Kammern un! anderes Diese Beispiele geNuUdgEN
gen daß die Rechtsordnung der prıvaten Iniıtlativeder eutigen Rechtsordnung TÜr 1Ne ünftige erufsstäan-

dische Ordnung bereits gegeben ind Solange allerdings genügend Raum biletet m1L der Verwirklichung der be-
noch keıin onkreter Entwurtf dieser Ordnung vorliegt 1sST rufsständischen Idee egınnen Und 1Ur urcl solches
© WI der eieren sagte, schwiler1g, S16 ZU. eN- Beginnen kann sich ob S16 genügen Lebens-

Ta besıiıtzt fernerer Zukunift 111e umfassendewartiıgen echt Beziehung setzen
Professor Herschel Ist der nNnsıicht daß der berufsstän- Ordnung der anzen Gesellschaft werden
1S! Gedanke zunächst tatsächlichen gesellschaftlichen Die Diskussion
Gestaltungen VEerWITL.  ıch: werden muß eh der
echtsordnung sSEe1NenN Ausdruck finden annn Es wird Die Diskussionen der Arbeitsgemeinschaflt VO denen
10© Neue Gliederung des olkes erstrebt das eute iıne oben bereıits CIN1GCS orWEeEOgENOMMECN wurde lıtten dar-

ungegliederte Masse 1S{ Dieser Prozeß kann un:! soll unter, daß INd.  - den schon oit gerugtien Fehler verfallen
nıcht dekretiert werden Man kann ihm NUurTr die juristischen WAäTl, ihnen Verhältnis ZUT ahl un ZU. der

Hemmungen aQus dem Wege raumen un! GeWI1ISSEC ihm eieraie Janz ungenügen 110 Zeıit E1  IN Fın

forderliche Rechtsiormen beguünstigen wirkliches Gespräch C111 „rOoter en  40 konnte nicht G -
Die gegenwarliige Lage 1sSt dadurch gekennzeichnet daß SPDONNECIL werden Vielleicht lag das auch daran daß die
viele gesellschaftliıche un! wirtschaftliche Entscheidungen personnelle Zusammensetzung der Arbeitsgemeinschaften,

die an des Staates geraten un:! amı politis WI1e wohl auch zweıten TEe nach Wiedererste

geworden ind Das 1sSt ıcht 110e willkürliche SKON- hen der Katholikentage unvermeldlich 1ST en N1G
struktion, sondern E1 Ausdruck aIur, WIe sehr die Waiırt- sehr VO Zufall abhäng1g Waäar Wenn INd  } um

erfuhr, daß VO  - den 1200 eingeladenen Vertretern eiwaWohl und Wehe des anzen Olkes esti1mm Eine
rhöhung oder Senkung des Reichsbankdiskonts hat poli- E1n Drittel nicht einmal die eit gefunden auf

Postkarte 110e Zu- der Absage erteilen versietiıschen Charakter uUun!: allgemeinste Auswirkungen Dıiıese
Tatsachen werden durch 100e berufsständische Ordnung die Schwierigkeiten der organisierenden Stellen Uun! der

Leiter der Arbeitsgemeinschaften würdigennıcht abgeändert ndern kannn sich NUuUr der Ort und das
Subjekt der politischen Entscheidung Wenn solche Ent- Bel der Diskussion wurden 10 el VO Fragen mehr

gestreift als erortert Auffallend der vielmehr Symptioma-scheidungen icht mehr VO den Vertretern der Gesamt-
eit vollzogen werden sollen, entiste die Gefahr, daß der 1SC| un! C111 1nwels aut die großen Schwierigkeiten,

die dem edanken der OOoperatlon, auftf dem das Funk-Gesamtwille unberücksichtigt bleibt oder durch unkon-
trollierbare vergewaltigt wird daß 1s0 die Offent- LLONleren der berufsständischen Ordnung beruht noch ent-

gegenstehen, WäarTr 18015 starke Zurückhaltung, nıcht ZzUliıche Gewalt aufgespalten un:! ZUugunstien prıvalter In-
teressen geschwächt wird gen eln richtiges Mißtrauen der TDe1Lter egenüber

em Wäas rgumenten VO Unternehmerseite VOI-nier Verme1i1dung dieser Gefahr sollte die berufsstäan-
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getragen wurde. Der Vorsitzende, selbst ein Angehöriger Staat, Person, Gemeinschaftder Arbeiterschaft, ma  e mıit echt darauf aufmerksam,
man müsse der jungen Generation der katholischen Un- Die Ärbeitsgemeinschaft unter Leitung VO Senatspräsi-
ternehmerschaft, die durch ihren jJjüngsten Zusammenschluß dent Dr W intrich VO bayrischen Verfassungsgerichtshof
1mM und katholischer Unternehmer einen minenten Mut begann ihre Tätigkeit mıiıt einem Re{ierat VO Professor
bewiesen hat, VO  w} se1ten der Arbeiter 1n ihrem schweren Dr ONaNNeEeSs Lotz SJ, ünchen-Pullach, das- sıch mit den
amp die nerkennung eiINes Unternehmerethos rundbegriffen christlicher Staatsphilosophie beschäftigte.
die erforderliche Vertrauensdeckung geben Es scheıint Ausgangspunkt des Nachdenkens über den aa ist für
denn auch, daß diese Unternehmer auf dem besten Wege den Christen die Gegebenheit der menschlichen Person.
Sind, sıch dies Vertrauen erobern, und hierauf kann Der Mensch allein überdauert diese elitzer un ist schon
an ıne Hofinung für die Zukunftsaussichten des eruis- hiıenieden Gottes Ebenbild Er ist unmıiıttelbar ott und
ständischen edankens seizen Diese AÄAussichten SiInd, WI1e darf darum niemals einem Mittel für Zwecke ent-
Man ın der Debatte erkannte, sehr wesentlich 1Nne rage würdigt werden, die außerhalb SEINEeT selbst liegen. Al-
der Persönlichkeiten So kam INa dem Ergebnis, daß erdings ist 1mMm Begrıiff der Person die Beziehung ZUT Ge-
ıne ganz intensive sozlale ulungs- un!: Erziehungs- meinschaft bereits mitgegeben. Der ens Sie icht
arbeit 1n en reisen der Bevölkerung anheben muß, 1UT Gott, sondern auch seinesgleichen iın einem dia-
deren Fruchtbarkeit un Sachverständigkeit eigentlich eın logischen Verhältnis, un ist ihm aufgegeben, diesen
großes katholisches sSsoOzlales Lehr- un! orschungsinstitut Dialog vollziehen Sein Ich entfaltet sich ın der Hın-
als Leitungsstelle vonnoten wäre. gabe das Du Die Gemeinschaft 1n en ihren Formen
Ferner erkannte 1d die Notwendigkeit, die besonderen ist also ebensowen1g w1ıe der einzelne NUur eın Mittel Z.U.

Aufgaben dieser Arbeitsgemeinschaft dauernd 1mMm Auge Zweck: sS1e 1en dem individuellen enschen weniger als
enalten und beschloß, sich diesem weck durch einen sS1e ihm die Möglichkeit bietet, SICh darzustellen Sie ©1 -
Dreierausschuß, dem eın Beirat ZUI e1te stehen soll, 1n ganz un! ygllendet den enschen, un! darıin 1eg ihre
Permanenz konstituieren. Die besondere Aufgabe die- eigene Würde.
sSes Gremiums wird darin estehen, die gesetzgebenden Der aa chließt die lversd1iédenen Gemeinschaften
Körperschaften oder ihre katholischen Mitglieder mit dem einem Ganzen Dieser Zusammenschluß koordi-
Material bedienen, das S1e instandsetzt, darauft hinzu- nilert ihre WEe un! Funktionen. AÄAusdruck dieser ÖOrd-
wirken, daß die künftige Gesetzgebung der berufsständi- NUNg ist das echt. Der aa ergänzt auberdem die Kraäfte
schen Idee entgegenkommt. und Möglichkeiten der 1n ihm verbundenen einzelnen un

ihrer Vergemeinschaftungen, und dies ist der Sinn der
staatlichen OTIge das gemeine Wohl, der Wohlfahrts-
zweck des Staates Daß der aa seinen 1edern aum

uigaben und renzen der Staatsgewallt gebe sich zu entfalten, muß das Kriterium se1n, dem die
Berechtigung SEiINeEeT politischen Ziele M' WITd.

Die Fragestellung Das Subsidiaritätsprinzip
ufgaben un renzen der Staatsgewalt ind {ür uUuns Umfang un! Wirkungsweise dieser Staatstätigkeit bedür-
Katholiken eıt Leo XIIl klar umrissen WI1e aum e1n fen gerade imgegenwärtigen Augenblick sorgfältiger, kon-
anderes Stück der Gesellschaftslehre. Die Arbeitsgemein- kreter Bestimmung; denn nl ist 1mMm politischen Raum

über dieses ema 1Iso als ihre Aufgaße der Gegenwart verschiedenen eutungen ausgesetzt
auf, die Anwendung jener Grundsätze auf NSeTtTe Situa- w1e der Begriff der OÖrdnung. Zu diesem Problem nahm
tion erortern. Die Lage, miıt der INa  - 1ın ochum Professor Dr Eberhart O Y Walberberg, 1n seinem
tun hatte, ist durch wel erkmale besonders gekenn- Vortrag über das Subsidiaritätsprinzip Stellung. Er 1ef
Zzeiknet durch den ıIn uNnseTer urokratie Tortlebenden seinen Zuhörern 1n Erinnerung, daß aps Pius XI dies
otalen aa un durch dessen Gegenspieler, den wirt- Prinzip schlechthin als den „obersten sozlalphilosophischen

mächtigen einzelnen, der allein oder in unsicht- rundsatz bezeichnet hat Es ist der Grundsatz, der uns
barer Kartellierung mit seinesgleichen die en der VOTI dem totalen aa reitet un! der andererseits die For-
Gesetzgebung nutizen versie SO um eın derung nach berufsständischer Ordnung rechtfertigt. Die
doppeltes Gesicht Abneigung diesen aa uUun!: Erfahrung selbst ist e die unNns diesen Grundsatz aui-
Abneigung diese Art VO reıhnel iür den e1in- nötigt. Was der ensch eisten kann, das will und soll
zelinen.

Xı {Uun. Und Wäas seine Kräfite übersteigt, sol1l diejenige
Man hat deutlich erkannt, daß die Alternative, unter der Gemeinschaft vo  Iingen, die dazu geeignet ist Der
gegenwärtig KNSsSeTe poliıtischen Auseinandersetzungen Staatssozialismus ist der klassische ersuch miıt untaug-
ausgeiragen werden, die Alternative Zwang oder re1he1l(l, ichen iıtteln
alsı ist. Vielmehr handelt sich die re Weise Zu den Aufgaben, die der einzelne ens ohne die An-
un! Elastizität der gemeıinschaftlichen Bindung, deren Wwelsung der Gemeinschaft bewältigen kann, gehört die
Ideal ın einer berufsständischen Ordnung der Gesellschaft Gestaltung seines inneren Lebens, die Ordnung seiner
legt, die einerselts das notwendige Gegengewicht 7A00 privaten Verhältnisse (Familie, Wohnung, Na:  arschaft,
Staate, andererseits das nıcht minder notwendige Korrek- Freundschaft, Geselligkeit), die Berufswahl un!: einem
t1iv ZUT wichtigsten un: wirksamsten aller menschlichen gewissen e1l die Ausübung sSe1INeEeSs Berulfs. Überhaupt ist
Freiheiten, ZUuU wirts  aftlı  en Unabhängigkeit, darstellt VO atur gefordert, daß dem Menschen eine möglichst
In diesem Zusammenhang War das Problem des Staates große Selbständigkeit 1ın der Erfüllung ihm übertragener
erortern un! ana: fragen, 1eviel Macht Uun! we ufgaben eingeräumt werde., Das re  tfertigt aber nicht
Macht dem Staate gegeben werden sSo oder auch ıhm etwa den „Herr-im-Hause-Standpunkt“; denn die Selb-
e_ntrissen werden musse. ständigkeit ist en enschen verliehen und WIT. sıch
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deshalb bel gemeinschaftlicher Tätigkeit echt folgenden e1lıle des Referates rec! geistvollen durch
auf Mitbestimmung aQus ihre Zuspitzung jedoch manchıma leer wirkenden Formu-
Was für den einzelnen die Selbständigkeit 1sSt edeute lierungen gewidmet
für die liedgemeinschaften des Staates die Selbstverwal-

Die GrundrechteLUunNg Sie 1st Ausdruck der reihnel des enschen, sich
einwandfreien Zwecken zusammenzuschließen Ihr AÄAus- Im Anschluß diese grundsätzlichen rwäagungen wandte
maß WITrd esiimm durch die TITreue D CIQENECN Wesen, iıch die Arbeitsgemeinschaft den konkreten staatsrecht-
das Maß der Lenkung VO oben durch die bsicht der ichen Problemen Eiıne scharfie Kritik der Bonner
Förderung der arteıgenen Tätigkeit der liedgemeinschaft Verfassung uüubte Privatdozent Dr eydte Aham
Andererseits 1st diese nicht befugt die VO  - oben d Viıls, SE1INeIM Vortrag über „DIie Grundrechte
Nspruch nehmen, lange S1C ihre C1IGgENCN Mittel Darunter verstehen WIT die Auswirkung des christlichen
nicht erschöpft hat Personbegriffs eC| Sinn der Grundrechte ist © die
Der aa 1st keine Summe, kein Rahmenverband Voraussetzung aIiur schaffen, daß der Mensch sich als
sondern oberste rdnungseinheit ZUT Koordinierung der Person verwirklichen könne Die modernen Verfassungen
Glieder Er Seiz deshalb deren Existenz un un  10 VOI- enthalten me1lıst 101e nzahl VO  - Grundsätzen, denen
aQuUSsS, erschöpft sich aber nıcht darin, diese verbürgen diese echte ausgesprochen werden Diese Grundsätze
e  V ma dieser Beziehung dem Staate vielleicht S1iNnd indes nicht cselbst chon geltendes echt SOI-

größere Zugeständnisse als S@C1NHN Vorredner, weil auf dern oit 1U 110e Weisung den Gesetzgeber Daneben
den Begriff des „Ganzen als olches uUun! des „mensch- nden sıch aber auch wirkliche Rechtssätze, die dem e11-

en Gesamtgutes VO thomistischen Denken her star- zeinen Anspruch verleihen Zu diesen gehören die
ken Nachdruck legt Daraus O1lg daß das Subsidiaritäts- drei Grundrechte, die der Mensch als solcher
PT1INZ1D mı1ıt dem Gemeinwohlprinzip abgestimmt werden besıiıtzt das echt autf en, auf körperliche Unversehrt-
muß So ergeben ich die folgenden konkreten Staatsauf- heit un auf Freiheit Diese trundrechte vertragen kei-
gaben Der aa hat das, Was Interesse des (jesamt- nerle1ı Einschränkung, WeT S16 ebt sS1e auf
WwWOo. notwendig 1st sSC1NEN Gliedern aufzuerlegen ET hat Im Hinblick auf diese Grundrechte verdient das Bonner
dafür SOTGEI, daß die Teile untereinander der Ord- Grundgesetz ernste Kritik In sSE1INEIN Artikel Ahbsatz
NUuNg bleiben un: diesen beiden Zwecken Gesamt- wird gesagt daß diese Grundrechte NUuI auf rund
lanungen vorzunehmen, die allerdings die Eigenar der esetizes eingegriffen werden dürfe Dieser VOorT-

behalt ebt die rundrechte auf ET bezieht sich nämlichGlieder nicht aufheben dürfen In Vollzug dieser Aufgabe
kann der aa ich der Verwaltung untergeordneter nicht auf rieg un Todesstrafe sondern enthält 11le ganz

durch die 7, der $ 218Gemeinschaften beteiligen, soweit die berwachung allgemeine Ermäa  t1gung,
un! Gesetzgebung icht genügt StGB abgeschafft 110e Geburtenkontrolle eingerichtet

Die totalıitären Staatsideen OG‘ 10e€ NneuUuUe uthanasie un! Sterilisierungsgesetz-
gebung eingeleitet werden koönnte Der ens wird durch

TAaAU. 1eSdOr: bDbelDiesen Staatsbegriffen tellte Dr diese Ermächtigung erneut SN Objekt des Staates ge6-
Bonn, die totalitäre Staatsidee gegenüber Er g1Ng beson- macht Die Bonner Gesetzgeber sind darüber hinweg-
ders auftf die wissenschaitliche Grundlage dieser Idee e1N geschritten, daß JENEC Grundrechte VO ihnen nıcht eiwa
Der totale aa 1st überall da gegeben, der Unterschied verliehen werden könnten, sondern daß S16 VOTL dem
zwischen aa un:! Gesellschaft aufgehoben i1st Seine Ent- Staate bereits da un!: UTr anerkannt werden
stehung wWar durch die Oozlale Krise des ahrhunderts verlangten
bedingt Der aa wurde durch ewegungen, die aus die- Die Grundrechte ind unverlierbares igentum
Ser Krise und Qus ihren politischen Zielen 1N€e Doktrin der menschlichen Person. Ihre Nichtachtung durch
machten, gewi1issermaßen überflutet un erobert ET wurde aa rechtfertigt den Widerstand die Staatsgewalt
ZU Weltanschauungsstaat dem nıcht eigentlich der ebenso WI1e Völkerleben den rieg
aa sondern die Weltanschauung das Totale 15 Die Eine andere Klasse VO Grundrechten erg1ibt Ssıch aus der
ziale Verkörperung der Weltanschauung ist die totale Zugehörigkeit des enschen den verschiedenen Ge
Partei Ihre Macht Staate WIT. Sich erla- meinschaften Man nennt S1e die sozlalen Grundrechte
YJeTUNG des Schwergewichts VO.  g der Legislative ZUT Exe- Dazu zaäahlen wel der VO  - den Allierten verkündeten
kutive aus Freiheiten die Treıhel der ede un: des aubens (Die
Geschichtlich ıst der totale aa Gefolge des otalen erste dieser VI1ieTr Freiheiten, die Te1Nel VO Ur ent-

Krieges geworden. Die Dynamik des ersten Weltkrieges spricht dem M Grundrecht der Freiheit das vlerte,
G1NGg über den staatlıchen Bereich hinweg un! seizie sıich die Freiheit VO Not 1st eın wirtschafitliches Grundrecht

Bürgerkrieg un!: Exekution des Friedensvertrages fort. VO dem untien gesprochen WIT'! 161 alle sozialen
Was Deutschland angeht, Wäar UTCI Versaıilles g n Grundrechte sind gleichwert1ig Im ange gehen
ZWUNGCN, tarker Weise Wirtschafitsstaat werden, JENC, die siıch Qus der Zugehörigkeit den natürlichen,
un! Wirtschaftsstaa: leg der nsatz ZU. Weltan- VO: enschen nıicht erst geschamfenen Gemeinschaiten der
schauungsstaat es Land das schwere wirtschaiftliche Familie, des olkes uUunNn! des auDens ergeben nen
Krisen gera wird Z711 Tummelplatz totalıtärer Bewegun- gegenüber ist der aa VO  w vornherein ZUTX Anerkennung
gen Aus dieser TtTkenntnis enistie die Trage, ob sich verpflichtet.
Europa jetz  em Totalitarısmus wieder entziehen koöonne Hierzu gehört das sogenannte Elternrec! Artiıkel un:!
Sicherlich dann nıcht wenn nicht uch se1INeEeTSEITIS 1106 des Grundgesetzes enthalten 110e ormale Anerkennung
Weltanschauung einsetzen ann dieses Rechtes, die jedoch tatsäcl  1C| gegenstandslos ist
Diese Fragestellung verlangt 1nNe Auseinandersetzung Auf Tun der Verfassung koönnte ff durch einiaches
mıiıt dem wissenschaftlichen undament der een des Gesetz wiederum 1Ne Staatsjugend geschaffen oder die
otalen Staates 1 Marxismus un! Fasch1smus, der die ule ohne Religionsunterricht eingeführt werden Eine



weiıtere Unterhöhluné bildet das staatlıche Aufsichtsrecht einzelnen enschen der Sinn der Hemokratischen Staats-
über den Religionsunterricht. Die verfassungsmäßige MöÖög- idee ieg Andererseits scheint die steigende Oomplika-
iıchkeıit ZUT Errichtung VO Privatschulen ist kein Ersatz; tiıon der sozialen und wirtschaftlichen TODIeme einen
denn sS1e omm UTr wohlhabenden Teisen zugute. In der ‚WaNng immer stärkerer Rationalisierung der Sub-
Debatte über das Elternrecht ist oft nıcht beachtet sistenzmittel 1ın sich bergen, die LUr untier Beschränkung
worden, daß sıch el etwas weit Grundsätzliche- der wirtschaftlichen ja OU: der persönlı  en Freiheiten
168 handelt als die rage, obD Konfessionsschule oder (Berufswahl, Freizügigkeit) möglich. sSeın scheint Diev E D Simultanschule Das Elternrecht besagt vielmehr, daß die Diskussion wird noch durch sehr sorgfältige sozlalrecht-
Eltern Jgahz allgemein das primäre Recht auf die Erziehung liıche uUun! SsOzlalökonomische Studien unterbaut werden
ihrer Kinder en Es handelt sich also nicht 1U den mUuüssen, ehe S1Ee abschließenden Urteilen iuüuhren kann.
Schultyp sondern die Auswahl der Richtlinien für den Gerade 1n den ebatten der staatsrechtlıchen Arbeits-
gesamten Unterricht Un! die Auswahl der Lehrperso- gemeins  aft des Katholikentages zeigte sich, daß sich das
NeN, inge, die INd  w} be1i uns Unrecht hne weiteres chwergewicht der Polıitik SIar. 1NSs Wirtschaftliche VelI-
dem aa uüuberla. Das Elternrecht ist aber durch die lJagert hat, daß 1U VO  w} einer sozlalen esamtkonzeption
einschränkenden Bestimmungen uUuNsSsSeTeTt Gesetzgebung her, w1ıe die berufsständische Idee ist, konstruktiveX keineswegs wirksam aufgehoben. Die Elitern ind ere:  - Gedankeg ZUTI Staatspolitik entwickel werden können.
tigt, © dem aa gegenüber mit Widerstand, durch
Schulstreik durchzusetzen Sozialpolitische Forderungen
Als Angehöriger seines olkes hat der ens das echt Darum kam dem Reierat VO Amtsgerichtsrat Dr. Willy
auf SEeINE Muttersprache un:! auf eilnahme der Kul- asebo Radevormwald, über „Die sozlalen ufgaben
tur seines olkes, während ihm als Staatsbürger die poli- des Staates ıne große Bedeutung Z Der eieren egte
tiıschen Grundrechte zustehen. S1e ind wI1ie die Form des seinen Ausführungen die Te der Sozlalenzykliken
Staates wandelbar. In der emokrTatie gılt als wichtigstes grunde. Das äaulig zıtlerte „Recht autf Trbeit“ ist nıcht
dieser echte die Gileichheit VOI dem Gesetz, daneben als ı1rekier NSsprud den aa verstehen. Dem
stehen die Rechte auf Meinungsfreiheit, Versammlungs- Staate obliegt indes die % durch wirtschaftspolitische
un Vereinsfreiheit, Freiheit der uns un:! der Wissen- Maßnahmen die Arbeitslosigkeit auf eın Mınımum Zu
S  a schließlich das echt auf das ostgeheimnis, das beschränken Ersatzweise mMu. produktive Arbeitslosen-
echt auf den Rechtsweg, das Wahl- Uun! das Petitlions- Üürsorge einrichten, die sıch N1C ın ünanziıellen Nnvesti-
recht tionen erschöpfen braucht, sondern auch Maßnahmen
Man Spricht ın der Neuzeit auch VO wirtschaftlichen w1e mschulung, erbot des Doppelverdienens, OTrTSChTI{-
Grundrechten, die sich daraus ergeben, daß eın ens:! ien ZUTI Beschäftigung Schwerbeschädigter nahelegt und
innerhalb eines estimmten Wirtschaftsprozesses sS{T{e rechtfertigt. Nur 1mM außersten Not{fall gerechtfertigt istd Ihr Gegenstand ist 1n erster Linlie der Lebensunterhalt Es dagegen die Dienstverpflichtung.
ıst ‚.WaT niıicht Au{fgabe des Staates, ih: sichern, wohl Auf dem Gebiete der Lohnpolitik ist der aa berechtigt
aber, die rechtlichen Möglichkeiten schaffen, daß jeder und verpflichtet, weit 1n die Vertragsfreiheit einzugrel-
einen alz 1mM Wirtschaftsgeschehen einnehmen koöonne., ien, daß der Anspruch der Arbeitnehmer auf den Familien-
ährend die primären Grundrechte keine Einschränkung lohn gesicher WIrTrd. Das geschieht UrCci die Schaffung VO

veritragen, 1eg 1mM Wesen der übrigen, daß sS1e be- ahmenvorschriften TUr die Tarifverträge, die Verbindlich-
chränkt werden mussen. Ihre Schranke ist das go  e keitserklärung VO Schiedssprüchen un arıfvertragen,
Sittengesetz einerseits, der durch die echte intendierte die gesetzliche Urlaubsregelung, den Kündigungsschutz,
Sinn andererseits. Im Rahmen dieser Schranken begründen lauter zweifellos berechtigte Nnordnungen des Staates 1

Dienst seiner sozlalen Verpflichtung.bDer auch diese einen wirksamen ngpruch ge-
gen den aa 7Zu den wichtigsten Lebensgütern gehört das Heım. Die

staatliche Eigenheimbauförderung ist ine der weitsicht1g-WAang un Freiheit sten politischen Maßnahmen, die ın der Gegenwart getro(f-
Die VO  - Dr. eydte vorgetragenen Thesen bieten fen werden konnen. Der Mieterschutz ist nach nNsicht des
einen Gegenstand ruchtbarer Diskussion. Es geht VOT Referenten noch ger1ng oder vielmehr Wwen1g soz1lal.
em darum, ob die 1n einer Verfassung proklamierten Zur SOzlalversicherung emerkitie Dr. asebo daß ın
rundrechte als geltendes echt aufzufiassen iınd und, - Wirklichkeit die Lasten VO Arbeitnehmer g  T:  en Wel-
fern das zweifelhaft 1st, ob die Gerichte ermächtigt S1INd, den; denn der Arbeitgeberanteil geht tatsächlich Lasten
solche rundsätze beıi der Prüfung der Verfassungsmäßig- der Lohnhöhe ET verirat ferner die Bere  t1gung staat-
keıt VO Gesetzen oder Verwaltungsakten ihrer Entschei- licher Zuschüsse AA Sozlalversicherung, 1n denen eın Bel-
dung unterstellen Der ayrische Verfassungsgerichts- trag der besser gestellten Gesellschaftsgruppen ZU. Aus-
hof hat 1Ne pruchpraxis entwickelt, die mıiıt der An- druck omm asebDo redete uch einem weiıteren

Grundsätze ehr TNstiwendung verfassungsmäßiger: usbau der Krankenversicherung das Wort Ebenso sel
nimmt, während andere Gerichte noch sehr stark unter die Altersversicherung unzureichend. Eine wirksame Ar-
der Wirkung rechtspositivistischer Anschauungen ent- beitslosenversicherung mMUSse eute als 1Nne ganz VOI-

schelden. Ein weiteres eld ZUrTr Diskussion bieten die VO dringliche sozlale Aufgabe des Staates angesehen WEeTr-
denReferenten 1mM etzten e1ıl se1ines Vortrages erwähnten

Einschränkungen der Grundrechte Wenn INa  w} die Praxis Die Sozilalisierung der Produktionsmitte wird seitens der«5 der Staaten betrachtet, die sich hilerbeı VO weltanschau- 1r davon abhängıg gemacht, ob S1e durch das (Cjemein-
en Gründen leiten lassen, mMag sich faschistische wohl zwingend geboten ist Der eieren machte sich die
der kommunistische handeln oder auch katholische Auffassung Nell-Breunings e1gen, daß die Sozilalli-

x Staaten, WI1e Spanien, wird 1an grundsätzlich der Sierung 1n den bisher ekannten Beispielen iıcht den
reıhnel den OTZUg geben, weıil Ja 1n der reinel für den WeCc| erreicht hat, den S1Ee erreichen sollte: die arbeıten-
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den enschen Herren ihrer eirlieDe machen. So Staat“ plädieren, mussen WIr unter dem ‚Wang der Not
bleibe dıie Sozialisierung edigli 1ın den Wirtschaftszwei- 1 Augenblick besonders auf sozlalem Gebiet noch „mehr
gen gerechtfertigt, deren lebensnotwendige Funktion Staat” fordern.
mittelbar VO der Allgemeinheit kontrolliert werden muß,
also eiwa bel den Verkehrs- und Versorgungsbetrieben.
Fürsorge un: Wohlfahrtspflege 1m eNgETEN Sinne ind nach
Auffassung des Reierenten iıne des Staates, hne
daß eın Monopo|l darauf besäßbe Die Fürsorgepilicht

Bildungsarbeit im Dienste der Ozialen rdnyng
ersitre Ssiıch auf das geistige Wohl der Minderbemittel- Obgleich in der Diskussion der etzten hundert Jahre die
ten ren Kındern sel 1n gleicher Weise wWwI1ie den übriıgen soziale rage auch zuweilılen als sittliche rage uUun:! gele-
der Weg ZUT ochschule ebnen, sofern sS1e aIur begabt gentlich als Bildungsirage behandelt wurde, ist 1mM all-
ind. gemeinen die Bedeutung der SOozlalpädagogik IUr die
Zum Lastenausgleich wurde der Standpunkt eingenOoMm- LÖSUNGg der SsoOzlalen rage nicht hinlänglich beachtet
MeN, von dem aus die gesamte Gemeinschaft für die Lasten worden. SO dartf als eın dankenswertes Verdienst
des Krieges haften hat. ESs WäaTl die ede VO „DONLdaTNl- bezeichnet werden, WenNnn das Zentralkomitee der deut-
tätsprinzip” un VO einer „SChicksalsgemeinschaft auf schen Katholikentage 1Ne Arbeitsgemeinschaift „Bildungs-
Gedeih un! Verder Der Redner mit der ulffor- arbeit 1mM Dienste der sozlalen Ordnung für die Behand-
derung, es daranzusetzen, daß der wiedererstehende lung des Themas auf dem Bochumer Katholikentag e1IN-

seiziedeutsche aa eın Rechts- uUun:! Wohl(fahrtsstaat werde, in
dem uch der einfachste iıch wohl un Hause Diese Arbeitsgemeinschaft g1ng VO rwägungen dQUS.

daß WI1Ie der Einzelmensch eın Lebewesen mıit Leib Uun!
Die Autonomie des ulturbereichs eele ist, auch das Zusammenleben der enschen -

Die Kulturpolitik wurde 1n dem Referat VO Professor Dr. wohl VO  - materıellen als VO geistig-persönlichen Fle-
INS VO  > 1ppel, Bad Godesberg, erortert. Der moderne menten getragen WIrd: daß daher die Sozlalpolitik 1mM
aa beanspruche das eC| S0  — am'  en Leitung der Hinblick auf eine Besserung der sozlialen Verhältnisse
Kulturtätigkeit, eingeschränkt durch die Duldung GgeG! oder 1Ne Neugestaltung der Sozlalordnung neben sach-

lich-wirtschaftlichen Maßnahmen uch personal-mensch-eiliger Meinungen (Freiheit der Wissenschaft). Dieser
NSpruc drücke die Tendenz dQuUS, Kultur als eın Miıttel lıche Maßnahmen trelfien hat, miıt wirtschaftspoliti-
iür staatlich gew1  urte We un staatlichen „Nutzen” chen un 1mM ENgETEN Sinne sozlalpolitischen Maßnah-
ın Dienst nehmen. urch eine solche Auffassung ist INen auch sozlalpädagogische Maßnahmen verknüpfen
1n gekommen, daß INa  w} eute eigentlich nıcht mehr VO muß;: daß die dadurch gestellte Au{fgabe 1Ur durch ine
einem „Kulturstaat“ sprechen kann. Der moderne aa christliche Realisieruhg befriedigen:! erfüllt werden kann.
dient seiner eigenen Macht un! negiert objektive Werte

Das Urbild der sozj]alen OrdnungDieser Zustand kann 1Ur behoben werden, wenn den
Dem entsprechend versuchte das einiührende Referat desKulturbereichen VO Autonomie zugestanden WI1Td. Die

politische acl die sıch Unrecht mit dem Staate iden- Leiters der Arbeitsgemeinschafit, Privatdozent Dr. Geck, E E —
tifiziert, MUu. derart egrenz werden, daß der quantıta- 1TeKiIiOr des Katholisch-Sozilalen Instituts der Erzdiözese
tive Massenstaat 1ın qualitativen Ordnungen, 1M Zu- Köln, das gesamte Aufgabengebiet nach der 1leie un!
fallsergebnis VO Wahlen Gestalt annımmt, da anderntalls der Breite aufzureißen, den rTWwägungen sowohl AÄUus-
die negatiıve ualıta alscher Eliten führend wird, indem gangspunkte als Zielpunkte bieten un! den inneren
S1Ee ich des anarchischen un! zerseizien demokratischen Zusammenhang der verschiedenen Au{fgaben zeigen,
Apparates bemächtigt. DIie ufhebung der gesellschaft- die, allerdings DUr ın einer beschränkten Auswahl,
en Autonomie durch den aa mMu. ZUI Aufhebung der Zusammenhang mıit Einzelreferaten naher behandelt
individuellen Freiheiten insgesamt führen wurden.

Dr. Geck zeigte aus dem der werdenden SO-
Starker Staat? zialtheologie, daß Bildung un Ordnung ihrem j1eisten

Überblickt INa  =| eierate un Diskussion der Arbeits- Wesen nach auftf das engste miteinander verknüpft sind, D E DA E AA —P E N al E
gemeinschaflt, omMmm Ma  w dem Eindruck, daß diejenigen da Bildung wesentlich 1ne Wiederherstellung des Eben-
eierale, die w1e iwa das Referat asebo unter dem bildes der enschen nach dem Urbild Gottes des Dreli-
Eindruck der gegenwärtigen Notlage gehalten wurden, altigen, sozlale Ordnung wesentlıch die Gestaltung des
eindeutig IUr 1ne Erweliterung der Staatsaufgaben e1INn- Zusammenlebens der Menschen nach dem Urbild des Zu-
ireten, während grundsätzlich die Auffassung vorherrschte, sammenlebens, nämlıch demjenigen der drei göttliıchen
daß WIT ın einer eit en, 1ın der geboten 1st, die Personen 1ın der allerheiligsten Dreifaltigkeit des eınen
größte OTSICH gegenüber em walten lassen, Wäas Gottes, ist. Mıiıt dem wanhrha gebildeten Menschen ind
dem Staate mehr Macht 1n die Hand spielt. Wir en daher zugleich die vollkommenen menschlich-persönlichen

Glieder des Zusammenlebens und amı das vollkommenechon ben angedeutet, daß der Schnittpunkt beider Linıen
1mM Problem der Grundrechte, DZW. ihrer „Beschränkungen” Zusammenleben selbst hne weılteres gegeben Ein wahr-
ieg Leider fehlte auch ın dieser Arbeitsgemeinschaft hafit TI1ISUU. gebildeter Mensch kann N1CH unsozlal Se1IN,

der nötigen eıt einer Debatte, die ZLU einer kon- und WCI sich unsozlal zelgt, beweist amı das Fehlen
kreten Koordinierung der sehr voneinander abwei  enden der die Schwächen Sse1INer Bildung Dieser CNYEC Zusam-
Gesichtspunkte der einzelnen eierate geführt Die menhang erg1ibt Ssich letztlich daraus, daß sowohl beim
Forderungen, die als Ergebnis der TrTbeit er Gemein- wahrhaft gebildeten Einzelmenschen als Del der oll-
schaften VO: Bochumer Katholikentag den Irägern des kommen geformten Sozlalordnung die allerheiligste Drel1i-

faltigkeit leicherweise wirksam wIrd. Und 1äßt sichpolitischen Lebens geste worden sind, ind eın bbild
dieser Lage ährend WIT grundsätzlich für „wenjger scheinbar sehr aDstira nichtssagend un! doch enr tıel
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VO. Christlichen her SagenN, daß die Bildungsarbeit am sönlichkeitsschulung, Charakterbildung un Wissensver-
besten ın den Dienst geste 1st, wenn sie die Verehrung mittlung. Keine der geringsten Zeitaufgaben sozlaler Bil-
der allerheiligsten Dreifaltigkeit ehr fördert DZW. dungsarbeit ıst die Verpersönlichung der zwischenmensch-
gefördert hat, daß 1eselbe 1n en einzel- uUun! sozlal- lıchen Verhältnisse mıiıt einer Steigerung der Kontakt- un
menschlichen Verhältnissen wirksam 1St. Wahre Bildung Beziehungsfähigkeit SOWI1e der Beeindruckbarkeit der
mMuı. also FOormung aus ott un! Formung auf ott hın enschen, nachdem das Zusammenleben oberflächlich
eın Die SsOz1ı1ale rage wird ın der Rückkehr der Men- un deshalb koniliktsgefährlı geworden 1st. Eine Pri-
schen ott gelöst, der S1e wird selbst bei ausS-

halten
mitivaufgabe ist die Erziehung Z anständigem Ver-

X4
gezel'  neien materiellen Uun! i1deellen ıtteln der SOo-
zlalpolitik bestenfalls oberflächlich beantwortet; die Nıe wIrd das SoOzlalpädagogische jel erreicht, wWenn nıicht
Bildungsaufgabe wird ın der persönli  en FOormung auf die Famıiılie ihr turgemäßes Erziehungspotential wleder
ott hin erfüllt, oder S1e wird bestenfalls durch e1n erhält, die Schule ine weitere Grundlegung der sozlalen
Aushängeschild „Bildung” scheinbar gelöst. Religıiöse AS Bildung besorgt, der aa un die RÜM die ihnen nach
beit aber bedeutet SteliS, Irdisches mi1t ımmlıschem, Na- einer Oorganisch-christlichen Tkenntnis obliegenden
UTl  es mıit Übernatürlichem, ben Welt und ott VeI- zlialen Bildugsaufgaben erfüllen, WenNnn icht Berufserzie-
binden; und WI1e jede relicjiöse Au{fgabe ihrer ursprüng- hung und Freizeitgestaltung, die Erwachsenenbildung und

insbesondere die Arbeiterbildung 1n den Dienst der SOZ1la-en Natur nach allgemein sowohl 1ıne individuell-per-
önlıche als ıne gemeinschaftliche oder sozlale 1st, len Ordnung geste werden, WEeNn nicht die allgemeine
auch die besondere zeıil! Aufgabe, die 1n Anknüpfung Sozlalbildung durch ıne wirtschaftliche, ıne rechtliche,

die Zeitverhältnisse als natürliche mstiande und ın 1ne staatsbürgerliche, 1ine polıtische mit einer ge6-
Ausrichtung auf die zelteigenen Notwendigkeiten ewäl- wıssen internationalen Erziehung vereint WITd. Nur
tigt werden muß, aber recht 1U 1n christlichem Geiste wenn den natürlichen Verhältnissen W1e den eseizen des
bewältigt werden annn göttlichen Se1ins 1m CGeiste Christı entsprochen WITd, ı
Wenn U  - das ideale Ordnungsbild IUr die menschliche die Bildungsarbeit recht ın den Dienst der sozlalen Ord-
Sozlalordnung suchen ist 1n der Lebensordnung der NUuNdgd gestellt.
allerheiligsten Dreifaltigkeit, er deren Lebensgesetze
analog SOZlalprinzipien fÜr das menschliche Zusammen- Wirtschaftliche Bi]dung
en SiInd, edeute die Verwirklichung der rist- FEine wichtige Erganzung des esagten brachte zunächst
lichen Sozlalprinzipien der Einheit, der 1e  e; der Ge- eın Referat VO Universitätsprofessor Dr jeper,
rechtigkeit, der Solidarität un der Subsidiarität unter Köln, über „Wirtschaftliche Bildung als Sozialaufgabe”.

Die entschiedene etonung der wirtschaftlichen Bildungden enschen die wirkungsvollste Bildungsarbeit
Dienste der sozlalen Ordnung Dem Christen ist So als einer eigenartigen Uun! wesenil!:  en Bildung ın der
Verwirklichung eichter gemacht durch die Gnadenmıittel Bindungsganzheit gab dem Ref{ferat eın Grundgepräge.
esu Christi, der nıcht Ur selibst die größte soziale Tat Nur Lösungsversuche Z.UT sozlalen rage aus einseitiger
der Weltgeschichte vollbrachte, indem unheilvoll Ge- Sicht können die Bedeutung der wirtschaftlichen Bildung
iLrenntes wlieder verband, sondern mit dem Aufruf Z  n übersehen oder Jar leugnen DZW. 1n einen egensatz ZU.

a  olge auch alle Hılfsmitte gab, amı die enschen Wirtschafit bringen Wenn Bildung nicht Ur auDberTlı als
1m liturgischen Leben Altar und 1mM Alltag Sein SOo- Teilhabe den Gütern der menschlichen Kultur gesehen
zialwerk fortführen können, „damı 1ne er uUun! eın wWIird, sondern auch als 1ne Einsıicht 1n die Zusammenhänge
Hirt werde“” (Joh 1 J 16) zwischen den Kulturgütern, auch als Fähigkeit, wertend
Materielle insbesondere wirtschaftsmäßige un! eigen- den einzelinen Kulturgütern ellung nehmen, dazu

W tumsrechtlı Maßnahmen der Sozlalpolitik können orlentiert ist OWO  am natiurlıcahen Sinn er Erziehung
wohl die Grundlagen der Sozlalordnung günst1g beeıin- wWwI1e christlichen Menschenbild, dann wird auch die
flussen, ıcht Der 1ine Sozlalordnung selbst bewirken,; die Notwendigkeit zugegeben, daß VOI der intentionalen
wesentlich 1Nne Ordnung des Zusammenlebens 1m Verhüält- Erziehung die fun  lonale Erziehung berücksichtigt un:!
n1s VO  — Mensch ensch ist, ıine Ordnung der Bezle- amı der Bedeutung des Wirtschaftlichen entsprochen
hungen zwiıschen den enschen Uun! des Verhaltens VO wird, VOT em auch 1mM Hinblick daraurf, daß Waiırtschait
ens Mensch Gemeinschaftsfunktion neben anderen Funktionen ıst. Da

die herrschende Wirtschaftsauffassung un! die vorlie-Die sqzia]pädagogische Aufgabe gende Wirtschaftsordnung nıcht dem Se1in der enschen
aäahrend ıne wirtschaftliche Bildung 1M Dienste der un dem Sinn des Lebens entsprechen, dari keine isolierte
Sozialordnung ehr wohl die materielle e1te der Sozlal- Wirtschaftsbildung erfolgen, sondern mMu. eines
ordnung 1Ns Auge faßt, versucht die SOZzlalpädagogik, Wirtschaftsfunktionärs der ganzheitlich geformte ens:!
einerseits die persönliche Bildung der einzelnen mıit einem unter Einschluß der Wirtschaftssphäre auch seıtens des
Wissen übDer die mstiande des Zusammenlebens SsSoOwie Wirtschaftspädagogen 1m Auge eNnaltien werden. Erstes
einer Befähigung un einem Willen xn  Zzu verbinden, 1ch 1el intentionaler Wirtschaftserziehung ist demnach, den
1ın die durch das Zusammenleben der Menschen gegebene enschen helfen, unter Berücksicht1gung ihrer SO-
Wirklichkeit einzupassen, ın sS1e hineinzuwirken und 1nr nalen igenart und der eute herrschenden sozlalen Gege-
gliedhäft Z dienen, andererseılts das menschliche Zu- benheiten ZUT Selbständigkeit des Denkens und ertens
sammenleben für den einzelnen lebenvermittelnd WEeTl- aQus christlicher Bezogenheit SOWI1e Z Streben un! Han-
den lassen durch Darbietung kultureller, 1Iso sozlaler deln nach den Normen des christlichen Sittengesetzes
uter. Die sbzialpädagogische Aufgabe besteht deshalb kommen. Referat un ussprache brachten weiterhin ZuUuU
insbesondere ın der SsoOzlalen Gewissensbildung SOWI1e der Ausdruck, daß die Wirtschaftserziehung 1mM Dienste der
Hinführung sozlaler Gesinnung, sozlaler Verantwort- sozlalen Ordnung 1M einzelnen en hat auf 1Ne sol-
ichkeit un sozlaler Handlungsbereitschaft }er1 Per- che Ausrüs_tung mıiıt Wissen und KOönnen, die die enschen
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befähigt un! willens macht, erfolgreich für sıch und ihre verhalten kommen. Familie besitzt ursprüngliche und
Angehörigen den Lebensunterhalt erwerben; auf die zugleich andauernde Einwirkung auf{t die menschliche Ge- »M

sellschaftsfähigkeit der Menschen Die Familie ist derErziehung ZUT Sparsamkeit, ZUrTr echten Einteilung des Vel-

fügbaren Geldes mıit dem Ziele der Ausschaltung VO  ; esie Garant des Sozlalethos, das das Solidarprinzip als
unerläßliche Bedingung hat. Die Sozlalpädagogik der Fa-unwirtschaftlichen Käufen un! unverhältnismäßigen Aus-

gaben für ergnügungen un! Zerstreuungen überhaupt miılıe ist atmosphärische Sozilalerziehung, die ZU Erfolge
omm weniger durch Belehrung als durch ErfahrungenZULI Konsumdisziplinierung un ZUT ege der wirtschalit-

ichen Tugenden. un! Erlebnisse, durch eispie un Vorbild, oder gar durch
eın einfaches Dasein, wWwW1e oft das Dasein des aters chon AA

Hauswirtschaitliche un hausmütterliche Bildung erzieherisch wirkt Kınder aQus Anstalten, auch mıiıt gu
Ein weiıteres Referat VO  - Fräulein Elisabeth Denis, (je- Erziehung, bringen nicht glei günstige Voraussetzungen
schäftsführerin des Mädchenschutzverbandes, Freiburg für den ufbau einer solıdarıschen Gesellschaftsordnung

B J spezlalısıerte den bisherigen Gedankengang un lel- mıt So sehr vermittelt die Famıilie sozlale Tugend als
tete ZU. nachsten Reierat über mit Darlegungen über Tauglichkeit für guties Zusammenleben. In dem durch die
„Hauswirtschaftliche Schulung un hausmütterliche Bıl- Familie geformten enschen besitzen WITL den Men-
dung 1M Dienste der Sozialordnung”. llein die Tatsache, schen VO wahrer sozlaler Kultur. Wichtig ist sodann, daß
daß 709/0 des Volksvermögens für den täglichen Lebens- die Famılien STIEeIs die enschen für die SOzlale Ordnung
bedarf durch die Hand der ausirau gehen, verbunden mit VO MOTgEeEN ereıten Kine gestörte Familienordnung eTl-

jener, daß die Häus!ii:  eit weitgehend die Familienver- gibt auf die Dauer eine VO  - rund auf gestörte Gesamt-
hältnisse estimmt, beweisen die grundlegende SOzlale einstellung ZUT Umwelt, wW1e die Psychoanalyse gezeigt
Bedeutung der hauswirtschaftlichen und hausmütterlichen hat. Die Regeneration jeder Sozlalordnung bedarf der Fa-
Bildung Die IunNn!  egriffe sauberer irtschaitlı  keit, die mıi1ılıe. Daher muß jeder Famıilie die unersetzliche Au{fgabe
durchdachte Ordnung der Güterbeschaffung, anfangend klar sein, jedem ihrer Mitglieder 1Ne Sozialerziehung
eim Notwendigen und aufsteigend ZU. Nützlichen und geben, die S1e daran hindert, reine goisten werden, -
ngenehmen, muß VO  w} der Frau für sS1e 1ın der auswirt- gleich Der auch S1Ee widerstandsfähig machen die

Versklavung durch 1ne Gesellschaft, die sS1e hindernschaftlichen Bildung UNSeTeT ädchen grundgelegt WeTl-

den Wenn bDber die Frau „HMerz der Familie eın soll, W1e möchte, moralıische Personen eın S1e muß amı be-
der Heilige ater S  1 brauchen WIT 1ne ausmutter- ginnen, ihre Glieder auft das Sorgfältigste 1n ihrer Famlı-
liche Bildung NSoOowel als .die Technisierung des Haushal- lienhaftigkeit Iormen, dann aber begreifen, daß die

Erziehungssituation unter einem geschichtlichen spekttes fortschreitet, gilt C die frei werdende seelische Ta
der Frau auf die Familienpflege hinzulenken (Feierabend, sehen ist, dem der gewandelten un Sıch wandelnden So-

zialordnung: Eine angesichts der Schwierigkeit der Situa-SoNntag, esttage un! Festzeiten, Bereitung der Kinder
herzen für die Begegnung mıit Gott) Dagegen ist die tion mögliche Resignation muß enischıeden überwunden äaa 5R

außerhäusli Twerbsarbeit der Familienmutter be- werden. Insbesondere ist das Ansehen der Väterlichkei
Tachten als „schändlicher Mißbrauch, der, OSsie C: Was durch eın hingebendes en die Verwirklichung des
wolle, verschwinden mMuUu. 1US AlL.) amı sol1l Nl sozlalen Vaterbi  es DE  S egründen. Ebenso muß der

zusätzliche Verdienstmöglichkeiten gesagt sein, die Brüderlichkeit ın der Famıiılie eigene Aufmerksamkeit GgC-
[Ür viele einfach notwendig ind un! deshalb unter schenkt werden. Gerade in der Familie ist auch das HBT-
Berücksichtigung der Haushaltspflichten der Frau qa lebnis vermitteln, daß alle menschliche Entfaltung auf

einer vorgegebenen Ordnung un! der Ehrfurcht VOT ihrnoch zeitgemä. entwickeln ind. Eine Bildung, die der
Tau beste Befähigung vermittelt für guites ausliches er Die Famiılie hat 1n ihren Gliedern alle räalfte
Wirken 1ın Küche un! Kammer, ın Kleider- und äsche- entwickeln, die S1Ee in einer Gesellschaft rapider sozilaler
pflege, 1n Säuglings-, Kinder- un Krankenpilege, soweit Veränderungen für dieses en kraftvoll, schöpferisch
möglich auch 1n Gartenbau un! Kleintierzucht, 1n je_dém UN! anpassungsfäh1g macht un! geeignet, darin fortzu-

bestehen und wachsen. Die Wirtschaft muß den Bedürt-Falle ber 1n Einkauf uUun! erechnung, ıne Bildung, aus
der mütterliche Hingabe für alle Anvertrauten der Famıi- nıssen der Familien Rechnung tragen, mMu. sıch selbst da-
lie hervorgeht, muß als notwendig ZUT Frauenbildung wenden, W: die Vergnügungsindustrie die Fa-

milıen beeinträchtigt oder Yar zerstoren 1. da sS1e selbstJanz allgemein gepilegt werden. Die Gefahr einer Sakula-
r1silerung der ges: hauswirtschaftlichen un! hausmut- 1n Interesse an der gesunden Familie hat. Anknüpfend

die Brüderlichkeit sollte VO den gesunden christlichen;er ichen Bildung muß gesehen und gebannt werden.
Famıiılıen marxXistisch infizierten Arbeitern der Sinn für fa-

Die BildungsKrait der Familie m1ılıe:  es Menschentum als der uelle ihres Glücks
geöffnet werden.Mit diesen Ausführungen WäarTr schon übergeleitet dem

Iolgenden Hauptreferat des bekafmten Volksbildners un In der die Entschließung bereitenden Aussprache wurde
insbesondere betont, daß alle Ssozlalpädagogischen Maß-achreferenten beiım Caritasverband 1n reiburg, Dr. Tich

Reisch, über „Die Bildungskraft der Familie 1 Diıenste der nahmen auch 1n den Dienst der Familienkräftigung geste
werden mussen, damit die Familien die euitie 1n ihrersozlalen Ordnung”, e1n Reierat VO solicher Reichhaltig-

keit, daß diese bei weitem nicht auf der Tagung aQuSYyC- sozlalen Erziehungsfähigkeit erschrecken geschwä:
ind wıeder ählg werden, die ihnen ureigene FunktionSchöpft wurde un den Wunsch aufkommen ließ, diesen

Fragenbereich In einer Fortsetzung der Arbeitsgemeinschaft wieder ın echter Weise erfüllen, daß VOT allem auch
versucht werden muß, die sozlale Bildungskraft der Fa-weiter zu ehandeln Dr. elisch führte ın der Hauptsache

aus: In der Famıilie iınd WITr w1e der Quelle des kÖör- milie durch gemeinsame Te1IzZeN wirksam machen.
perlich-geistigen auch des sozlalen Lebens Wer das Sozialpädagogik INn der Schule
sSoziale Urverhältnis 1n der Familie nıicht eriahren durfte, Da nach un neben der Familie der chule 1Ne große
wird schwer einem vollkommenen natürlichen Sozlal- Bedeutsamkeit für die Sozialordnung zukommt, behandelte
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Fräulein Dr. Elsbeth Linpinsel, Dortmund, dieses Ti1ema; SS Gemeinschaft aufgefaßt und erfüllt, 1äßt das
Berufsleben un! die Berufstätigen wichtigen lementenS1e tal e5 mit SOLC| ungewöÖhnlicher sozlologischer Sach-

kenntn1s, daß INa ihr Reiferat ZU Ausgangspunkt ent- ın einer gesunden Sozlalordnung werden.
schledener SOZlologischer Behandlung der Schulprobleme Arbeiterbildunggemacht sehen MO Die Bedeutung der chule als
Mittel SOzlaler Bildung wurde gesehen einmal, weil Weiterhin Spra über die Erwachsenenbildung 1mM Dienste
61e zeıtlıck zwischen Famlıliıe und Außerfamilienleben der Sozlalordnung der Leiter der Duisburger Volks-
iegt, sodann Nn ihres größeren sozılalen Radius, hochschule, Bernhard Kaes, un! anschließend Arbeits-
schließlich un VOT em weıl die chulklasse cselbst e1n sekreiar SUSINg, Duisburg, über „Arbeiterbildung 1M
sozlales Gebilde ıst, das ungewollt soOzlale Wirkungen Dienste der Sozialordnung“. 1Trekior Kaes 1mM etzten
auslöst un bewußt In den Dienst der Sozilalerziehung Augenblick für einen ausbleibenden Referenten freund-
geste werden kann. Gerade eın lebendiger Soz1lal- iıchs eiNgeSprungen, verstand S sowochl die Idee der
kOTDer, W1e iıne chulklasse ihn darstellt, muß gen christlichen Erwachsenenbildung als die raktischen Not-
der Reichhaltigkeit sozlalen Prozessen vorzüglich geE- wendigkeiten ebendig nahe bringen. 1el der sozlalen
eignet erscheinen,; sozlalem en erziehen. Die Erwachsenenbildung ist die cArısilıche Persönlichkeit, die
Referentin gab eine 1N: einzelne gehende Analyse un:! 1n den wirtschaifitlı  en Uun! gesellschaftlichen ebenswirk-
Systematık der Schulklassen wWwWI1e S1e die moderne lıchkeiten ‚einen christlichen anı hat un 1n ihnen ıne
pädagogische Sozlologıe bietet un! zeigte amı die Lebenserfüllung s1e. Wie für S1e gilt auch für die

VO Möglichkeıiten, die ule ın den. Dienst der Arbeiterbildung, daß 1n den mehr schulmäßigen Veran-
sSsoOzlalen Ordnungen tellen, indem sS1e SOZUSAGCN - staltungen die Wissensvermittlung WäaT einen wichtigen
bemerkt ZU sozlalen Übungsfeld gemacht wird 1n der un! icht gering anzusetzenden atz einzunehmen hat,
Gestaltung des Zusammenlebens, wıe es sich VOT a  em weil sS1e 1ne Voraussetzung für Verstehen und Handeln
1M Verhalten der Schüler einander darstellt elche ist; Jjedoch muß als eigentliches 1e1 eın tieferes Ver-
Folgen werden sich für das allgemeine Sozlalleben OI- standnis für die sozilalen Dinge 1M Zusammenhange SOWI1®
geben, Wenn 1n der Schule mıiıt Erfolg geführt wird ZUI die NTegung eines Tatwillens gelten. Hierbei bedarf die
Anpassung, ZU rtragen, ZU gegenseitigen elfen, zur Vortragsmethode der Ergänzung durch die Diskussions-
Veredlung des Rivalisierens, ZUT zivıilen Tapferkeit, ZuU un! Arbeitsgemeinschaftsmethode mıiıt dem persönlichen
guten Nebeneinander, DG ordnungsmäßigen ber- und Gespräch und der persönlı  en Begegnung, weiıl diese die
Untereinander us Gerade eute, die soziale Vor- Persönlichkeit angehen Eine allgemeine Arbeiterbildung
arbeıt 1n der Familie allzuo nicht mehr geleistet WITrd, mMu. WI1e alle Erwachsenenbildung STEeIis SsSinnvoll sein, auch
omm der sozlalen Erziehung un! Bildung der auch wWenn sS1e estimmte We: verfolgt. Arbeiterbildung ist
sozlales Wiıssen gehört 1n der ule und durch die NnÖöt1g einmal des AÄArbeiters als eiINes besonderen Be-

rufstypus willen 1mM Hinblick auf 1ne Arbeiterkulturule ıne große Bedeutung Voraussetzung für gute
Erfüllung dieser Aufgabe ber ıst ıne modernsten Ge- wWwWI1Ie 1n der Diskussion noch hervorgehoben wurde

dann VOT em auch 1mM Hinblick daraurf, daß der TDeltersichtspunkten entsprechende sozlale Ausbildung der Leh-
IeTl er Schularten, nıicht zuletzt auch miıt der päda- künft1g 1n steigendem Maße Mitträger der Betriebsver-
gogischen Soziologie. antwortlichkeit SOWI1Ee des gesamtwirtschaftlichen un! öf-

fentlichen Lebens werden verspricht. Aus letzterem
erufsbildung Grunde muß die allgemeine Arbeiterbildung 1ne rgän-

Die folgenden eieraie kamen gen der Knappheit der ZUNG finden ın einer Arbeiterführersd:ulüng mit dem
eıt eiwas KUTZ, TOTIZ ihrer Bedeutsamkeit Dozent J1ele, den breiten Reihen der eichlich vorhandenen
Dr Abraham, Ohlıgs, egte die Bedeutung der Berufsbil- Arbeiterintelligenz sowohl Arbeiterführer als Volksführer

gewinnen. In der ussprache wurde nachdrücklichstdung für die Sozlalordnung darT, einmal in berufsethischer
Hinsicht, sodann ın sozialwissenschaftlicher Betrachtung. auch für Deutschland die Errichtung einer christlichen
ET wandte sich die einseltig individualistische und Arbeiterhochschule verlangt.
ökonomische Auffassung des Berufes un! tellte diesen
das christliche Berufsethos un! die sozlale un.  10 des Sozialpadagogise ulgaben des Staates

Berufes gegenüber als Dienst der Gémeinsdmaft, der Zwel abschließende eieraitie galten den sozialpädagogi-
sowohl für die Gemeinschaft als für den Berufsausübenden schen ufgaben des Staates uUun! der irche; über erstere
VO Gestaltungskraft ist Da Ehe un! eruf jene beiden sprach Professor Dr. olzbacher VO: Priesterseminar
sozilalen Gebilde darstellen, we das täglıche en ensberg, über eiziere der Schriftleiter VO irche un&. des Durchschnittsmenschen stärksten bestimmen, ind Dr. NLIONIUS Eickhoff, Münster/W.
s1e auch Hauptansatzpunkte der Sozialethik. en der Professor olzbacher egte eingehen dar, daß auch der

e  ischen un! soziologischen MU. die psychologische e1ıte aa zZzuUu den gottgewollten Erziehungsträgern gehört,
des Berufsproblems beachtet werden, die sich mıiıt dem In- er auch Erziehungsverantwortung und Tz1iehungs-

A halt des Berufsbewußtseins der enschen befaßt un rechte 1n sozialpädagogischer Hinsicht hat, ohne aber das
amı ıne weiıtere wichtige Grundlage der Berufspädago- erste oder Jar das ausschließliche echt 1n der Erziehung

für die Gemeinschait es1itzen. Seine Erziehungsauf[{-gik bietet. Berufsbildung mMu. schon 1n der Volksschule
beginnen, alsdann später 1m Maße des geistigen Wach- gaben sind subs1d1lär. Der aa muß insbesondere die

Familie und die Kirche, die primäre Sozialaufgaben ha-sSCeNSs erweıter und vertieft werden. Zur Berufsbildung
gehört Fachlich-Sachli:  es w1e Geistiges, daher Berufsvor- ben, un! alle anderen Sozialgebilde mıit Erziehungs-

unktion chuützen, damit sS1e ihrer Sozlalaufgabe nachkom-bereitung, Berufsausbildung un! Berufsfortbildung. Der
Beruf, als erufung Gottes ın 1ne estimmte Lebenslage 1e können. Er muß die OMentlichkeit VO  - en 1n sozlal-

pädagogischer Hinsicht zersetzenden Einflüssen rein1genuUun! einer estimmten Tätigkeit 1mM Dienste der persön-
ıchen Formung un! Vervollkommnung wıe 1mM Dienste der un! freihalten, überhaupt auf jede Weise das soziale Ver-
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antwortungsbewußtsein ZzUuU tärken suchen Das Letztere ern auch die Voraussetzungen ihrer vertieften Kenntnis-
MUu. en SC1NEeN sozlalpolitischen Maßnahmen - nahme | schaffen, Zusammenhang mıiıt den weltlichen
treben; alle Gesetze, Verordnungen un Verwal- 5Sozlalwissenschaften, unter Herausstellung der -
tungsmaßnahmen INUSSeN mit sozlalpädagogischer Einstel- zialen Seinsgesetze als Normen des Seinsollens, abzielend
lung getroffen werden, weil hne sozialpädagogischen auf die Weckung es christlichen Gewissens un der
Erfolg keine institutionelle der materielle Besserung der christlichen JTatbereitschaft
Gesellschaft erwartet werden kann ET muß die ege der Im Anschluß dieses letzte Referat wurden insbesondere
Sozlalwissenschaften den Unıversitäaten Uurc CIGEINC als Forderungen herausgearbeitet daß WIee der sozlalen
Lehrstühle verstärken un die Verbreitung ihrer rund- Ausbildung der sozlalen Fortbildung der Priester 1Ne
erkenntnisse be1i den Lehrern er Schularten besorgen CIOCENE Aufmerksamkeit schenken SECI, daß einzelne
Angesichts der großen sozlalen der Ingenieure der Priester fachsozialwissenschaftlicher Ausbildung irel-

Industrie, muß auch diesen 1Ne ZUTC Berufsausbildung YC- geste werden moöOchten, daß die Münchener Sozlale Wo-
hörende sozlale Schulung geboten werden Indessen, dem che 10€e Deutsche Sozilale Woche werden un 105-
aa STEe N1C Z der hochschulmäßigen Sozilalaus- besondere, daß 1Ne€e deutsche SOzlalpädagogische 11fSs-
bildung ein SOzlales Leitbild auizustellen das für den stelle erl werde, we die Tradition der en V d A B
Christen eiz 1Ur QUS der Offenbarung Wel- Volksvereinsidee und Volksvereinsarbeit fortsetzt
den ann.

Ergebnisse der ussprache
Die sozlJlale Bildungsarbeit der IT' Den gehaltvollen Referaten der Arbeitsgemeinschaft folg-

Dr Eickhof{ff erwaähnte aus dem Reichtum der ZU. eil ten nıicht entsprechende Erörterungen Zuweilen csah
hervorragenden un mustergültigen T1SUUU! sSsozlalen geradezu dQusS, als ob das Ganze auseinanderbrechen
Bildungsarbeit den Volksverein“ als „das sozilale sollte ährend 11€e Reihe VO  5 eilnehmern mehr das
Gewissen des deutschen Katholizismus das Bildungswerk Grundsätzliche herausgearbeitet en wollten, sirebtiten WE N a A E A
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der katholischen Standesvereine insbesondere des Kol- andere Uurmıs auf die Praxis hın mıL kurzen Re-
pingswerkes, der Arbeitervereine, des Männerwerks, der zepten ihre Begeisterung ktion umzuseizen mußten
Katholischen Lehrerschaft un kam do  Q, der Fegst- ber Dbald selbst ieststellen, WI1e ehr noch begrılff-
stellung, daß die heutige kıiırchliche SsOzlale Bildungsarbeit er un tatsächlicher Klarheit So bedenklich INanNn-
weıt hinter den Erfordernissen ZUTU:  e1bt Es bedari che Temperamentausbrüche ausschauten, ehr zeiıgien
grundlegender un:! umiassender Bildungsarbeit sowohl für S1C Siıch als pulsierendes en das Wehen der rist-
die Priesterschalit als TÜr die Lalıenscha Die katholische en Liebe endete SO zeıgtie die Wirklichkeit der AT-

da EG  Sa
Soziallehre 1st NUur ehr mangelhaft bekannt Selbst der beitsgemeinschaft die Notwendigkeit der sozlalen Bil-
Klerus 1st nıcht der Lage, sSsozlale Bildung ZU vermıi1t- dungsarbeit recht plastis
teln Es b1iıs eute planmäßigen SOzlalen Aus- Manche wertvolle eiträge un Anregungen kamen der
bildung für den Priesterberuf Es darf keine eit versaumt Aussprache hervor, Z brachte Profiessor an Q,
werden hier zeitgemäße Abhilfe chaflien Wenngleich 1N€e Vertiefung der Familienidee, indem die sozlaltheo-
die ECEWICEN Wahrheiten die gleichen bleiben, STEe doch logischen Grundsätze des Eingangsreferats verwandte, um
NSeTe eit unter dem besonderen Druck der sozlalen Ver- das Wesensbild der Familie ZU zeıchnen; Rektor Gathen
hältnisse Sozlale Bildung der Laien ist für alle Stande tutzte die Klärung der gegenwartıgen Lage der Familie
oder Schichten. erforderlich der Arbeiter verfügt zuweijlen durch wichtiges aterial
über mehr sOzlales Wissen und sozlale ugenden als Einige Gegenstände iraten wieder hervor; 5 die
andere Berufsstände Gerade der aktive Einsatz der Lalen Feststellung der mangelnden Sachkenntnis katholischen

der 1T! verlangt auch 110e SOzlale Bildung, W1e reisen hinsichtlich der sozlalen TODIemMe die etonung
Frankreich die „Action Populaire l England die „Catho- der Notwendigkeit der sozlalen Ausbildung UunNn! Fortbil-
lic Social Gui1ild”, Amerika die „National atholıc Wel- GUNg für den Priesterberuf die Forderung der sSsozlalen
fare Conference un die „American Catholic SoCclologica Bildung als Wesensbestandteil er Bildung überhaupt; E MO A  . a ——  — S
SoCciety } Osterreich das „Katholische Sozlalwerk“ gibt die Herausstellung der Bedeutung der Freizeitverbringung

mMu auch Deutschland Zusammenfassung, Un! der Freizeitgestaltung 1} Rahmen der Sozlalpädagogi-
Koordinierung des Bestehenden un! üÜDer- schen Aufgabe. Immer wlieder, We VO „Volksverein“”

diözesanen Ssozlalpädagogischen Hılfsstelle oder gar gesprochen wurde Wäar ©: als obD TIrauer 1{} leben
katholischen sozlalen Akademie mıt OTSChungs- un otien CINZOGE oder als ob n noch ebendes Glied ge-

Lehrtätigkeit kommen Dazu verpflichtet die große atho- spensterhaft den anzenNn otien wieder ebendig maäa:
lisch-soziale Iradition Was KÖönigswinter für die KOöl-
Nner Erzdiözese besteht das muüßte großen für Deutsch-
land geschaffen werden. Eine Zusammenfassung der auf
sozlalwissenschaftlichem un! pädagogischem Gebiet äatı- Soziale Tbeit und mit dem usland
qgen würde solchen NSI großen Aktions-
radius geben Eine der VOor!  inglichen Aufgaben WarTe die Die ArTbeitsgemeninschaft XI sollte der OzZlalen Tbeit
Bereitstellung VO  b Bildungsmaterialien, Lehrbehelfen der un! mıt dem Ausland“ dienen
verschiedenen Art un! insbesondere Zeitschrift TÜr S1ie führte die eısten ausländischen asie des Kathaoli-
soziale Bildungsarbeit die en Stellen irgendwie dienen kentages mıt solchen euischen Teilnehmern ZUSaMMEN,
könnte Ein auptaugenmerk Waäalfre unächst auch der die Auslandserfahrung überhaupt oder auch besondere
zialen Führerschulung widmen, diese durch entispre- Erfahrung der SOzlalen Tbeit miıt dem Blick auf das
en Kurse pflegen Wie der ehrplan ausSsS- Ausland es1itzen
sehen würde Leitgedanke sollte SCIN, nıcht DUr die inhalt- In der Einsicht daß die Katholiken verschiedener Länder
liche eNnNtIN1s der Sozialenzykliken ZUu vermitteln, SON- über die jeweils diesen bestehende sOzlale Lage oft
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nicht AAun dlich und zuverlässig unterrichtet sind, also we- Rosenthal, der Referént des afrikanischen Episkopates für
der die 1mM Ausland geleistete sozlale Trtbeit richtig ver- Sozilalfragen.
stehen können noch Anknüpfungspunkte für eın sozlales Anschließend wurden Einzelfragen behandelt, beı denen
espräcl über die TenNzen hinweg besitzen, begann die sich erglebige, leider infolge Zeitmangels nıcnht ausschöp[-
Arbeitsgemeinschaft miıt sieben Vorträgen, die unterrich- bare Gesprächsthemen, auch Bereitschaft ZU  H VO

en Bedeutung hatten Referaten aQus Amerika un! Eng- Ausland her ergaben die Auswanderung, die Dr. TrtoNh-
land, aQus talien un! Frankreich, dus Belgien un Holland, ling SÄC, der Generalsekretär des St. apl_1ael-Ve;eins ın
endlich auch aQaus Deutschland selbst Hamburg, iıcht bloß als gegenwärtigen Notbehelf, SOoN-

Leider köonnen WI1T diese Berichte .ım folgenden DUr be- dern auch grundsätzlich herausstellte, das Schicksal der
chränkt wiedergeben, obwohl wichtig ware, daß mOGg- Heimatvertriebenen, ber das der Geschäftsführer der

viele Katholiken die allgemeinen Grundtatsachen, Internationalen Kommission für Flüchtlingshilfe 1n der
die ın den einzelnen Ländern besondere Situation SOWI1e Caritas Internationalis, Dr. Puschel, Freiburg/Br., Sprach;
die verschiedenen sozlalen Lösungen un: Lösungsversuche endlich die Angelegenheiten der ireien eutischen TDeIteT
kennen ernten. 1mM Ausland, über die der geistliche Betreuer 1mM euischen

Caritas-Verband, Kaplan Kneltsch, Wesentliches beisteu-Die eieralie wurden VO ersten achkennern erstattet
Trie Tauleın Dr. Jürissen teilte Erfireuli  es über dieRev Higgins, Assistent 1TeCIiOTr of atıona Catholic Wel-
deutsche Pionierarbeit ın den katholischen Wohlfahrts-fare Conference 1n Washington, und VO Professor Fo-
schulen uüudamerikas mıt

D
garthy 1n Oxfiord, VO  - Mons. Pavan VO Instituto Catto-

Schon den beiden ersten agen War mehrfach die Uu10O0-11Cc0 di atiLıvıta soclale iın Rom un! Abbe Mossand, Gene-
ral-Aumonier ın Paris, VO dem Nationalleite alge- päische Idee angeklungen.

Der letzte Tag der Arbeitsgemeinschaft galt dieser Idee
MNeenNn christelijk erkersverband 1n Brüssel un Dr.

Gerats MS5SC, ın Heerlen, für Deutschland VO Dr Denus Jahnz Der größte Saal der ergschule konnte die Hörer
nıcht iassen, die ich auch aQus anderen Arbeitsgemein-ın Hattingen. chaiten herandrängten, el sein, wenn eine

el zeichneten sich, VO Deutschland aQuUus gesehen, dreı rage behandelt wurde, die VO  w} entscheidender, auch -
Gruppen deutlich voneinander ab Die erste ruppe be- zıal nicht zu überschätzender Bedeutung ist die Einheit
stie. aQus Amerika un England, die 1ne verhältnismäßig Europas.ruhige, stetige sozlale Entwicklung hatten und 1n denen Es sprachen über das historische Europa der Herausgeberauch die Gewerkschaiften VO  - christlichem Gedankengut der Föderalistischen e  e, Walter Ferber, Singen,befruchtet, 1 übrıgen wirklich neutral un VO Katholl- Sinne einer Bewahrung seiner TIraditionen und dann überken mitgegründet un! mitgeführt ind. In diesen Ländern das werdende 1ne Stunde lang irel ohne Manuskript, aus
können sıch dıie katholischen Verbände uUun! Bildungsein- YCNaUCT Kenntnis aller usammenhänge uUun! hingerissenrichtungen darauf beschränken, die Katholiken ZUT SOZ1a-

VO einer en politischen eidenschaft, der Präsident
len Verantwortung erziehen un: für die sozlale rbeıit
1n den. Gewerkschaften un! anderswo schulen. In Ita- der Europa-Union und .des Exekutivkomitees des eut-

chen Rates der Europäischen ewWwegung, der Herausgeberlıen Uun! Frankreich stehen die Katholiken dagégen 1mM der „Frankfurter efte“*, Dr. Eugen OgOn, TankKkIiu
amp. nıicht NUurTr den sozlalen Fortschritt 1M eist der ET beschrieb den besonderen historischen Augenblick alskatholischen Soziafiehre, sondern zugleich Marzx!]l- einen Augenblick außerster Bedrohung und zugleich ech-
sten un! Kommunisten. Namentlich 1ın Frankreich ist dies

ter Hilfsmöglichkeit un betonte, daß die IN1gung ‚UTro-
eın amp. vorwiegend auch die eele des der 1r
entfremdeten Arbeiters. talıen ist abel, TOLZ der INaT- pDaS jetz vollzogen werden müsse, wenn nicht Z spat

werden SO Das heutige Europa ist eın ständ1g VO
xistischen Obstruktion den Regierungskurs un
wirtschaiftlı  er Schwierigkeiten, D einer großen ArT- ıchts bedrohter Raum hne Kraft, der ıne fortwährende

Verlockung Iur andere ihm wesensifremde Kräfite darstel-
beitslosigkeit, die katholis:  en Sozialgedanken VeT- len mMu. Daß sich 1n diesem Europa, dessen e1s doch
wirklichen Am arsien sind die Verhältnisse 1n Belgien sonst kritisch ist, eutie noch Millionen die ZzU einer
und namentlich ın Holland, das Sozlalprogramm der
Päpste, ohne heftige kämpferische Auseinandersetzungen völligen Fiktion gewordene nationalstaatlı: 5Souveräni-

tät klammern, ist verderbli  er denn 1 Um wichtigermit anders Organisierten, 1n katholischen Organisations- ist C 1Ne gemeinsame politische . Plattform Europas 'formen ersire wird. bilden, 1ne zureichende Minimaliösung für seine Eın-
ıne eigentliche ussprache über diese Reiferate WäarTr heit en. azu ist Straßburg eın nfang. ogon
weder vorgesehen, noch möglich; doch wurden 1n Diskus- betonte, daß sich dort alle maßge  ichen Männer der u[ro-
sionen manche Fragen geste un! beantwortet. päaischen eWEgUNGg eiN1g gewesen selen, daß Deutschland
Von der sozlalen Lage 1n Europä unı Amerika lenkte sich bald WI1e möglich g}eid:tbereghtigt 1M Europarat vertre-
der lick auf die Missionskontinente, Asien und frika. ten eın musse.
Professor Dr. ufhauser, München, Spra über die soziale In dieser Situation dürfen die Katholiken nicht 1n der

Predigtposition stehen bleiben. Sie mussen 1n täglichenTbeit katholisch-deutscher Glaubensboten ın Übersee.
Der gerade :ın Deutschland weilende Missionspater Braun rfahrungen Uun! Realisierungen versuchen, sich mit den
SV  S> berichtete nschaulich über seine und seiner Mitbrü- Wirklid1__keiten der eit auseinanderzusetzen. Die Kirche
der sozlale Tbeit 1n Indien, un! anstelle des durch den kann icht VO:  - den konkreten Verhältnissen abstrahieren.
Verlust se1ines Passes ıIn talıen festgehaltenen General- S1e kann icht VO den natürlichen Unterlagen inres eils-
sekretärs Schwemmer CM. der über die soziale Ar- wirkens absehen. Es ist deshalb 1Ne christlicher
beit der Mariannhiller Mission 1n Südafrika berichten iebe, dafür SOTGEN und ZU arbeiten, daß die Kultur,
sollte, ergrifi das Wort Ausführungen. über die afrıka- ın die jede einzelne eele hineingebettet ıst, dem eils-
nischen Verhältnisse, aber auch über. die leitenden edan- wirken die natürlichen Anknüpfungspunkte bietet, sia
ken iın der anzen soz.ialen Arbeit der Missionare Bischof den eilsweg des gewöhnlichen Menschen ufs chwerste
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gefährden Das ist der leiste Beweggrund der Christen ichen Stunde, VO dem Gefuhl der Verantwortung für den
für ihre kulturelle rbeit also auch für ihre Mitwirkung Frieden Uun! für eiNn CIN1GCS, eın christliches Europa

Werke der europälischen Einigung Auch die uNns auft-
gegebene Missionierung der Olker außerhalb des en

Wır sehen den uNns EW1IESCNEN Weg aQus der Weltkrise
der Zerrissenheit dem usammenschluß der CUTODA-abendländisch-christlichen Bereiches erfordert die £1-

nı  e Anstrengung der europäischen T1Sien insgesamt
ischen Staaten ECINIGEN EurTopa, m1L geMEINSAMET
politischer Verfassung Parlament eglerung, Gericht Da- A  4  {A  73un das wiederum die Überwindung des national-

staatlıchen Separatismus Europa OTdUS Die wesill!
miıt dienen WITI dem Frieden der aNnzenNn 4 m  MZivilisation 1sST entscheidend das Gefüge der nl  west- urch diese Worte, mıit denen die Entschließung des eut-

iıchen Zivilisation eingebrochen Es omm dabei aber dar- chen Katholikentages ochum nach der Taambe be-
stellt sich das katholische Deutschland den Dienstauf d ob der Geist des nıicht  ristlichen der des Tist-

ichen Wesens überwiegt. Kogon mı1ıt ufruf des CINIGEN Europas V

die Minorität, die 1ıie der ewubten und achen, Am spaten en! versammelten sich die eilnehmer der
die dann aufgerufen ist, Wenn der Geschichte Arbeitsgemeinschaft mıiıft den ausländischen Gästen auch

die Entwicklung un! die Umgestaltung uUun:! die Hr- QuUs den übrigen Arbeitsgemeinschaften festlichen Kon-
Zivilisation geht Ihre Antwort aut diesen greßsaa. des Bergbaumuseums ort sprachen der Präsi-

Aufruf kann über das en der westlichen Zivilisation dent des Katholikentages, Landtagspräsident Oberbürger-
entscheiden. meiıister Gockeln, uUun! der frühere holländische Minister-
Der Nachmittag, dem 10€e a  e, vielseitige Aus- präsident Professor Dr eel] über das Verhältnis VO
sprache stattfand ze1ıgte, WIe tief die euischen un alle Katholizismus un! Europa, über sozlale Tbeit geleistet
europäischen Katholiken durchdrungen SiNd VO CUTODA- unmıttelbar estimmten Land Jedoch etzten
ischem Bewußtsein, VO der Tkenntnis der weltgeschicht- es für das christliche, das sozlale Europa

Die Entschließungen
Arbeitsgemeinschaft ken sind kann das Ganze uNserIes olkes 1Ur gesunden,

wWwenn die Lasten sozlaler Gerechtigkeit uUun! umtas-
Heimstatt un: rbeit sender Verantwortung auf alle ultern des aNnZeN Vol-

kes gelegt werden Zu dieser Tat ruit der Katholikentag
alle Katholiken Deutschlands auf!Im Vorderrund der erschütternden Nachkriegsnot des

deutschen Oolkes sSie die seelische un el Not Die Lösung des Flüchtlingsproblems erfordert den
VO  w} Millionen heimatvertriebenen enschen die unter z1alen eubau unNnseres gesamiten Volkslebens Daran
rtuch es göttlichen un: natuüurlichen Rechts aQus ihren mitzuarbeiten, 1st jeder Katholik Gewissen verpflich-
Wohnsitzen vertrieben un das VO Kriege schwer tel damit dieser eubau dQus christli  em Gedankengut
getrofene Restdeutschland CINGEWILIESCH worden ind Wir unter Beobachtung der Lehren der Kirche erfolgt
en unNnserem Heiligen ater, daß VO hoher artie Eın gerechter Lastenausgleich bleibt die wlıieder-
die Forderung die Welt hinausgerufen hat, „das Ge- Forderung der eutschen Katholiken Jeder VeOeI-
chehene rückgängig machen, SOWEeIlT sıch rückgängilg mel  are Aufschub dieses Lastenausgleichs 1ST e1iNn Un-
machen (Brief Pıus XIl die eutschen Bischöfe recht Er MU. sowohl die SOzlale Notlage als auch die tat-
VO Wir danken uUuNseTenN deutschen 1SCANOIenN, saächlich erlıittenen Schäden Betracht ziehen Für e1IN!:
daß S1e August 1949 VO Bonifatiusgrab Durchführung gelten die VO der Arbeitsgemeinschaft
ihrer das Ausland festgestellt aben, daß L1LUTX die I11 gestellten Forderungen nach indivıduellen Verfahren
eEMeEINSAME der anzen Welt dieses vielschichtige autf rund TU1!  en Vermögensbilanz Entschädi:-
Problem der Wiederherstellung aller religiösen, ulturel- gungsberechtigter un ntschädigungsverpflichteter
len un! landsmannschaftlichen Bindungen der Verwurze- Vordringlichste Aufgabe 1STt die Schaffung VO Wohnung
lung der Umgebung, der Beschaffung VO Woh- un JedlIung, als der Grundlage jeder Ex1istenz-
NUunNnGg, eidung, Nahrung Uun! VOT em VO Arbeitsstät- bildung Die Arbeitsgemeinschaft hat eingehende
ten, WI1e auch der Rückgewinnung der angestammten Hel- Vorschläge un orderungen für den Siedlungsbau C[I-
mat lösen annn arbeıte denen WIT unNns Knschließen Die Wohnungen,
Aus den Herzen der Millionen Heimatvertriebener, die die geschaffen werden sollen Raum geben für 100e g -
durch den Spruch der drei Signatarmächte VO  n Potsdam sunde christliche Familie un amı NEeUe eimat bile-
ihrer Heimstätten Höfe un! Arbeitsplätze beraubt worden ten Das wird viele Jahre dauern er verlangt die
ind bitten auch WIT alle Olker der rde tatkräftige christliche l1e  e, bıs 1n VO Wohnungsraum soviel
M  e, TOLZ des nheils, das durch Deutsche un! Namen Ur geht die Heimatvertriebenen abzugeben
des deutschen Oolkes aller Welt angerichtet worden ist Das rlesengroße Heer der arbeitslosen stvertriebenen
Wir bedauern das nrecht aQus l1eistem Herzen un wollen verlangt die chaffung Arbeitsstatten planvol-
ehrlich wiledergutmachen Die größten Leidträger dieser ler TeUUNg über un Land

"Not Heimatvertriebene, Ausgebombte un alle Krlegs- urch bundesrechtlichen Finanzausgleich unter den
geschädigten werden gern die schwere Last auf sich neh- Ländern ollten die etzten TrTanken beseiltigt werden,
me  5 der Hoffnung, daß aQus diesem Kreuz wleder die aNGgEMESSENEN Verteilung der Heimatvertrie-
Heil werden kann. benen 1 Wege stehen.
Trotz des Opferwillens derer, die aus gesichertem Lebens- Durch Sprengung er bürokratischen Fesseln sollte die
stand ein Elend tiefer als das armste Proletaria EeSUN- Zusammenführung der Familien über Läander- un! Z.0-
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Dn  Ü NECNYTENZEN, auch mıt den noch der en eiımat Das Subsidiaritätsprinzip soll den Betrieben tärker ZULI

Verbliebenen ermOöglicht werden Geltung kommen, damit dadurch auch die zwischenmensch-
Der Diaspora den VI1ier Zonen, der die meısien ıchen Beziehungen vertieft werden
katholischen Ostvertriebenen untergebracht Sind 1Sst

I1 Zum ema Einkommen (adus rbeit”fort seelische un! materielle bringen Insbeson-
dere rufen WIT- da die Not VOoO  - Jahr Jahr ste1lgt nach Was die Einkommensfirage (Lohnfrage angeht wird

e einsatzireudigen enschen un! ausreichenden 1ılifs- der Taritlohn als Xistenzgrundlage angesehen, darüber
mitteln, es das wirklich werden lassen, Was hinaus ber WITrd e1IN Individuallohn als Leistungslohn
chon der Mainzer Katholikentag besonders erbeten hat gefordert Soweit der Leistungslohn Akkordlohn 1sTt wird
Diasporaerziehung VO Klerus un Volk Priesterireili- folgende gesetzliche egelung vorgeschlagen
gabe en Diözesen, Diasporadienst aller Jugend- 1 Die Akkordlohnbemessungsgrundlagen werden eM«C1N-
prlester, Entsendung VOoO Lalenhelfern, un! ufbau SCa VO der Unternehmungsleitung un: der Vertretung

ausreichenden Seelsorge der laspora der beteiligten Belegschaft geste
Wir danken den ischöfen, die bereits begonnen en, S1e Sind DUr folgenden Fallen revisionsfähigdiesen Nregugen entsprechen und bıtten inständig, a) den ersien en nach ihrer Festsetzung,diese fortzusetzen erweılern un! auf alle DI1IO0- wWenn Betrieb wesentliche technische Veränderun-
en auszudehnen Die seelsorgliche Gefährdung der JCn der Produ  101NS- oder Arbeitsbedingungen e1N-Diaspora eriordert m1ss1onarische eihoden Wäre T  n Sind,nıcı möglich die Seelsorge kleinerer Diasporagebiete C) wenn der Verkaufspreis des roduktes durch die Ak-

die Hände dazıu bereiter en egen und 1ca- kordentlohnung höheren Maße elaste
tholischen Land kleinere Pfarreien zusammenzulegen, wird als die Wettbewerbsfähigkeit E& erlaubt
1r Ausstattungen Uun! Einkünfte stand1g be-

Es 1ST1 verboten un straifbar, den Akkordsatz ediglılasten, der Diaspora Priester un! Mıttel ZUI ErT-
füllung ihrer Aufgaben geben? deshalb herabzusetzen weil gen erhontier eistung

der Arbeiter der Lohnertrag gestiegen ist Akkord-Wir glauben diese weiltgehenden Bıtten aussprechen
dürfen, weil WIT dankbar anerkennen, we große Lei- schere)

Prinzıp 1ST der Leistungslohn Das Regulativ Iur die nier-
stungen bis eute durch NSeTe deutschen Brüder Uun!
nıcht zuletzt durch das hılifsbereite Ausland ZUT Linderung TENZE 151 das allgemeinverbindliche Ex1istenzminimum

Das Existenzminimum 15{ der Familienlohn Tarıfverträge
unNnserer Not vollbrach worden iınd Wir werden dieser S1INd berechtigt un notwendig für die allgemeinverbind-eingedenk eıben 1CH egelung des Exyxistenzminimums Unerwuüunscht ist

jede tarıfvertragliche Obergrenze
Den übrigen SOz1lalen Gesichtspunkten annn arılver-
Lragen der durch die Steuergesetzgebung oder durch Aus-Arbeitsgemeinschait {1
gleichskassen (vergl Schweiz, Holland Belgien) Rech-

TDelter un! Unternehmer NUuNdg getragen werden kine zusatzliche Altersversorgung,E AF die mindestens noch einmal den Betrag der gesetzli  en
Sozlalversicherung ergibt wird ringen empfohlen EsZur arbeitsrechtlichen Lage Betriebh
soll geprüft werden, ob betrie Mehrverträge über

Die Aussprache über die „Arbeitsrechtliche Lage Be- aNgEMESSCNE Eigenkapitalverzinsung hinaus OonN! m1tP  5 rieb” führte ZUT Erkenntnis daß unterscheiden sind Sonderstatut anzulegen ind (Belegschaftsfonds,P das Recht auf Beschäftigung des Arbeitsfähigen CN- Betriebsfonds der Gemeinschalts aplta Die staatlıche
über dem Arbeitgeber etriebe, Steuergesetzgebung mMU. den vorgenannten Grundsätzen
das echt auf den rbeitsplatz Wdads erweıterten Rechnung iıragen un S1Ce OÖördern Hs 1ST untragbar, daß en

Lohneinkommen bis nahezu 509/0 durch Steuern un! SO-Kündigungsschutz entspricht,
ziallasten abgeschöpft wirddas echt des Arbeitslosen auf Arbeit gegenüber der

Gesamtheit
11L Zur Frauenarbeit WwIrd festgestelltDıie beiıden erstien werden der posiılıven Gesetz-

gebung als notwendig ichernde ringen CIND-
Iohlen

Soweit Frauen Arbeiten verrichten, die SONST den Man-
nNnern vorbehalten 300 die S1e aber ihrem Wesen nach

Für TDelter un Angestellte iınd grundsätzlich gleiche verrichten der Lage Sind ist beı gleiıcher eistung
Mindestre  te, auch be1 Kündigung, Urlaub, Krankheit und gleiche Entlohnung gewähren
Altersversorgung schaffen Der Frau soll jeder Arbeitsplatz reservıert bleiben denDas dritte echt wird als Zielforderung anerkannt die

S1e ihrem Wesen nach auszufüllen der Lage 1stLebenssicherung des Arbeitslosen MU. Rahmen
Der gesetzliche Frauenschutz, insbesondere das erbotverbessernden SOozlalversicherung angestrebt werden

Weıil das bisherige Wirtschaftsrecht eINSENNg sachen- der Nachtarbeit 1sST N1ıC 1Ur aufrechtzuerhalten, SOIl-

dern uch noch verstärkenechtlich ausgepräagt 1ST wWwIrd AÄnderung un! Tgän-
ZUNG durch e1in Betriebsrecht gefordert das den Menschen Die Frauenarbeit 1S! WENIGET ein Problem des Lohnes

als vielmehr C111 Problem des richtigen ArbeitsplatzesSE1INEN Rechten un ıchtien den Vordergrund rückt
Das Betriebsrecht kann DUr C111 indest- uUun! Rahmenrecht
e1in Von der Mitarbeit ZUr Mitverantwortung un Mit-
Es wIird VO den katholischen Politikern gefordert daß S1Ee bestimmungmA  . diese Gesetzgebung energisch OÖrdern, VO den kathaoli- Bei den Referaten WAäaT die Anerkennung des Mıiıtbestim-
schen Unternehmern daß S1e bahnbrechen vorangehen mungsrechtes CIMECINSAM Das Unternehmerreferat seitizie

A
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u -  A z  3  Xsich mıiıt der praktischen Durchführung un pra  ischen den Nurlohnarbeitern die Eigentumsbildung ermöglicht
Möglichkeit des Mitbestimmungsrechts auseinander mıl wird Der erste Weg ZUT Eigentumsbildung 1sT der ‚0 ( S
dem Ziel, dıe Durchführung dieses Mitbestimmungsrechts Tre Lohn, der zugleic| Leistungslohn un! Sozlallohn

ermöglichen. e1in mMu. Zu diesem WeCc| MUuSSeN auch die ewınne
Das Arbeiterreferat begründete das Mitbestimmungsrecht, der Unternehmungen gerechterweise zwischen Tbeit-
forderte die Anerkennung SE1INeT unabdingbaren otwen- nehmern, Unternehmern un Kapitalgebern veriel
digkeit Beide eieralte emuhtien ıch dem Miıtbestim- werden Diese jele koöonnen E erreicht werden, wenn

mungsrecht der gesellschaftlichen Ordnung den richtigen die Struktur der Gesellscha Uun:! der Wirtschait QgeanN-
atz ZUZUWE@e1S5Se2). dert wird 1lle der Wirtschalit lätıgen MUussenN

Nach eingehender und ireimütiger ussprache wurde fol- e1inN leistungsgemeinschaftliches Verhältnis er
gender Beschluß eINStiMM1g gefaßt: Partnerschait gebracl werden, daß auch beiım Ar-

Der Mensch SIEe ittelpunkt jeglicher volkswirt- beiıiter die Eigeninitlatıve un! die persönlı  en ähig-
keiten S1ich fre1ı entfalten können Das Streben nachschaftlicher und betriebswirtschaftlicher Betrachtung Das

Mitbestimungsrecht sozlalen, personalen un WITFrT- Mitverantwortung un!: Mitbestimmung ist Iso E1 ech-
schaitlıchen Fragen für alle Mitarbeitenden wiIird NeT- tes nliegen der Arbeitnehmer Uun! muß als aNYCMECS-
annn Das Mitbestimmungsrecht gehört dem Natliur- Uun! verpflichtendes 1el anerkannt un! verwirk-

licht werdenlichen ecC| gottgewollter Ordnung und ist be-
jahen WI1®e@ das echt auf igentum Schaffung VO.  - kleinerem un mittlerem i1gentum - w

e e W Ba
Zur Weiterbearbeitung er Fragen, die das Problem ESs SINd wirksame Maßnahmen ergreifen die
„Unternehmer und rbeiter  D eireNnen, wird 101e tan- Schaffung kleineren un: mittleren igentums auch den
dige KOomm1ıssıon eingesetzt die aus Unternehmerver- Besitzlosen ermöglıchen Das bestehende eiınere
reiern un Arbeitervertretern besteht die regel- un m1  ere Eigentum ist schützen Darüber hinaus
mäßig Grabe Kettelers Mainz tagt ind Wege ZU suchen Z Auflockerung des übergroßenDiese Kommission hat die Au{fgabe i1gentums Das Gesellschafts- un! Handelsrecht i1st dem-

Die Ergebnisse des Katholikentages auszuwerten und entsprechend auszugestalten
TUr ihre Wirksamkeit einzutreien;:

Bauerliches EigentumKatalog er sSschon praktıs durchgeführten Es 1s| 1Ne der wichtigsten Forderungen der Stunde demMaßnahmen ZUT Verbesserung des sozlalen un! wIrt-
schafitlichen Lebens aufzustellen, aufend ZU VO Materialismus un! Kollektivismus bedrohten

Bauerntum die christlich-bäuerliche Lebensordnungun verbreiten;
retiten Nur wWwITrd ein freler, unabhängiger und

Leitsätze ZUT rage „Unternehmer un Tbeıiıter auf{f- gesundem Familienbetrieb ebender Bauernstand UNSsSe-
zustellen; Tem Volk erhalten bleiben
die Arbeiten der Arbeitsgemeinschaft „Unternehmer Dem Großgrundbesitz, dessen unterschiedslose ıffa-
un Arbeiter“ für die näachsten Katholikentage OTZU- M1ICTUNG WITI als uUunsa: zurückweısen obliegt die
bereiten. schwere für die auerliche jiedlung Uun:! {Ür

Dıie Feststellung ist noch VO Bedeutung: daß bei der die möglichst ausgedehnte Beschaffung VO Eigenheimen
Verarmung Deutschlands die Notwendigkeit besteht auf un iırtschafiftsheimstätten IUr die Kleinsiedlung
Dbsehbar eıt vorwiegend mıiıft TrTemdem Kapital d1I- un Nebenerwerbssiedlung nach den Grundsätzen -
beiten, daß die Interessen der Unternehmer un Är- zialer Gerechtigkeit sich ZUT Verfügung tellen Das-
beiter besonderer Weise zusammenrücken se gilt VO industriellen, sTtaatilıchen kommunalen

un! irchlichen Grundbesitz

aa un Eigentum
Arbeitsgemeinschaft Es 1st Aufgabe des Staates, die Neubildung VO Privat-

elg  u Öördern uUun:! das bestehende kleinere un
Neuordnung des igentums mM1  ere igentum chutzen Der aa muß jene

Als katholische T1sSten bekennen WIT ulls Ge ufgaben abgeben, die nıcht S@E1NEMN eigentlichen
sellschais- und Wirtschaftsordnung, die das Privateigen- Bereich gehören Die heutige Steuergesetzgebung ist

gemeinwohlwidrig, weil S 1E die Neubildung un Erhal-Lum grundsätzlich bejaht un:! jedem das echt un die
Möglichkeit bietet Privateigentum erwerben Die ge- LUNGg des igentums verhindert
genwartlıge Eigentumsverteilung widerspricht der sozlalen Die Sozlalisierung der Produktionsmitie lehnen WIL

Gerechtigkeit un! gefährdet die Einrichtung des Priıvat- grundsätzlich ab Übergroße, das Gemeinwohl gefähr-
e1igentums überhaupt. Deshalb ordern WIT die euOoTd- en! wirtschaitliche acC| die sich den änden

NUuNdg des Eigentums. Einzelner behindet muß entweder aufigelöst oder, WEeNn

das nıCı möglich ı eigenständigen und WäaT gemischt-Heimatvertriebene, Kriegsgeschädigte und ährungs-
geschädigte en Änspruch auf bevorzugten, sozlal- wirtschaftlichen der berufsständischen Körperschaften

übertragen werdengerechten Lastenausgleich individuellen Verfahren
un:! nach ufstellung ehrlichen Vermögensbilanz
der Entschädigungsberechtigten un der Entschädigungs-
verpilichteten Arbeitsgemeinschait
Nurlohnarbeiter und Eigentum Siedlung un Bodenreiorm

Das MIi.  erständnis der heutigen Verteilung des Um die Kraäalite der Famıilie un des Eigentums für die
SOZlalproduktes muß dadurch beseitigt werden, daß auch Existenzsicherung des einzelnen und den ufbau unseTes
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Volkes nutzbar machen, ist 1ın stärkstem Umfange tische Bodenvorratswirtschaft und für heutige Zeit un-
Siedlung zu Öördern „Von en Gütern, die 1n Privat- vertretbare Aufwendigkeit der Aufschließung läßt vieles
eigentum stehen können, ist keines naturgemäßer, als der ungetan, Was möglich un:! notwendig wäre.
en, das Stück Land, auf dem die Famılie wWOo un Verantwörtung des ehristlichen Volkes, VOLr enm des
VO dessen Früchten sS1e ganz oder wenigstens ZU. eıle 1andwirtschqftlichen Berufsstandes

1US XIl undfunkansprache „La Solennitä“ VO

41) Die Kleinsiedlung ıst die Daseinsform, die auch Unser eingesessenes christliches Volk MUu. sich der tiefen
Verantwortung bewußt se1INn, dıie unNnseren dQus demdem eutigen In 1ne arbeitsteilige Großwirtschaft e1in-

gespannien unselbständigen Arbeiter einen eigenen Be- stien vertriebenen Brüdern gegenübef trägt. Im Rahmen
der iedlung omm ihnen gegenüber nicht NUur daraufreich VO Selbstverantwortung qg1bt, ihn ın Krisenzeıten

sichert un! mögliıch macht, die Arbeitskraft VOoO Frauen d S1e 1n das große Werk der Kleinsiedlung einzubezle-
hen, sondern gilt darüuber hinaus, auch ihnen durch Be-miıt Kindern, die des Ernährers beraubt Sind, VO en

Leuten, Beschädigten un:! Heranwachsenden, die keinen rei  tellung VO landwirtschaitliıchem en wlieder iıne
gesunde Existenzgrundlage geben. 1es ist 1n erstervollen Arbeitsplatz ausfüllen können oder TUr die eın

Arbeitsplatz vorhanden ıst, IUr die Daseinsfristung Linıe 1ne Aufgabe des landwirtschaftlichen Berufsstandes
nutzen, sS1e alleın auf Renten und Fürsorge tellen und 1Ne sozlale 1  1 die alle Bauern anru Schon das

Flüchtlingssiedlungsgesetz ist eın NTU die freiwillige
Die Bodenirage Hilfsbereitschaft er landwirtschaftlichen rundbesitzer.

Die Bodenfrage kann der Bevölkerungsverdichtung Hs gilt, die darın aufgezeigten Wege einem Höchstmaß
K 1m Westen Deutschlands mindestens einem rheblichen selbständigen FExistenzen schafnfen. Katholische

eıle gelöst werden, wenn alle Beteiligten einmütig - Bauern ollten die ersten se1n, die mit der Tat vorangehen.
Selbsthilfe un Nachbarschaitshilitesammenwirken. Wir appellieren das christliche Gew1s-

S€  - UnN! die Nächstenliebe der Besitzenden, Sich den {üur die Das Siedlungswerk soll die Grundlagen unseres sozlalen
Lebens estigen, indem hunderttausenden FamilienSiedlung notwendigen en iıcht durch Ente1gnungs-

7 gesetze, deren Tendenz un! Durchführung 1InNnwande eine NnEeUe Heimstätte gıbt Das elingen des Werkes
SEeiz VOTQUS, daß alle, die diese Daseinsform erstreben,erhoben werden können, wlderwillig abrıngen lassen,

sondern gemeinsam mit den Siedlern das Siedlungswerk zunächst selbst Hand anlegen, durch Sparen un! VO  va em
durch Selbs Die Erfahrung beweist, daß bei klugertragen. Wir ordern und werden alle verf!ugbaren

ralite aIiur einsetzen, daß So VO unten her un! frel- Organisation bıs einem Viertel der aukosten durch
Willig übernommenen Werke N1ıC durch bürokratische Selbs auifgebracht werden kann Das Werk MU.
Hemmungen unmöglich gemacht werden. Wir erwarten gefördert werden durch die Besitzenden, die sich 1ın die
aber auch VO den Ländern un! Kommunen, daß sS1e ihren ersie el der Siedlungsarbeit tellen mussen. Wir fOr-
TrTundbesitz 1n den Dıenst dieser IUr das Gemeinwohl dern, daß der aa1 aber WIT verlassen uns nicht auf

Pr entscheidenden Aufgabe stelllen. Diese Bereitwilligkeit den aa Der Bochumer Katholikentag hat eın Stunden-
sollte her vorausgesetzt werden, als das (GCjemeiıin- lohnopfer VO  - en eilnehmern Organislert, daraus
wohl die ausschließliche Rechtfertigung ihres Eigentums iıne 1edlung 1n Bochum als bleibendes Symbol ET-

darstellt Die 1I! darf und wWwIrd siıch gemä. vielen tellen Dıiıeses Stundenlohnopfer sollte allenthalben 1M
ruchtbaren Beispielen VOo diesem Werk nıicht auss:  1e- Lande Brauch werden un beweisen, daß WIT Christen der
Ben Tat Sind, bereıt Opfern, dem Zusammenleben der

enschen die Te: Ordnung geben1L vZur rage der Finanzierung VO  \ jedlung und Woh-R nungsbau
Der Katholikentag weist die OfßfMentlichkeit auf die 'fat-
sachen IN,; daß 1ın der Lenkung vorhandener Kapitalmitte!l
Worte un atien sich nicht entsprechen. Dies gilt sowohl Arbeitsgemeinschaft
VO dem nteil, den Ma  } dem Wohnungsbau 1 anzenh Frauenarbeitzugesteht gegenüber dem Investitionsbedarf VO Industrie
und Verkehr auf dem freien Kapitalmarkt, w1ıe insbeson-

Das Urbild des menschlichen Gemeinschaftslebens ist diedere VO  - dem nteil, den z  - der Kleinsiedlung zukom-
me  - 1äßt Wir erwariten, daß für die 1edlung ın den Famıiılıe Das Erwerbsleben IM geordnet werden, daß

es die familienhaften Kraite der Frau nicht beeinträchtigtffentlichen Haushalten entsprechend dem Gewicht ihrer
sozlalen Bedeutung ausreichende .Miıttel bereitgestellt un! un die Familie selbst nicht schädigt.
auf besonderen, icht auch TÜr andere We VerWell- Nach christlicher Auffassung hat aber die Frau 1n en
denden Titeln ausgewlesen werden. Ein Verzicht auf Ver- Bereichen des Lebens ihren eigenen Beitrag eisten

eute ist sS1e 1n das Erwerbsleben einbezogen, desser:ZINSUNG der AQaus Steuern eninommenen Baugelder ZUGUN-
stien einer versiarkien lilgung wuürde den Bau VO Heim- Formen jedoch VO Manne geprägt ind Sie leidet also

nicht LUr unier der allgemeinen gesellschaftlichen Unord-;tätten wesentlich Ördern.
NUNG, sondern ist auch noch 1ın besondeier Weise bedroht.

111 Die des_ Staats un der Gemeinden Das gılt VOT em für die industrielle Frauenarbeit We:-
Wir erwarien weiter, daß die aus nachbarschaftlicher der ihre Planung noch die herrschenden Arbeitsbedingun-
Verbundenheit herauswachsende Initiatiıve nicht durch gen entsprechen der Trau
mOoNnopolistische Gestaltung der Trägerschaft gehemmt Wir tellen alle, die Einfiluß auf das Arbeitsleben aus-
WITd, daß VOT em die staatlıch geförderten Trägergesell- üben, an Gesetzgeber, Arbeitsverwaltung, Unternehmer,
schaifiten sich 1n den Dienst jedes, auch des escheidensten echnıker und Arbeitervertreter die folgenden vordring-
Siedlungswerkes tellen, dem 61e gerufen werden. Städ- lıchen Forderungen:
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1. Maßgebliche Beteiligung der Frau AL der Gestaltung des Es ist Aufgabe <ies Jugendschutzes, dafür Sorgen, daß
Arbeitsprozesses, der Ausarbeitung und Durchführung die Arbeit der eigentli:  en Erziehungsträger icht durch
der Arbeitsbedingungen. erziehungsschädliche Einflüsse VO außen beeinträchtigt

oder vereitelt wIrTd. Er muß also normalerweise da wirk-1Nne SO Besetzung führender Stellen ın Betrieb und
Verwaltung mit Frauen auch aQus dem Arbeitsverhältnis, werden, deren Kraft, insbesondere die Kraft der

Familie nicht 1nrel|wWI1Ie ihrem tatsä: Anteil d Arbeitsleben eNTi-
Spricht. nämlıch 1 Wirtschaitsleben, 1n das der weitaus. größte
Der Berufsausbildung der Frau ist die gleiche orgfia e1il UuUNseTIeT Jugend sofort nach der Schulentlassung
zuzuwenden wWwWI1Ie der des Mannes, un! ind ihr die eINTCLIL,
entsprechenden Aufstiegsmöglichkeiten geben. Da- und 1mM Raum des Hentlichen Lebens, dessen Atmo-
durch würden Berufsbewußtsein, Berufsireude und Lel- sphäre sauber eın muß, daß die Jugend sıch 1n ihm
stungsfähigkeit erhoöoht Wir ordern 1ıne Bevorzugung hne eın Übermaß VO  = Gefährdung bewegen kann.
der Lehrlingsausbildung VOT dem System des Anlernens. Deshalb zielen NSsere orderungen VOTI em auf die Ge-

Besonders augenfällige einzelne Mißstände des Arbeits- staltung dieses: Jugendschutzes 1mM aum der Tbeit un!
1mM Raum des Hentlichen Lebenslebens, deren chnelle ehebung WIT fordern, S1iNnd die

folgenden: Alle modernen Olker brauchen normalerweise einen sol-
chen Jugendschutz. Bei uNns 1n Deutschland aber hatDie Benachteiligung der alteren erwerbstätigen Frauen
eute noch 1Ne besondere Verpflichtung, denn bel uUu1s istmMu. beseitigt werden. die Familie infolge der schweren sale uUuNseTtes

Die Lebensmöglichkeit alleinstehender Frauen mıit Kin- Volks weithin Wa geworden un! bedarf darum der
dern darf nicht die Notwendigkeit einer ZU Le- Stütze und der 1  e, iNnre Erziehungsaufgabe eriullien
bensunterhalt nötigen Arbeitsleistung gebunden eın können. Der eute nOtige Jugendschutz muß also die
Für Kriegerwitwen gılt das 1n besonderem Maße Familie sehen und ihre Ta Uun! inr Verantwortungs-
Die vorgesehene Aufhebung des Kündigungsschutzes ewußtsein taärken
für werdende Mütter ist unier keinen esichtspunkten Forderungen den aaverantiworien. Der bisherige' Paragraph des Mutter-
schutzgesetzes MU. wieder Geltung erlangen, D  6 bel- Die Schaffung eines einheitlichen Arbeitsschutzgesetzes
behalten werden. für das Bundesgebiet, das die Entwicklung der Gesamt-

Dringend notwendig Sind ohnheime füur alleinstehende persönlichkeit des Jugendli  en un! die Forderungen
des Elternrechtes genügen berücksichtigt.erwerbstätige Frauen. Sie mussen WITL. Heimstatt

bieten un! ihre Leitung muß mıiıt den Grundsätzen rech- Das Gesetz mMUu. VO  _ der Tatsache ausgehen, daß fast
3/4 uUuNsSsSeTeT Jugendlichen 1m Erwerbsleben stehen. S1ieter Menschenführug veriraut Se1IN.

Die Gewerbeaufsicht muß ausgebaut werden, ihr MUS- en den gleichen Anspruch auf Entfaltung ihrer Per-
sönlichkeit durch ausreichende Bildung wı1ıe dasjenigeSC  ; Sso ausreichende Mıttel ZUTI Verfügung geste Wel-

den, daß S1e ihre Au{fgabe, IUr die Einhaltung der este- Viertel ihrer Altersgenossen, das den bisher privile-
gierten Bildungsweg als OTZUg genießthenden Bestimmungen SOIYCH, auch wirksam erfüllen Wir ordern insbesondere:kann.

Wir ind der Auffassung, daß er Einwand der Unren- a) Der Arbeitgeber ist aiur verantwortlich machen,
daß Tachlich und charakterlich einwandifireie Personentabilität der eirlebe diese Forderungen erechtig-

terweise icht erhoben werden kann un lehnen den mit der Ausbildung un:! Anleitung Jugendlicher be-
Tau werden. 1es ist Dbesonders be1l der euzulas-Wiederaufbau der eirleDbe durch Ausnutzung der weib-

en Arbeitskraft ab Es handelt sich namlich hiler die SUNG VO  ; Betrieben ZU beachten.
Verwirklichung eines vollmenschlichen aseins nach der Die Akkordarbeit Tfür Jugendliche unter Jahren
SChöpfungsordnung Gottes, die VOI un! über en iNnnerT- MUu. verboien werden. Tarifvertragliche Ausnahmen
wirtschafi{itli  en Gesetzen sSTIe ind zulässig.
Die Kirche S1e. die Frau ın ihren Lebensbedingun- C) Die Arbeits- Uun! Urlaubszeit muß unter dem Ge-
gen und in -ihrer ewl1lgen Würde Das hat der Hl atier sichtspunkt der gesunden Entwicklung der Jugend-
wiederholt ausgesprochen. Die Aufgabe besteht darin, ıchen und unter gere  er Abwägung der wirtschalit-
beiden Wirklichkeiten ın erhöhtem MaDße gerecht ichen Interessen geregelt werden.
werden. Kontrollmöglichkeiten ber die Durchführung der Ge-

setize ind einzubauen, daß die Umgehung der g -
setzlichen Uun! tariflichen Bestimmungen durch Ab-
MaCcChung „unter der Han untier Strafe gesteArbeitégemeinschait WITd.

Sozialer Jugendschutz 2. Ausbau der Berufsschule ZU einer en ildungs-
Vom Schicksal unserer Jugend hängt das en uUuNsSeTrTeEeSs

ule 1mM Sinne einer Vertiefung un Vervollständigung
der Entwicklung der esamtpersönlichkeit des Jugend-olkes un des Staates mehr ab, als VO Friedenskonifie- enTenzen un Verträgen. Ihre Gesundheit Leib un! eele,

ihre S1 Festigung un! Glaubensstärke bildet die Dafür halten WIT notwendig:
lebendige Grundlage der deutschen Zukuntft. Die Schaffung Lebendige Zusammenarbeit der Berufsschule mit den

Eltern.gesunder Entwicklungsbedingungen für diese Jugend
durch ausreichenden Schutz auf en ebleien ihres b Mitwirkung der Berufsschule der ETgänzungsaus-Wadi;tums ist daher erste Sorge un! Pflicht bildung | für Jugendliche mit ungenügenden und ZU

61
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NgenN Ausbildungsmöglichkeiten (jugendlichen 1lfs- Förderung allgemeinen Verantwortungsbewußt-
arbeitern un Angelernten, hauswirtschaftliche Aus- der alteren TDelter für die Erziehung des Nach-
bildung bel Mädchen) wuchses

der Beruisschule be1l der Förderung VO  - Bil Strenge Durchiührung der Bestimmungen des Jugend-
dungsmöglichkeiten für die arbeıtslose Jugend ZUrLX arbeitsschutzgesetzes, auch WenNnn dies für die nterneh-
Ausnutzung der eıt der Arbeitslosigkeit weite- Mel der Mittel- eln- uUun! Handwerksbetriebe Un-
sten Sinne. bequemlichkeiten nach sich ziehen sollte Besonders

beachten 1st die Einhaltung der vorgeschriebenen AÄAr-
Verstärkter Jugendschutz, besonders für die Jugend beıitszeit und der uhepausenhne Famlıilıie der TÜr die VO  , ihrer Familie getrennte Schutz weiblicher Jugendlii  CT Arbeitnehmer VOT Ar-

x  Y
Jugend und für die der Arbeitslosigkeit ausgesetzie
Jugend Ura beitsmethoden, die ihrer fraulichen Würde widerspre-

chen Wir unterstreichen uch hier die Orderung der
aÖörderung VO Heimen für ortsiremde Jugend, sowelt Arbeitsgemeinschaft daß bei der Planung un Ge-

ihre Irennung VO der Familie unvermeidlich ist staltung der Arbeitsbedingungen Frauen maßgeblich
Wirksame uUun:! gründliche Sorge IUr ziellos W äall- un ührender Stellung beteiligen ınd

dernde Jugend Förderung er jugendpflegerisch wertvollen Ein-
C) un! Förderung belı chaffiung VO  - Heimen richtungen un Maßnahmen, insbesondere der Errich-

Sinne „olfenen J1ur für die schulentlassene LUNg VO Lehrlingsheimen.
Jugend Förderung er Maßnahmen ZU. Schutze der ortsirem-
Förderung VO Werken un anderen Einrichtungen den arbeitenden Jugend VOT em De1l der Schaffung
fur die allgemeine un erufsausbildung der arbeiıts- menschenwürdiger Unterbringung usammenarbeit miıt
losen Jugend den christlichen Organisationen un:! miı1t den Einrichtun-

gen der christlı  en Selbs bei der Schaffung CT-
Anerkennung der Eigenrechte VO.  y Familie un irche, zieherisch einwandireier Heime für 7ziellos wandernde
Förderung uUun: Nregung der helfenden emühungen JugendlicheIreler gesellschaftlicher Kräfte

11 Schaffung wirksamen Selbstkontrolle VO Indu-
Schnellste Verabschiedung des (1ım Entwurtf vorliegen- sSirıe andel un Gewerbe ZU  — Verhinderung unsıtt-
den) Gesetzes ZUT Bekämpfung VO  b Schmutz N: chun licher Produktion und ihres Vertriebes, nNnier-
ETrgäanzung un tatsächliche Nnwendung der geltenden UtZUNGg VO Maßnahmen ZUT Verhinderung der T -
Jugendschutzbestimmungen ziıehungsschädigenden Auswirkungen unverant-
Föorderung der Familie als Grundlage staatlıchen un! wortlichen Vergnügungsindustrie
volklichen Lebens un! SE1NeTr Zukuni{t TrTbeit der Überprüfung der vorhandenen Volksbüchereien auf
Überwindung und Verhinderung er familienschwä- ihren kulturellen un sıttlichen Wert uUun:! rücksichtslose
enden un! -Zerstörenden Einflüsse, insbesondere Ausmerzung VO  } und- Uun! Schmutzliteratur

Überwindung der Wohnungs- un! Raumnot Förde- Die Wahl VO.  > Jugendsprechern zuzulassen und den
TuNng gesunden Siedlungspolitik Jugendlichen 111 Betriebsrat uUun! gegenüber der Be-
sozlalpolitische Maßnahmen ZUTI Förderung VO  3 tüch- triebsleitung die Möglichkeit ZUT SCIGENECN ahrneh-

Famıilien Steuer- un! Lohnpolitik amılıen- IMUNGg ihrer Interessen geben
lastenausgleich)

111 Forderungen die 1T'  e, Seelsorge, Orden, das Ka-
tholische Volk und OrganisationenI1 Forderungen die Wirtschait

Stärkerer usbau der Familienseelsorge Das Bewußt-Ein großzügiger Jugendschutz iıchert der Wirtschait cden
en, charakterl ı: un ge1sl1g üchtigen achwuchs, machen des sakramentalen Charakters der Ehe un! die

Erkenntnis ihres Leıtbildes der untrennbaren 1N-den S1e und NSe Volk AA Wiederaufbau braucht Wir
ordern die Wirtschaft Iso auf, olgende ufgaben als heit VO  D Leib uUun! eele, VO Natur un! Übernatur 1st

Voraussetzung für die Wirksamkeit er anderen Be-dringlich anzusehen:
mühungen, die Ta der Familie wlederherzustellen

Vermehrung un usbau der Ausbildungsmöglichke:i- Auch Volksmissionen NUussen den. Eltern unı Erziehern
ten den Mangel Lehrstellen beseltigen el durch ausiführliche Erziehungsvorträge e1lt-
sSind besonders Heimatvertriebene berücksichtigen gemäßer katholischer Erziehung bieten Der bisher viel-
Orge IUr gute Ausbildung und Erziehung der be- fach übliche einmalige Standesvortrag für Verheiratete,
schäftigten Jugendlichen (Lehrlinge, jugendliche 1ilfs- der 100e eihe wichtigster Fragen zusammenifaß kann
arbeiter), Oorge TUr achlich un charakterlich einwand- der Erziehungsnot der eutigen eit nicht genNnugen
freie Ausbildungsleiter. Gründliche Vorbereitung der JUNgEN Menschen fIür
Die Forderung der Arbeitsgemeinschaft V' daß der Ehe un Familie 11 natürlichen un! übernatürlichen
weiblichen Berufsausbildung die gleiche orgfalt WI1e Bereich
der des Mannes widmen un! daß die Lehrlingsaus- Stärkung der Erziehungskraft un des Verantwortungs-bildung VOT dem System des Anlernens bevorzugen eWwubisenms der Eltern VOTI em auch durch Bildung
1st machen auch WIT uUuNs gen VO  5 Elternausschüssen, aus denen erster Linie JE-
chaffung erzieherisch un sauberen Atmo- weils die Vertreter für Schulausschüsse, Jugendaus-
sphäre Betrieb auch während der Arbeitspausen schüsse, Tur Industrie un! Gewerbe entsenden
Regelmäßige Fühlungnahme mıiıt den Erziehungsberech- Neubelebung des Sinnes un der Verantwortung der

x  x Ligien, Anerkennung elterlicher Forderungen aut- und Firmpatenschaft
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Zur Erteilung des Religionsunterrichtes den BeruIs- e) beim enı VO ONO Nikotin un! Kıs ıhren
schulen sollen die fahigsten atecheten dQdus dem Prie- Kindern durch Maßhalten Vorbild Zzu SCIN,
ster- un: Laienstand herangezogen werden Im Be- die zersetzenden Einflüsse maßB- un! wahllosen
darfsfall sollen diese Kralite uUurc gee1igne(te Maßnah- undfunkhörens uUun: Kinobesuchens VO ihren Kin-

VO: Religionsunterricht der Volksschule ent- dern fernzuhalten,
lastet werden q) Patenstellen IUr elternlose Jugendliche Z erIu-
Verstarkte Seelsorgetätigkeit den TDe1Lter- und YUNG tellen
Flüchtlingslagern UunNn! den Elendsquartieren
Wir INUSSeN erwarten, daß das kirchlichen Anstalten
un Betrieben vielfach noch vorhandene Verbunden-
heitsgefü der Leiter m1 ihren jugendlichen Arbeılıtern Arbeitsgemeinschaift VII
oder Angestellten nicht Außerachtlassung der
geltenden Bestimmungen des Jugendschutzes OTrSCAUu Sozialversicherung un! SOziale Fürsorgeeistet un daß insbesondere die berechtigten An-
prüche der Jugend heiratsfähigen er nicht uüber-

1
sehen werden SOZzlalversicherung un! Fürsorge sind ıcht Selbst-

zweck sondern ind des enschen gen da
Alle katholischen eister, Unternehmer un: eirlıeDs- b T
leıter bitten WIT eindringlichst edenken, daß füur

Die SOozlalversicherung STie VOTLT der Fürsorge und all-
Versorgung, weıl S1E Rechtsansprüche un!

die aQus dem Lehr- der Anlernverhältnis kommende
Jugend TUr die 17 —25 äahrıgen VO lebensent-

damit Möglichkeiten Eigentumsbildung auf TUn
CIGENET Leistung S1IE 1ST eiIiNn Element der Ent-

scheidender Bedeutung Se1inNn kann, daß S1e diesen
Jahren geeıgnele rbeit enalten der finden Langer proletarisierung Die Sozlalversicherung muß aus-

gebaut werden daß S1e dem Versicherten den Wech-
dauernde Arbeitslosigkeit kann die Jugend dieser selfällen des Lebens ausreichenden Schutz und Lebens-
ahrgänge für eit un ‚Wigkei zugrunde richten unterhalt sichert Das 1s! verpflichtendes Tist- A S — U 2 A ABesondere Berücksicht1gung verdient dieser Bezie- liıcher Gerechtigkeit un des SOzlalen Friedens
hung die Flüchtlingsjugend Die deutsche Sozlalversicherung hat sich anrzenn-
Weckung der Verantwortung der alteren (Jeneration ten bewährt An ihrer Schaffung Uun:! Ausgestaltungfür die Jugend Weckung echter Nächstenliebe, ege die deutschen Katholiken ührend beteiligt Sie
der Verantwortung füreinander Verwandtschaft
un! Na  arschait

iordern, daß die SOozlalversicherung beibehalten uUun!
TOLZ er Schwierigkeiten den Bedürifnissen der eit

In der katholischen Jugendarbeit ISst auf die Weckung entsprechend ausgebaut un angepaßt wird Ihre Kon-
apostolischer Gesinnung un sozlaler Verantwortung, struktion muß SC1HIN, daß S 1E die Rechtsansprüche der
au{f 1Ne€e gründliche SOzlale chulung un auf die Be- Versicherten auf die Dauer gewährleistet
reitschaft sSsozlalem Dienst besonderer Wert egen Bei jeder Reform un! Weiterbildung der Sozialver-

11 Von den hberufsstandischen katholischen Orgunisatio- siıcherung 1sSt darauf achten daß die den Sozlal-
Ne.  > (KAB Katholische Arbeiterbewegung CAJ rundschreiben der Päpste Testgelegten rundsätze der
Christliche Arbeiterjugend Kolping USW.) SOWI1®e den Te1Nnel der Person un der Subsidiarität unbedingt
Organisationen der Angestellten erwarien WIT Verstar- gewahrt bleiben Die Wahrung dieser Grundsätze
kung des Verantwortungsbewußtseins IUr die jugend- schützt VOT sozlalfeindlichem Mechanismus Uun! Kollek-
lichen TDelter un Angestellten. LLVYV1ISMUS un! gibt der Persönlichkeit die reıiıhel der

Schaffung sozialer Treiffpunkte den Gemeinden Entfaltung durch Mitverantwortung Uun: Mitgestaltung
der Form des für alle oHfenen Heimes ı uUuNns der Für die echnNnısche Durchführung der Anpassung der
vordringlichsten nliegen ZULI Ausschöpfung 1NEeEUEeTl Sozialversicherung die Bedürfnisse der Menschen

erscheinen JeNEC Grundsätze als genugen un wWwWertivoMöglichkeiten für die Entwicklung gesunden
Jugendlebens un! ZULI Bildung gesunden oflfent die den Naturgesetzen Organıschen Wachstums auch

der Sozlalversicherung Rechnung iragen Bewirtschaf-ichen Meinung
LUNg der Mittel darf nıcht AA Bewirtschaftung derBewußte Mitwirkung des katholischen olke. Ner enschen führen.

Neubildung VO.  - Sıitte un Tradition, unter Ablehnung 5! Selbstverantwortung un! Selbstverwaltung Sind For-er Formen die P Volksifeste Stätte unge-
zügelter Vergnügungssucht machen un die geelgne derungen un Verpflichtungen christlicher Die

Selbstverwaltung erreicht den optimalen Wirkungs-ind die erbitterung der VO der sSsoOzlalen Not Betroi{i-
fenen noch verstärken Wir wWEe1lsen auf die Ents  1e- grad Wenn S1e dem Versicherten mOglıchs nahe sSie

daß Versicherte un! Arbeitgeber unmıttelbar gleich-Bung des Katholikentages die Vergnügungssucht
hin un! bıtten VOT em die katholischen Eitern Derechtigt die Gestaltung der SOozlalversicherung beeilin-

{lussen un! ihrem usbau und ihrer Weiterfüh-a) durch ege er Freude en l1edern der Famı- rTuNg enscheiden: mıtwirken können
lie Heim und Halt chenken, Das Prinzip der Subsidiarität verlangt daß die Grenzefür 110e re  zeltige Aufklärung der Kinder ıuber die Zw1ıschen möÖöglicher Selbs und notwendiger Ge-Geheimnisse des Lebens SOTIYCNH, meıinschaltshilfe strengstens beachtet wird Das Prinziıp

C) sich tärker die Freizeitgestaltung, die Lek- der en Solidarität verlangt uch daß jeder e1ie1-
ture ihrer Kinder kümmern, igte nıcht Tru:  SI!  slos Ansprüche erhebt Ssondern sich
Freundschaft un! Bekanntschait ihrer Kinder als e1in SEe1INer Verantwortung gegenüber der Gemeinschaft be-
Stück wichtiger Elternsorge betrachten, wußt bleibt
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Die Hebung der weithin gesunkenen Moral auch 1n der samkeit schenken unbei seiner Verbreitung un!' Ver-
Sozialversicherung ist notwendig, Wenn ihr Bestand wirklichung mit unNns arbe  iten
un! ihre Weiterbildung nicht ernsthaft gefährdet WeTI- Um die Anregungen un!' Gedanken der Arbeitsgemein-
den sollen fortführen können, soll die Arbeitsgemeinschaft
Die ellung des Tztes der Sozialversicherung, 105$5- estehen bleiben Eın geschäftsführendes I1gan uUun! Cn

V besondere e1in Verhältnis ZUU. versicherten enschen Beirat en die Au{fgabe, en 1UT mögli  en rtien
ist VO  - weittragender Bedeutung für den Erfolg der unier Hinzuziehung katholischer Standesorganisationen

Arbeitsgemeinschaften bilden, die sıch mıiıt der berufs-Sozlalversicherung pannungen auftf diesem Gebiete
entstehen durch die UOrganisation und die Notwendig- StLtandlı1ıs:! leistungsgemeinschaftlichen Ordnung als dem
keit der wirtschaftlichen Mittelverwendung Die Lösung Kernstück katholischer Soziallehre beschäftigen

R  A  > u bestehender un die Vermeidung künftiger Spannun- Die Arbeitsgemeinschaft glaubt auf diesem Wege ZuUrT

gen erfordert verantwortungsbewußtes Zusammenwir- Verbreitung des edankenguts der berufsständisch-lei-
ken er Beteiligten, besonders aber die Mitarbeit der stungsgemeinschaftlichen Ordnung wirksam beitragen
AÄArzteschaft können.

C4l Die Heimatvertriebenen verlangen mi1t echt der
Sozlalversicherung un Fürsorge jeder Hinsicht volle
Gleichberechtigung Es muß gefordert werden, daß ihre

ruheren Heimatland erworbenen wiederher- Arbeitsgemeinschaift
geste un! daß insbesondere die ihrem Heimatland
geleisteten eiträge für S1e verfügbar gemacht werden. ufgaben un: TenNzen der Staatsgewalt
Die Pflicht sozilaler Gerechtigkeit verlangt, daß WITI

den Opfern des Krieges NSseTrTe besondere orge -
X

wenden Wir erkennen ihre begründeten nsprüche auf In eit wachsender politischer un sozlaler Spannun-
Wiederherstellung der Gesundheit un! auf enie Ggen ordern WIT tarken aa der als oberste 1I-
Das deutsche Volk IMU. diese Ansprüche nach Maßgabe 15 Friedensmacht Erfüllung sSe1iNerTr geschichtlichen
SEe1INEI Leistungsfähigkeit gleichberechtigt mi1t anderen Aufgabe die demokratische Grundordnung sichert und die
Forderungen, befriedigen SOzlale Ordnung aQus dem Geist sozlaler Gerechtigkeit GeE-

11 Die Jugend 1st NSeIe orge un! NSeTe Hoffnung Ihr taltet Wir wollen keinen chwachen aa der als plel-
materielles und inr seelisches Wohl ind Bausteine der ball unverantwortlicher Machtgruppen den Diktatoren ge-
(  en Zukunit Die Fürsorge für die Jugend iıst die radezu die Vorwände jiefern pilleqg
esite, die ihr Tbeit und mitgestaltende Verantwortung Die Katholiken Deutschlands en eit die Te1lNel des

gibt In der emontage vieler Arbeitskräifite ieg Gewissens und der Person, das eigenständige echt der
1Ne schwere Gefährdung un! Bedrohung uNnseIerTr Ju- Familie un anderer Gemeinschaftsgliederungen gefordert

un sich 1 amp. Übergriffe jeder Staatsgewaltb gend Wir ordern die deutsche Jugend auf sich der
katholischen Jugendbewegung anzuschließen; S1e muß für diese Grundwerte eingesetzt In der heutigen eit-

CN wende haben die Katholiken Deutschlands aus der FülleVO  } en kirchlichen und staatlichen Stellen jeder
Weise gefördert werden der religiösen, sıttlichen un geistigen Werte ihres lau-

bens und aus der Ta ihres Gewissens Wesentliches Zur

Formung des Staates bieten; ist ihre Aufgabe un
Verpflichtung, diesen Staat mitzutragen und mitzugestal-

Arbeitsgemeinschaft VIN ten. ist christliche Pflicht au es einzelnen,
öffentlichen en teilzunehmen und durch vorbild-
liche Erfüllung der öffen  en Pflichten zZU wirkenal Berufsständisch-leistungsgemeinschaftliche Ordnung

ILDie berufsständisch leistungsgemeinschaftliche Ordnung
Vo  - esellscha und Wirtschaft ist ein vernünf{ti- Die Staatsgewalt ist die VO ott ges:  Z Wegsens-
ger Überlegung, S1C ist der allein noch übrig bleibende und Wertordnung gebunden, Als höchste Gewalt verfügt
Weg, aus der eutigen gesellschaftlichen und wirtscha{it- S1e über die stärkste Kraft ZUTI Bindung Ihre ufgaben
lichen Unordnung herauszukommen. un: TeNzen bestimmen sich VO dem ihr zugeordneten
Die Arbeitsgemeinschaft iıchtet alle katholischen Kreise Gemeingut her nach den Prinzipien der Solidarität un
die Aufforderung, den edanken der berufsständisch lel- Subsidiarität
stungsgemeinschaftlichen Ordnung studieren, vertlie-
fen und welterzutragen. S1e richtet diese Aufforderung be- I1

sonders die aktiven Politiker, die bei der eratung und Von den nhabern jeder ffentlichen Gewalt ganz
Vorbereitung der Gesetze darauf en sollen, daß der Deutschland ordern WIT, daß die Würde der Person g -
Verwirklichung der gesellschaftlichen Neuordnung u  10- un geschütz un das Grundrecht der persönlichen
dest eın Hindernis den Weg gelegt wird Freiheit VeEeTrWITL.  icht wird Die persönlichen Grundrechte

dürfen ın ihrem Wesensgehalt auch durch Gesetz nicht -Träger des Gedankens der berufsständisch-leistungsge-
meinschaftlichen Ordnung sollen aber nicht NUur die O- getaste werden.

Der chutz er Grundrechte IN durch unabhängige Rich-en SCIN, MU. vielmehr ac er Einsichtigen WEeTI-

den. Wir bitten VOTL em auch NSCTIEC evangelischen ter gewährleistet ein. er elne, der e1N erechtig-
Brüder, m1L enen WiITr uns 1inne der in Aa1nz und tes Interesse nachweisen kann, muß befugt sein, die Ver-
annover ausgetauschten Worte in der OoTrge einbarkeit jedes Rechtssatzes mit den Grundrechten nach-
Volk verbunden fühlen, diesem Gedanken hre Aufmerk- prüfen lassen

A  x
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Wenn die öffentliche Gewalt die durch das Naturrecht
geschützte Würde der Person und die Freiheit der sitt- Arbeitsgemeinscha
lichen Entscheidung beeinträchtigt verwirkt S16 den An-
spruch auf Gehorsam Es ist dem christlichen Gewissen

Bildungsarbeit im Dienste der sozialen Ordnungaufgegeben, en Fällen ott mehr gehorchen als
den enschen

Den persönlı  en Grundrechten sSie Bedeutung das Au{fgabe der christlichen Sozlalbildung 1ST © den Men-
chen der egenwart ahlg un! willens machen, dieElternrecht gleich Es kann 1U durchgesetzt werden wenq sozlale Wir:  eit sehen un! nach den Prinzipien derauch den Eltern Einfluß auf die Ausbildung un: Auswahl

der Lehrer eingeraumt wIird christlichen Sozlallehre gestalten.
Um alle Staatsbürger den uneingeschränkten enu. Diese sozlale Bildung 1sT e1inNn wesentlicher Bestandteil des

der rundrechte bringen ordern WIT 110e uG- mündigen TI1stien VO  } eute b 1e umtfaßt Vermittlung
N! ausreichenden sozlalen Wissens, Weckung undliche bundesgesetzliche egelung ZU. endgültigen Ab-

der politischen Saäuberung Die politische Säube- Wachhaltung des christlichen CGewissens un! Erziehung
ZU. sozlalen Handeln.rung hat VO  —! em urcl ihre 1}usdehnung auf viele Miıl-

liıonen enschen, die 1UT dem Namen nach der 1Ur GeE- Sozial- un Wirtschaftserziehung allgemein
ringfüg1g den Nationalsozialismus verstrickt gewesenh
ind uUurc die unterschiedliche Anwendung den Einer sozlalen Grundschulung muß späater 1Ne sozlale
verschiedenen Zonen un verschiedenen Zeiten ihren Fortbildung folgen.
weck nicht erreıc Unrecht erzeugt un das Ver- Die Sozlalerziehung un! amı die Wirtschaftserziehung
trauen ZUT Gerechtigkeit die Bereitschaft ZUT ber- darf iıcht L1LUT 1Ne€e Vermittlung VO Erkenntnissen über
nahme VO Verantwortung abermals geschwä atsachen un Zusammenhänge Se1Nn S51e muß darüber

hinaus belitragen ZAUE Formung der Persönlichkeit amıDa bel der Lage der inge 1N€e Revision der Verfahren
undurchführbar 1st mMu das VO  _ uns geforderte Gesetz 551e menschlichen Zusammenleben die engeren Sinne
den Charakter Versöhnungsgesetzes en Ein sozlale die wirts  aftlıche un berufliche Lebens-

aufgabe eriullen vermäaQ Zur wirtschaf{itlichen Erzle-olches Versöhnungsgesetz omm der nıcht erreichbaren
vollen Gerechtigkeit nächsten Nur einNn Akt der Ver- hung gehört auch die ege der wirtschaftlıiıchen Tugenden,

unter denen die Tugend des Haushaltens 1Ne besonderesöhnung kann manche verhärtete enschen noch euie ZUT

wahren Denazifizierung führen ZUL Reinigung der Herzen Berücksichtigung erfahren muß
VO politischer chu Hauswirtschaitliche un hausmütterliche Bildung

Christliche hauswirtschaftliche un hausmütterliche Bıil-
dung ist VO  — grundlegender Bedeutung für die sozjale

Der Rechts- uUun! ulturstiaa den WITL fordern, 1st ıne Ordnung Familie un Volk Beide INUSSeEeN uch als
objektive Wertordnung gebunden, deren Inhalt der aa notwendig ZUrTr Frauenbildung gehörend qyanz allgemeıin
nicht bestimmen kann gepflegt werden Insbesondere mMu das Bewußtsein qge-
Die Träger der Kultur ind berufen, Rahmen dieser weckt werden, daß der Hauswirtschaft über be-
Wertordnung tätig werden deutenden Anteil des Volksvermögens verfügt wird und

daß Cese«e Verfügung ewußtsein der christli  en Ver-
antwortun! erfolgt (Konsumdisziplinierung, Vermeidung
vVo Fehlausgaben m.)Der aa hat die Entwicklung zZu Leistungsgemeinschaften

Z.Uu Öördern. Sozlale Erziehung iIm Dienste der Familie und urch die
FamilieVI

Da die Familie VOo hohem sozialem Wert owohl {ür ihre
Es ist Aufgabe der katholischen Familien, vVon iNrem VOI - Cilieder als für die S1ie überragenden Sozialgebilde unfassungsmäßigen echt auf Zusammenschluß ebrauc| insbesondere das Volk ist ind alle sozialpädagogischenmachen, u  = ihren Einfluß auf 1Ne sozlale Gesetzgebung Maßnahmen der Schule, 1n der Jugend den raut-
un! Gestaltung des Lebens ZzuWohle des olkes geltend leutekreisen, den reisen der Jungen Familie, den

machen. Standesvereinen, der Pfarrfamilie VOT em auch
VII den Dienst der Familie stellen, amı die Famıilie selbst

Das eutische Volk muß es daransetzen, aus e1lgeNer
wieder fähilg wird ihre sozlale un  107 echter Weise

erfüllen Die Familien MUSSEIN N1ICH zuletzt versuchen,Tra innerhalb SCE1NES Staates sozialen un wirt-
schaftlichen TOoODleme meıstern azu bedarf gerade durch EMECINSAME Freizeit die Bildungskraft der Famiıiılie

ZUTLC Wirksamkeit bringen Wenn die Familie nıCH 1Ne
der eutigen Not der Zusammenarbeit auf zwischen- echte Gemeinschaft lebendig darstellt der die Achtungstaatlicher Grundlage Wir appellieren hierzu [l die Mit-

des Auslandes der Autorität ücksichtnahme, Anpassung un! WI1e

selbstverständlich geübt werden, kann INa  - auf die Uung
VIII der sozialen Tugenden en außerhalb der Familie

nicht rechnen
Wir halten für erforderlich die aus katholischer Sicht

Soziale Erziehung der Schulebetriebene Forschung ın sozialen Fragen iın einer FOr-
schungsstelle zusammenzufassen. Einrichtungen ZUT Schu- Nach und neben der Familie ist ZUuNäCchs Aufgabe der
lung des katholischen olkes ın sozilalen Fragen sind Schulen, Bildungsarbeit 17 Dienste der SOz1alen Ordnung
dringend geboten zZu eisten Schon die Kindergärtnerinnen und weiterhin äPE
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die Lehrpersonen den verschiedenen Arten VO Schulen, Arbeiterbildung
Jugendhortnerinnen un die Jugendführer MUuUSSeN - Im Rahmen der Erwachsenenbildung omm der TDe1lter-
zialem Verantwortungsbewußtsein, uch klaren bildung e1ine vorzügliche Bedeutung womıit die edeu-

n sozlalpädagogischen Einstellung arbeıten Was der Fa- Lung Unternehmerbildung IUr die Sozlalordnung
milie versaumt wird kann weni1gstens ZU. e1l der nıcht geleugnet der minder anerkannt werden soll,
chule nachgeholt mMu. dort jedem erganzt un:! Rahmen der Arbeiterbildung ber wlıederum der Jung-
erprobt werden äahrend chon den unteren Klassen arbeiterbildung Fuür S 1 MUuSsSenN den Verhältnissen ent-
10Ne€e Erziehung sozlaler Gesinnung un SsSOz1lalem Han- sprechende Methoden entwickelt und Bildungsmitte
deln möglich 1S| muß den oberen Klassen sozlales un:! Lehrmittel der verschiedensten Art VO der Broschüre
wirts:  aftlı  es Wissen vermittelt werden gemä. entspre- un dem Lehrbrief BI1Is Z eNTDuC besorgt werden
chender Festlegung den ehrplänen Das en der Eine allgemeine Arbeiterbildung, die iıcht zuletzt auch 1NSs
chulklasse muß als Sozlalleben gesehen werden SEC1INEeI Auge faßt den TDeltier bilden, ihn ZU Mitträger
Eigenart sSCe1Nen Zusammenhang mı1ıt der größe- des esamtwirtschaftlichen un öffentlichen Lebens über-
ren sozlalen Welt Jeder Lehrer mMu. dieses Sozilalgebilde aup machen muß 110e Erganzung en

SECE1INeTr TUKIUr uUun:! SC1IHECIH en kennen untier Be- Arbeiterführerschulung mıt dem jiele, dQus den breıten
rücksichtigung der Ergebnisse der pädagogischen S071010- Reihen der Tel!  1C| vorhandenen Arbeiterintelligenz
gıle un! MuUu. entsprechend führen, einmal 1} In- ohl Arbeiterführer als Volksführer Auch
teresse des guten Bildungsweges un! der Erreichung des IUr Deutschland 1sST die Errichtung christlichen ArT-
Bildungszieles, sodann Z.U. Mıttel der Sozialerzie- beiterhochschule unbedingtes Erfordernis
hung machen Um die Erzieher ZU  — Erfüllung ihrer >
zialen Arbeit befähigen 1st notwendig, daß die Leh- Erziehungsverantwortung und -Te: des Staates

Da nach der katholischen Erziehungslehre auch der aarerbildung aller Schulformen auch 110e Grundlegung m1T
der etzten Ergebnisse der Sozlalwıssenschaften den gottgewollten Erziehungsträgern gehört hat auch

Erziehungsverantwortung und Erziehungsrechte -insbesondere der SOozlologie un der Sozlalpsychologie
der christlichen Gesellschaftsliehre erfährt Die Leh- zlalpädagogischer Hınsıcht Aber der aa darf sich weder

das erstie noch das ausschließliche eC| der ErziehungIeTrl ollten auch deshalb sozlal geschu werden, sich
der außerschulischen sozlalen Bildungsarbeit betätigen für die Gemeinschaft anmaßen; hat SCE1NeNn Wesen
können gemä 1nNne subsidiäre Aufgabe. Der aa muß Familie,

Kirche und alle kleineren Sozlalgebilde, denen 1Ne sozlal-
Berufserziehung pädagogische Aufgabe zukommt, 11  - Hinblick auf die

Da VO der Gesundheit der Berufsordnung die Festigkeıit wirksame Erfüllung der sozlalpädagogischen Au{igabe
un Gesundheit der Sozlalordnung abhängt ist die Be- durch diese chutzen un Ordern Er MU. die Offentlich-
handlung des ragenbereichs des beruflichen Lebens un keıt VO  - en sozlalpädagogischer 1NS1CH zersetzen-
der ege des erufsethos wichtige Aufgabe der den EinfÄlüssen un! freihalten, überhaupt au{f
Sozlalbildung Der eru erfaßt als Berufung Gottes jede Weise das sozlale Verantwortungsbewußtsein Z11
101e bestimmte Lebenslage und bestimmten 1a- taärken suchen Das eiziere MU. en sSCEe1NeN

tigkeit Diıenste der persönlı  en ervollkommnung, zlalpolıtischen aßnahmen anstreben, alle Gesetze,
WIe Dienste der menschlichen Gemeinschaft aufgefaßt Verordnungen Uun! Verwaltungsmaßnahmen MNUuSsSen mıt
und erfullt 1äßt das erufslileben und die Berufstätigen sozlalpädagogischer Einstellung getroffen werden Hr mMu.
wichtigen lementen gesunden Sozialordnung die ege der Sozilalwissenschaften und die Verbreitung

ihrer Grunderkenntnisse be1l den Lehrern er chulartenwerden Fachliche Berufsausbildung und Berufsfortbildung
ind auch als sozlale ufgaben anzusehen bei allen, die UTC staatliche Bildungsstellen G E-

Soziale Erwachsenenbildung hen, besorgen. Dem aa steht ber nicht Z ein WIT.  1C
gültiges sozlales e1  1 das NUurTr aus der der Offen-

Die sozlale Erwachsenenbildung sowohl innerkirchlich als barung gezeichnet werden kann, aufzustellen.
außerkirchlich mMu. STET{S; auch wenn 5 ] besondere WEe:
verfolgt sinnerfuüullt sSeıin Ihr 1el 1st die christliche Per- Y Sozialerziehungsarbeit der IT'|

sönlıchkeit die sıch den Gemeinschaften der wirtschalit- Da die 1T als geheimnisvoller Leib Christi e1in es
lichen un gesellschaftlichen Lebenswirklichkeit EeIWUT- Sozilalgebilde 1st MUu S1E alle ihre Glieder Priester WI1e
zeit Uun! darin eil ihrer Lebenserfüllung sieht In Laien Ssozlalem els erziehen uUun!: bilden Hıiıerbel

H  34 den mehr schulmäßigen Veranstaltungen mMag die Wissens- darf keine Beschränkung auft die Vermit  ung des nhalts
vermittlung War grundlegenden un! wohl 1 WO- der päpstlichen Sozialenzykliken geschehen MUSSeEN

N  n atz einnehmen, weil S1e 1Ne Voraussetzung IT vielmehr die aQus der Ofenbarung ich ergebenden 1S-

Verstehen un Handeln, insbesondere auch fuüur SOzlale mäßigen Erkenntnisse als Gesetze des Seinsollens uSaml-

Wirksamkeit 1st edoch MUu. als eigentli  es iel 11l INe  - miıt den Ergebnissen der Sozialwıssenschalften nahe
tieferes Verständnis für die sozlalen inge ihrem Zu- gebrac| werden auf TUN! der Weckung des christlichen
sammenhange insbesondere auch den SOzlalwirt- Gewissens Die sozlale Bildungsarbeit der Kirche darf siıch
schaftliıchen Verknüpfungen und prıvatwirtschaftlichen nicht UU dem TDe1tLeTr zuwenden, sondern mMu. alle
Bedeutsamkeiten die Nregung un Örderung Stände erfassen suchen In UuNSeTeT eit muß 100e _-

sozlalen Tatwillens gelten. Hierbeili bedarf die Vor- ziale Bildung für die Priestertätigkeit der Ausbildung
tragsmethode der Ergänzung UrCH die Diskussions- un! WI1e der Fortbildung —- als VO  - esonderer ringlich-
Arbeitsgemeinschaftsmethode mit dem persönli  en Ge- Oerscheinen un a  1gSs festgelegt verwirklicht
spräch und der persönlı  en Begegnung als lebenswecken: werden Jede 1ÖOzese sollte auch die Möglichkeit erwagen,
un kraftverleihend für die ewährung den Gegeben- Priester sozlalwissenschaitlicher Ausbildung freizustel-
heiten der alltäglichen Entscheidung len uch der Heranbildung christlich sozlaler Führer muß
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die Kirche 1Ne e1ıgeNeE uilmerksamkei widmen Diese und besonders den Heimatvertriebenen alle Hilfsquellen
weiılere ufgaben verlangen insbesondere die diözesane erschließen, namentlich uch solche freier Liebestätigkeit,
Zusammenfassung er sozlalen Bildungseinrichtungen, amı ihnen 100e menschenwürdige Existenz un e1n -

darauf aufbauen die Zusammenfassung dieser ildungs- zialer Wiederaufstieg möglich gemacht wird
trager deutschen Sozlalwerk Jedenfalls muß die {17 Die deutschen ITDeller Un AÄArbeiterinnen Ausland
Errichtung Art Zentralstelle oder überhaupt Mıiıt UCKSI1:! auf die große gelstıge und seelische Not derStelle, we die SOzlale Iradıtion des Volksvereins, der

eutischen TDeltier uUun! Arbeıterinnen Ausland dieZentralschulorganisation und vielleicht CIN1IGET anderer
urcdl die wirts  afitlıchen un politischen VerhäaltnisseStellen fortführt, mıiıt Entschiedenheit besorgt werden,

Z e1lnicht unerne  iche üuckständ der christlich- über die renzen ihres Vaterlandes getrieben wurden,
bıtten WIL die Katholiken Englands, elgıens un! Frank-sozlalen Bildungsarbeit Deutschlands aufzuholen Uun! die

Glieder der 17 auszurusien für den sozlalen Lebens- reichs, sich dieser deutschen TDe1Iier un Arbeıterinnen
gelstiger uUun! relig10ser Ruücksicht anzunehmenamp. WIE für die Erreichung des persönlich sozlalen Le-

Im besonderen bitten WIIbensziels Nicht WENICGEN schwebt die Errichtung
die Bischofe der Einwanderungsländer, TUr das ge1ıst1igekatholisch-sozialen OTrSCAUNgS- und Lehrinstituts VOIL, das

VO manchen geradezu SLIUrMIS! geifordert wird en der deutschen Zivilarbeiter hinreichend orge
tragen.
Besonders Frankreich MOGgeE der Episkopat be1l den
Regierungsstellen auf die Notwendigkeit hinweisen,

Arbeitsgemeinschaft eIN1IGE deutsche T1esier als Mi1ss1ıonare den aupt-
einsatzgebieten der ire1iwiıllıgen Arbeitskräite zuzulas-

SOozlale Tbeit in un! mit dem Ausland SCH|; W1e auf TUN der bisher gemachten Erfahrun-
JCn VO  } den französischen Seelsorgern vorgeschlagen

Die Einheit Europas wird
In der Überzeugung, daß WITL Wendepunkt der Die nationalen englischen belgischen un:! französischen
Geschichte stehen sehen WITL den Weg USs der Jugendorganisationen OyChH Gruppen für die deutschen
Weltkrise der Zerrissenheit dem Zusammenschluß der Arbeitskräfte gründen. '
europälischen Staaten eIN1IGEN Europa Die breite deutsche Offentlichke1 sollte für 11l Mit-
Wir wollen daß dieses Europa nıcht ehr stark sel arbeit der Betreuung der Deutschen Ausland —-
untier den en als vielmehr STIar durch 1Ne CMECIN- teressiert werden. Besonders die Heimatpfarreien ollten
SaAaIMMe politische Verfassung mıiıt obersten einheit- ihre Auswanderer 1nNne nachgehende seelsorgliche
en Regierung, obersten einheitlichen Parlament Betreuung nehmen
und obersten einheıitlichen Gericht durch ge- Von den Angehörigen OgenN die Adressen der AÄAUus-
e1iNnsamen sozlalen Fortschritt frei Verkehr un! Aus- wanderer die Arbeitsstelle des Deutschen Carıtasver-
aus: auf en ebleien der Wirtschafft un:! des Geistes bandes, die 1T'! Nachkriegshilfe weitergegeben
Wenn WIT eın solches Europa erstreben, dienen WITLT dem werden amı S1e VO dort BetreuungFrieden der d.  Nn Welt dienen uch der Ausbreitung werden konnen
des Evangeliums, die, W I1 die eschichte des Urchristen-
{ums Römischen Reiche bewılesen hat besten und Um der Betreuung auch 1Ne€e individuelle un! CTISON-

liche Note geben MOGYCN Famıilien der eimatwirksamsten geschehen kann, WenNnNn das Wort der Wahr-
heit nicht gehemmt wird VO Schranken maiterleller Art Patenschaiften fUur Familien Ausland übernehmen.

Als deutsche Katholiken würden WIL den Anruf dieser Die Diözesen ollten die Seelsorger und Seelsorgshil{fs-
weltgeschichtlichen Stunde überhoören Wenn WIr nicht krälite Ausland Patenschafit nehmen un!: ihre Fi-
NSeTe Kraft daran setzten, m17 en Gutgesinnten jeder Nanzlerung übernehmen.

Richtung uUuNnserTenm Volk un!: unNnserem Platz Die katholischen Jugendorganisationen der eimat
mıiıt en europälschen Völkern das NEUeE Europa ZzUuU ollten Betreuungspatenschaften für einzelne TDe1LteT
richten un! Arbeiterinnen oder I1 Gruppen übernehmen
Wir bitten deshalb das Zentralkomitee der Katholikentage
die Diözesankomitees un! alle katholischen erbande
geeıgneite Maßnahmen ergreifen, die die Idee des 1111- Zur Wiedergutmachung nationalsozialistiischen nrechits
Yyen Europa verwirklichen helfen

Die Arbeitsgemeinschaften des Deutschen Katholiken-{I1 Das echt der Volksgruppen
S Ochum, die siıch den Beziehungen der eutschen

nNnier dem Eindruck der furchtbaren Folgen die durch Katholiken mıiıt den anderen Völkern und dem Schicksal
Zwangsumsiedlungen Uun! Massenausweilisungen enistian- der Heimatvertriebenen w1ıdmen wunschen ZUL Verwirk-
den ind wenden WIT uNns jede Unduldsamkeit l11ChuUuNng der rundrechte des Menschen un Interesse
Gestalt der Kollektivstrafen der Repressalien an der praktischen Durchführung des VO vorjährigen Maın-
Volksgruppen un der Vertreibung VO  } enschen aQus

ZeTtr Katholikentag anerkannten rundsatzes der Wieder-
ihrer angestammten eimat gutmachung nationalsozialistischen Unrechts
Zur rage des Rechtes auf den Heimatboden wünschen

daß diese Wiedergutmachung unverzüglich durchge-WITLr 110€e positıve Fassung der entsprechenden Artikel der
Erklärung der Menschenrechte WI1e S1IEe als Entwurtf werde Interesse sowohl der Bere:  tıgten wWwW1e

der Verpflichteten arhe: schaffen;den Vereinten Nationen und dem Europarat vorliegen
Wir richten die alle Welt vorzüglich ‚aber F - daß das Wiedergutmachungsrecht auf undesbasıs Ve@eI-

SCEeTE Glaubensbrüder, den Opfern kolle  1ver Verfolgung, einheitlicht werde;
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gen muß, ind die Zeitungsstände, <«kioske un! -läden3. daß das richterliche Ermessen erweitert werde, um
überfüllt mit Erzeugnissen der illustrierten Presse, mitHärtefälle vermeiden.
Magazinen und Zeitschriften, die auf die Lüsternheit un!:
Sensationsgier des modernen Massenmenschen spekulie-

M“

Gegen die TIen S1ie SIN N! L1LULr 1n ihren Bildern schamlos, sondern
auch ihre Artikel greifen unter dem Anschein VO Witz

Sr  S ‘ Vergnügungs-, enuß- un! Verscpwenduhgssucht un Humor beständig die Grundlagen und Werte einer
gesunden, sittlichen Lebensauffassung Die A undNa  . en Notzeiten en siıch die Menschen in‘ ver-

stärktem Maße den Freuden un! Vergnügungen des Le- onnel des Verhältnisses VO Mann un FTrau, der Ehe
un des Familienlebens werden hier ın der leichtfertigstenbens zugewandt. Das ist verstan!  iıch. Wir mussen aber

feststellen, daß diese Neigung eute es gesunde Maß Weise verspottet un 1n den au GEZOGEN, die TIriebe
verloren hat, der Wahrheit uUuNsSeTeT wirtschaftlichen un einer ungeordneten und ungehemmten Sinnli_chkeit In Vel-

sozlalen Lage widerspricht und den Sinn für ıne VeI- antwortungsloser Weise gefördert.
nünftige un maßvolle Lebensführung gefährdet. Wir muüssen mit Beschämung feststellen, daß diese Art

Literatur eute 1ın keinem Lande der westlichen Welt iıneWir erleben eutie 1Ne wahre Überschwemmung mit
Vergnügungsveranstaltungen bis 1n das kleinste orf sSo Verbreitung und eın nledriges sittliches un kul-

urelles Niveau hat w1e ın Deutschland.hinein, 1ne Steigerung der usgaben für Genußmittel
un:! 1ne Zunahme des anges Luxus un Verschwen- Wir begrüßen C daß 1n einigen euischen Ländern durch
ung. Die Häufung der Vergnügungsveranstaltungen Schaffung VO Gesetzen Schmutz un:! chun: VeT-

führt dazıu, daß immer stärkere Reize notwendig SiNd, sucht wird, dieses Treiben verhindern. Eine bundes-
sS1e anzıehend machen un daß ihr sittliches und kul- gesetzliche Zusammenfassung dieser Gesetzgebung sollte

CQie noch bestehenden Lücken.und Ausweichmöglichkeitenurelles Niveau 1ın schnellem Oortgang S1N. Beklagens-
werterweise geben die rgane der Fremdenverkehrsin- beseltigen. Aber WIT wissen, daß alle gesetzgeberischen
tiıtute un viele Leiter VO Kommunalbehörden un:! Ver- Maßnahmen 1Ur ıne ehr beschränkte Wirkung abe
einen dieser Neigung IUr bereitwillig nach der en können.
siıch mıiıt ihr ab urch wirtschafitliche rwägungen oder irksam ekämpft kann diese Literatur Ur werden, wenn
den Druck der Konkurrenz verführt, en sS1e schwere die öffentliche Meinung S1e ablehnt und verurteilt un!

auf sich. Das Famıiılienleben erleıde dadurch tief- Wenn alle enschen mit gesundem sittlichem Sinn sich
dringende Schäden, die heranwachsende Jugend wird von ihr fernhalten enn der eiNZIge TUN:! für ihr Dasein
einer unrichtigen Lebensauffassung veriunhnr Wirtschaft- ist der Profit eini1ger weniger verantwortungsloser Schrift-
liche Mittel, die für den Wiederaufbau normaler Lebens- teller uUun! erleger un die sS1 Gleichgültigkeit und
bedingungen uUuNSsSeTerTr Familien dringend notwendig Sind, das Bedürtfnis des modernen Massenmenschen nach star-
werden 1n qganz falsche Kanäle gelenkt Wir beleidigen ken Reizen.
un! verbittern dadurch die Millionen uUuNsSeTeTt Brüder UN: Wir rufen deshalb alle Gutgesinnten un! namentlich
Schwestern, die noch ın bitterster Not leben un! geben katholisches Volk auf, ihre sittlichen Grundsätze ın der
unseren Freunden 1m Ausland, die unter schweren pfern HNentlichen Meinung dadurch ZU  H Geltung bringen, daß
viel ZU Linderung uUuNseTeT Not n en, eın alsches sS1e diese Erzeubnisse weder Zu Hause noch auf Reisen
Bild uNserer Lage uUun! unNnseTres illens ZU tatkräftigen kaufen Es MUu. für den Christen 1ne Schande se1in, mit
Selbsthilfe solchen eiten angetroffen werden.
Wir richten alle Verantwortlichen die dringende 1  e,
bei der Planung ihrer Veranstaltungen iıhr Gewissen
nicht über Konkurrenzerwägungen VeErgeESSECN. Wir for- Für die Selbständigkeit der ireien Krankenhäuser
dern das katholische Volk auf, seinen gesunden sittliıchen
Sinn ın der öffentlichen Meinung dadurch ZUTI Geltung Der Üeutsche atholikentag ın Bochum en die öffent-
bringen, daß C sich bewußt VO diesem Treiben ernha liche Aufmerksamkeit auf Bestrebungen, ‘ ın Form VO.
Vor em aber rufen WIT die ater un! Müuültter auf, ihre Krankenhausgesetzen 1ın die Tre1ıhel un SelbständigkeitKinder VOT den Verführungeii solcher Vergnügungen er freien gemeinnützigen Krankenhäuser einzugreifen.bewahren, ihnen vielmenr die wahren Freuden des Le- Dadurch könnte auch 1Ne unerträgliche wirtschaftliche Be-
bens zeigen un:! geben, ın denen das höhere gel- lastung der Krankenhäuser der freien Liebestätigkeit her-
stige en des enschen ıcht durch Reizung und Be beigeführt werden. Der Katholikentag bittet die atho-
friedigung seiner niederen Triebe getötet wiıird Wir 1S5' Offentlichkeit SOWI1NeEe alle katholischen erbande undbitten alle Seelsorger, Erzieher un! Publizisten, diesen- Volksvertreter, jeden Eingriff 1n die TrTeıiNe: un Selb-seren ufruf ZU verbreıten un: unterstuützen. ständigkeit des caritativen Krankenhauswesens abzuweh-

reh, da dieser nıcht bloß die Krankenhäuser der freien
Liebestätigkeit selbst, sondern etzten Endes auch das
Wohl der Kranken gefährden MU.  e, we sich mitGegen Schmutitz und Schund
echt und Vertrauen gerade auf die Freiheit uUun! Selb-

ährend die ernsthaifte un! verantwortungsvolle Presse ständigkeit des VO ihnen aufgesud1tgn carıtativen Tan-
C kenhauses verlassen.un: Literatur eute schwer ihre Lebensmöglichkeit r1n-
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